
V e z

M

Beze ge it. Millimeterraum 10 Pf., im Reklametell (4 geſpalt.)
30 Pf. FRufſchlag r ernzäßigtonto.: Leipzig 10654. 100 u. 101.
KAöreſſe: Tageblatt

Einzelpreis 15 Rpf. Merſeburg, Sonnabend, den 21. Juni 1930 Kummer 1453

Perſonalkoſtenabbau ſtatt Tariferhöhung.
Anregungen des Verwalkungsrates der Reichsbahn an die Reichsregierung.

Der Präſident des Verwaltungsrates der
Deutſchen Reichsbahn A.-G., K. F. von Sie-
mens, hat an den Reichskanzler ein Schreiben
gerichtet, in dem auf die Finanzlage der
Reichsbahn hingewieſen wird und gleichzeitig
auf den Weg, wie eine weitere Belaſtung der
Wirtſchaft durch Erhöhung der Gütertarife
vermieden werden kann. Er gibt der Hoff-
nung Ausdruck, daß die Reichsregierung even-
tuell durch allgemeine Senkung der Perſonal-
ausgaben eine weitere Tariferhöhung dem
Wirtſchaftsleben erſparen kann.

Jn dem Brief heißt es u. a.: Die für die
Geſellſchaft feſtſtehenden Ausgaben zergliedern
ſich neben den ſächlichen in die Reparations
ſteuer, die unabänderbar iſt, die Perſonalaus-

gaben, die ſich zuſammenſetzen aus 1188 Milli
onen Mark für Beamtengehälter, 958 Milli-
onen Mark für Arbeiterlöhne und 488 Milli-
onen Mark für Penſionen, ſowie 318 Millionen
Mark für Soziallaſten uſw. Sie ſind in ihrer
Geſamthett ſeit Gründung der Geſellſchaft nach
dem heutigen Stand um über 700 Millionen
oder 31 vom Hundert geſtiegen, obgleich das
Perſonal in derſelben Zeit um 62000 Köpfe
verringert worden iſt.

Die Reichsbahngeſellſchaft iſt nicht in der
Lage, hierin eine Aenderung aus ſich heraus
eintreten zu laſſen oder vorzuſchlagen, da ſie
nach dem Geſetz ihre Beamten entſprechend
den Reichsbeamten entlohnen muß und die
Arbeiterlöhne durch Beſtimmung des
Reichsarbeitsminiſters, der den Schieds-

ich vom 24. Mai 1929 für verbindlich er
3 ärt hat, ihre Gültigkeit bis 31. März 1931

Der Verwaltungsrat hält ſich für ver-
pflichtet, den Reichskanzler beſonders auf das
Steigen und die Höhe der Perſonalausgaben
hinzuweiſen, da ſie den weſentlichſten Teil
der Geſamtausgaben ausmachen, eine Herab-
ſetzung am direkteſten der Geſellſchaft eine
finanzielle Entlaſtung geben würde, aber
nicht im Machtbereich der Geſellſchaft, ſon
dern nur dem der Reichsregierung liege.
Er weiſt außerdem darauf hin, daß der Ver-

kehr in erheblichem Maße durch die Beförde-
rungsſteuer verteuert wird. Eine Steuer, die
praktiſch nur von der deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft zu tragen iſt, da Schiffahrt und
Kraftwagen und der größte Teil der privaten
Bahnen von ihr nicht getroffen werden. Sie
wird von der Geſellſchaft nur für die Reichs-
regierung erhoben, die Eingänge erſcheinen
nicht in der Einnahmenachweiſung der Geſell-
ſchaft. Eine Ermäßigung derſelben könnte zum
Ausgleich von notwendigen Tariferhöhungen
benutzt werden.

Andere Wege für die Ausgabenſenkung zur
Herſtellung des finanziellen Gleichgewichtes
ſind nicht vorhanden. Die alte Monopol-
ſtellung der Reichsbahnen für den Verkehr iſt
immer mehr im Schwinden begriffen.

Am Schluß des Briefes heißt es: Dem
Verwaltungsrat liegt auf Grund des Geſetzes
ob, für die Deckung der finanziellen Verpflich-
tungen zu ſorgen, ſei es durch Beſchränkung
der Ausgaben oder durch Anpaſſung der
Tarife. Jn der Begründung des Geſetzes iſt
auf dieſe Vorſchrift ganz beſonders hingewieſen
worden.

Jch glaube dargelegt zu haben, daß eine

weitere Droſſelung der Ausgaben teils außer
halb des Machtbereichs der Geſellſchaft liegt,
teils durch die Sorge für die Sicherheit des
Betriebs zur Unmöglichkeit gemacht wird.
Der Verwaltungsrat hofft, daß die Reichs
regierung einen Weg ſehen möge, ihn in ſeinen
Beſtrebungen zu unterſtützen, das finanzielle
Gleichgewicht zu erzielen, ohne durch weitere
Tariferhöhung das wirtſchaftliche Leben immer
mehr erſchweren, die Arbeitsloſigkeit ver-
größern zu müſſen und dadurch in Deutſchland
die Auswirkung der Steigerung der Kaufkraft
des Geldes, die ſich im Jndex ſchon durch einen
Rückgang von 15.5 Punkten zeigt der
Lebenshaltungsinderx aber bisher nur um 9,8
Punkte auf die notwendigen Lebensgüter
des Volkes zu verhindern

Der Verwaltungsrat t ſich völlig klar
darüber, daß beſonders in der heutigen
kritiſchen Zeit Gütertariferyöhungen die Ar
beit der Reichsregierung zur Verbeſſerung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ungeheuer er-
ſchweren würden, daß eine ſolche Maßnahme
auch ſchädigende Wirkungen für ven Eiſen-
bahnverkehr ſelbſt ausübt, er muß aber erneut
darauf hinweiſen, daß das Geſetz ihm zwin-
gende Vorſchriften gibt und er für die finan-
ziellen Grundlagen der Zukunft zu ſorgen hat.

K. F. von Siemens.
Der „Tag“ erfährt von unterrichteter

Seite zu dem Schreiben, man denke an eine
Kürzung der Gehälter um 7 vom Hundert.
Das würde einſchließlich des Notopfers eine
Geſamtkürzung der Beamtenbezüge von 11
Prozent ausmachen.

Am 1. Juli ſchulfrei in Preu zen
Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, der Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung, Grimme, in einem
Erlaß an die Provpinzialſchulkollegien und
die Regierungen verfügt, daß aus Anlaß der
Befreiung des Rheinlandes am 1. Juli in
allen Schulen eine Schulfeier ſtattfindet und
an dieſem Tage der Unterricht ausfällt.

Ein Troſtblick.
Zu der geſtrigen Meldung nebſt Bild von

dem Feſtmahl der Weltkraftkonferenz wird
mitgeteilt, daß die Koſten des Mahles nicht
von der Reichsregierung, ſondern
von den einzelnen Teilnehmern getragen
worden ſind. Die Reichsregierung war nur
formell der Einlader. Wir freuen uns,
wenigſtens dieſen einen Troſtblick in dem
heilloſen Dunkel der deutſchen Finanzwirt
ſchaft feſtſtellen zu können.

Reues in Kürzre.
Die in der Reichswehr-Spionage- Affäre

Adam in Berlin und Pommern Verhafteten
ind vorläufig nach Minden übergeführt. Mit
er Vorunterſuchung hat das Reichsgericht das
Landgericht in Minden beauftragt. Uebrigens
wurde bei einer Berliner Sparbank ein grö-
zeres Konto Adams ermittelt und beſchlag-

nahmt. e
Wie der amtliche preußiſche Preſſfedienſt
mitteilt, iſt in dem Altonaer Verfahren wegen
er Bombenattentate Termin zur Hauptver-
zandſung vor dem Schwurgericht in Altona
auf den 14. Auguſt anberaumt worden.

Der am Freitag in Königsberg tagende
Bundesvorſtand des Reichslandbundes ſandte
an Reichspräſident von Hindenburg folgendes
Telegramm: „Die in der bedrohten Oſtmark
verſammelten Führer des Reichslandbundes
entbieten ehrfurchtsvolle Grüße. Mit dem
Dank für die richtungweiſende Botſchaft vom
18. März verbinden ſie die Hoffnung, daß die
gewieſenen Rettungswege, wenn tatkräftig,
uneingeſchränkt und energiſch beſchritten, zum
enölichen Erfolge führen werden.“

Einer Meldung aus Moskau zufolge kam
es dort am Donnerstag zu einer aufſehen-
erregenden Entlaſſung von 1400 Beamten des
Finanzkommiſſariats der Sowjetunion. Als
Grund wird angegeben, daß ihre politiſchen
Anſichten nicht vereinbar ſeien mit denjenigen
einer kommuniſtiſchen Diktatur. Gegen eine
Anzahl dieſer Beamten iſt ein Verfahren
wegen Hochverrats eingeleidet worden.

Riemand will Reichsfinanzminiſter
werden.

Moldenhauers Rücktritt angenommen.
Amtlich wird mitgeteilt:
Reichspräſident v. Hindenburg hat auf Vor-

ſchlag des Reichskanzlers den Reichsminiſter
Prof. Dr. Moldenhauer auf ſeinen Antrag aus
dem Amt des Reichsminiſters der Finanzen
entlaſſen und den Reichskanzler Dr. Brüning
bis auf weiteres mit der Wahrnehmung der
Geſchäfte des Reichsminiſter der Finanzen be-
auftragt.

Wer nunmehr Reichsfinanzminiſter wird, iſt
völlig unklar. Man denkt, wenngleich ohne
große Hoffnung, immer noch daran, daß ent-
weder der jetzige Reichswirtſchaftsminiſter
Dietrich (Dem.) oder der preußiſche Finanz-
miniſter Höpker-Aſchoff (Dem.) das n-
erfreuliche Erbe Moldenhauers übernehmen
werden.

Inzwiſchen haben Verhandlungen zwiſchen
Vertretern der Demokraten und
demokraten über den Wiedereintritt der
Sozialdemokraten ſtattgefunden. Daß auch
das Zentrum bereits mit den Sozialdemokraten
verhandle, wird vom Zentrum energiſch be-
ſtritten. Doch findet dieſes Dementie keines-
wegs überall Glauben.

Höpker-Aſchoff lehnt ab.
Der preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker-

Aſchoff, der ſich zurzeit auf einer Vortrags-
reiſe im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie-
gebiet befindet, führte auf einer von der Ar-
beits gemeinſchaft „Jnduſtriebezirk' der Deut-
ſchen Demokratiſchen Partei“ berufenen öffent-
lichen Verſammlung u. a. aus, daß der Reichs-
konzler Dr. Brüning ihn gebeten habe, nach
Berlin zurückzukehren. Er werde dem Rufe
Folge leiſten und ſeine Vortragsreiſe im Jn-
duſtriegebiet abbrechen. Jn Berlin werde man
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zweifellos an ihn die Frage ſtellen, ob er
Reichsfinanzminiſter werden wolle.

Aenderung der Amſatzſteuer-
erhöhung

Der Reichsfinanzminiſter hat dem Reichs-
rat eine Verordnung über Aenderung der
Durchführungsbeſtimmungen über die erhöhte
Umſatzſteuer zugehen laſſen. Jn dieſer Ver-
ordnung heißt es u. a.

Umſatz im Einzelhandel im Sinne des 812,
Abſ. 2 des Geſetzes liegt vor, wenn ein Unter
nehmer an einen Abnehmer liefert, der die
Gegenſtände weder zur gewerblichen Weiter-
veräußerung ſei es in derſelben Beſchaffen
heit, ſei nach vorheriger Bearbeitung ver
Verarbeitung noch zur gewerblichen Her-
ſtellung anderur Gegenſtände, noch zur Be

„Aber“, ſo ſagte der Miniſter, „ich denke
nicht daran. Jch habe nicht den Willen,
Reichsfinanzminiſter zu werden. Jch kann
mir nicht vorſtellen, daß ich in dieſem Ka-
binett fruchtbare Arbeit leiſten kann. Jch
würde dabei nur große Schwierigkeiten
haben, die für meine Partei von großem
Schaden ſein würden.“

„Von großem Schaden für meine Partei“:
Da haben wir die Wurzel allen Uebels, und
man muß Herrn Höpker-Aſchoff noch dankbar
ſein, daß er ſie ſo offen aufdeckt: zu oft denken
die heutigen Politiker zuerſt an ihre Partei.
An das Volk denkt man erſt in zweiter Linie.
Kann man ſich da wundern, daß die Parteien
gedeihen und ſich vermehren, das Volk aber
immer tiefer ins Elend ſinkt?
Die Zenkrumsfrakkion

hinker Brüning.
Die Zentrumsfraktion des Reichstags nahm

am Freitagabend einen Bericht des Reichs-
kanzlers Dr. Brüning über die politiſche
Lage entgegen. Er ließ keinen Zweifel daran,
daß

die Regierung zwar in der Form mit ſich
reden laſſe, daß ſie aber in der Sache un

bedingt auf ihrem Standpunkt beharren
werde.

Eine Ausſprache über den Bericht fand nicht
ſtatt, dagegen ſtellte der ſtellvertretende Vor-
Fornde der Fraktion ohne Widerſpruch feſt,
daß

die Zentrumsfraktion des Reichstags ge-
ſchloſſen hinter dem Reichskanzler Brüning

und der Regierung ſteht.

wirkung gewerblicher oder beruflicher Leiſtun-
ger erwirbt. Als Umſatz im Einzelhandel
ſind auch Lieferungen und ſonſtige Leiſtungen
anzuſehen, ſoweit die Sicherungsvorſchriften
nicht innegehalten ſind. Als Umſatz im Einzel-
handel gelten nicht: 1. Lieferungen an das
Reich, die Länder oder andere öffentlich-recht-
liche Verbände, 2. Lieferungen von Gas,
Waſſer, Elektrizität oder Wärme.

Zur geſtern begonnenen Länderkonferenz
liegen 7 Anträge aus dem Kreiſe der Frei-
ſtaaten vor, die die Reform des Reiches und
der Länder betreffen

e

Welkfronk
gegen Frankreich
Das iſt die heutige Weltlage: Das Sowjet-

ſyſtem am Ende ſeiner Kraft, von der Gefahr
des Hungers und der Revolution der Roten
Armee bedroht. England im Abſinken wie ein
torpediertes Schiff, vom Verluſt Jndiens und
Aegyptens und der Abtrennung Kanadas und
Südafrikas, ſowie im Jnnern von einer
Arbeitsloſigkeit und Wirtſchaftskriſe bedroht
die unheilbar ſind, weil die einſt beſtehenden
Vorausſetzungen für Englands Wirtſchafts
größe verſchwunden ſind, nämlich ſein indu-
ſtrieller Vorſprung und ſeine Verfügung über
den Weltfrachtraum und den Welthandel.
Amerika mitten in einer Wirtſchaftskriſis und
vor einer ſozialen Bewegung, zu deren Ueber-
windung den bisher nur an ſtändigen Fort-
ſchritt gewöhnten Amerikanern jegliche Er-
fahrung und möglicherweiſe auch jede Ver
anlagung fehlt. Deutſchland inmitten der
ſchwerſten Finanz- und Wirtſchaftskriſen und
politiſchen Zerſetzungen, die es ſeit dem
Dreißigjährigen Kriege erlebt hat.

Daneben Jtalien und Frankreich. Italien
in ſtürmiſcher Aufwärtsbewegung unter der
Führung eines genialen Staatsmannes, der
die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten der Nach
kriegszeit und der Weltwirtſchaftskriſe mehr
und mehr überwindet und ſeinen äußeren
Machteinfluß über faſt den geſamten Balkan
bis hinüber zur Türkei, über das ganze Ge
biet der einſtigen Donaumonarchie und bis
nach Polen hin erſtreckt. Und Frankreich in
bebender Angſt um die Früchte ſeines Sieges.

Frankreich ſtrotzt heute von Waffen und von
Geld. Aber es fehlt das, was den Waffen erſt
die Wirkung und dem Reichtum erſt die
Dauer gibt: die wirkliche Kraft. Die Be
ſonneneren unter den Franzoſen wiſſen oder
fühlen das, aber die Mehrheit ſeiner Politiker
findet ſich aus den Siegesilluſionen zur nüch-
ternen Wirklichkeit nicht zurück und beſchwört
in dem krampfhaften Bemühen, die Früchte des
unverdienten Sieges feſtzuhalten, neue Katg-
ſtrophen herauf.

Frankreich hat geglaubt, das viel ſtärkere
Deutſchland auf die Dauer niederhalten und
auf unabſehbare Zeit die Führung des eurgs-
päiſchen Kontinents übernehmen zu können.
Schon heute, zwölf Jahre nach dem großen
Krieg, iſt die Lage ſo, daß Frankreichs Macht
an dem Tage zuſammenbricht und wahrſchein
lich für immer vorbei iſt, an dem Deutſchland
in Wiederanknüpfung tauſendjähriger Zu-
ſammenhänge ſich mit Jtalien verbündet.

Die Einſichtigen unter den Franzoſen
kennen Frankreichs Schwäche. Nur deshalb
hat der kluge Briand ſeinen Paneuropaplan
in die Welt geſchickt und hat kürzlich in der
Pariſer „Volonté“ uns Deutſchen ein Bündnis
mit Frankreich dadurch ſchmackhaft machen
laſſen, daß uns Rückgabe des polniſchen Korxi
dors und die Zuteilung von Kolonien ange-
deutet wurde. Nur deshalb ſucht Frankreich
jetzt, auch auf die Gefahr gleichen Verluſtes
wie an dem franzöſiſchen Rußlandanleihen
der Vorkriegszeit, durch ſtärkſte Beteiligung an
der Reparationsanleihe und durch Jnausſicht
ſtellung ſonſtiger großer Kredite Deutſchland
finanziell an ſich zu feſſeln. Und deshalb rich
tet ſoeben der frühere franzöſiſche Miniſter-
präſident Herriot in der „Ere nouvelle“ einen
Mahnruf an Europa, ſich zu einem großen
Block gegen Amerika zuſammenzuſchließen.

Sehr bezeichnend heißt es dort: „Die Ver-
einigten Staaten haben ſich in eine ungeheure
Feſtung umgewandelt. Wenn Europa nicht ge-
meinſam vorgeht, werden wir den Ruin un-
ſerer Jnduſtrien, der Arbeitsloſigkeit und dem
Elend zuſteuern.“ Das klingt wahrlich nicht
wie Siegerworte und Siegergewißheit! Und
auch dieſer Mahnruf Herriots iſt genau wie
Briands Paneuropaplan, als deſſen Fort
ſetzung er erſcheint. letzten Endes nur auf
Deutſchland gemünzt, iſt ein einziger Notruf
nach einem Bündnis mit Deutſchland.

Wenn aber Deutſchland nicht auf dieſen Not
ruf und auf Frankreichs Lockungen hört?
Wenn es gax, was Frankreich mit tödlicher



en

befürchtet, dem Jtalien Muſſolinis die
Hand zum Bunde reicht?
Dann kann Frankreich, mit der deutſchen
Gefahr in der Flanke, es niemals wagen,
Ztalien daran zu hindern, dem neugeſchaffenen
Jugoſlavien, in dem die Gegenſätze zwiſchen
Serben und Kroaten und den ſonſtigen ge
waltſam dazugeſchlagenen Volksſtämmen
ſich immer mehr zuſpitzen und das ringsum
von beraubten Nachbarn umlauert iſt, den
Todesſtoß zu verſetzen. Bricht aber Jugo
ſlavien zuſammen, dann bricht auch das
ganze Gebäude von Verſailles zuſammen.
Denn dann kommt eine völlige Neuordnung
auf dem geſamten Gebiet der einſtigen Donau
monarchie und im Balkan, und die Neuord-
nung wird noch weit über dieſes Gebiet hin
ausgreifen.
Das wäre das Ende der heutigen Macht-
ſtellung Frankreichs. Und es wäre die Rück-

kehr von der Unvernunft, die Verſailles ge
ſchaffen hat und verewigen wollte, zu der

ewigen Vernunft der Geſchichte, daß auf die
Dauer niemals der Schwächere über den
Stärkeren ſiegt.

Es kann zweifelhaft erſcheinen, ob es rich
tig iſt, daß wir Deutſchen uns zur Herbet-
führung des großen Umſchwungs in Europa
den Jtalienern in die Arme werfen. Und ſo-
lange die deutſchen Wähler zu Millionen der
Sozialdemokratie anhangen, deren Außen-
politik darin beſteht, Freundſchaft mit Frank-
reich zu halten, um im Innern ungehindert den
Klaſſenkampf bis zur völligen Beſiegung desBürgertums und Aufrichtung des ſoelaltiſſchen

Klaſſenſtaates durchführen zu können, iſt ein
Bündnis zwiſchen Deutſchland und Jtalien
ſowieſo nicht zu verwirklichen,

Aber auch wenn Frankreichs Angſttraum
eines deutſchen Bündniſſes mit 9talien für

das Muſſolini jetzt in den italieniſchen Zeitun
en durch Befürwortung des Anſchluſſes

ſterreichs an Deutſchland Stimmung machen
läßt ſich nicht verwirklicht, ſo dürfen wir
ung deshalb doch nicht länger durch unfere
innerpolitiſchen Nöte von einer aktiven Außen-
politik abhalten laſſen. Denn gerade von
ſolcher Außenpolitik her kann die größte Ent
laſtung von unſeren inneren Sorgen kommen.

Frankreich tyraniſiert heute direkt und in
direkt die ganze Welt. Und Deutſchlands
hiſtoriſche Aufgabe als des einſtigen großen
Gegenſpielers Frankreich und als des Kern
landes des vom Ruin bedrohten Europa iſt
es, dieſe Tyranerei Frankreichs zu brechen
und damit zur eignen und der ganzen Welt
Geſundung beizutragen.

Das Hauptübel der heutigen Weltlage,
durch das die allgemeine Weltkriſe bis zu
Kataſtrophengefahren ohne Ende verſchärft
wird, iſt Frankreichs Beharren auf ſeiner
Militär und Machtpolitik. Durch dieſe ſeine

Politik zwingt es nicht nur ſeine Vaſallen
ſtaaten, ſondern auch Ytallen und England
und Amerika zu immer neuen Kriegsrüſtungen
und Kriegsvorbereitungen und trägt dadurch
in die geſamte Weltlage eine Unſicherheit und
ein Gefahrenmoment hinein, durch die eine

Lbſung der Weltwirſchaftsprobleme und ein
durch die gemeinſame Not gebotenes ent-
ſchloſſenes Zuſammenarbeiten aller Groß

nationen verhindert wird.
In raffinierter Ablenkung von der

dringendſten Hauptaufgabe der heutigen Welt,
dem weltruinierenden franzöſiſchen Militaris-
mus ein Ende zu machen, fordert Herriot die
Bildung einer Weltfront gegen Amerika.
Genau das Umgekehrte iſt richtig und notwen-
dig: es muß eine Weltfront gegen Frankreich

gebildet werden. Denn Frankreich und ſein

Rumpelſtilzchen: e
Berliner Allerlei.

Der Zoo auf dem Balkon. „Die Männer
ſind ſcheußlich.“ Wieviel Kleider hraucht

man? Moderenntag im Grunewald. Ver
änderte Geſellſchaft. Drum und Dran der

Weltkraftkonferenz.
Ein Marienkäferchen! Wir beſtaunen dieſes

Großſtadtwunder, das ſich in die Bohnenranken
z dem Balkon verirrt hat, wir nehmen es
behutſam auf die Hand, wir beſchwören es

mit dem alten Verschen: „Flieg', Käfer, flieg,
Vater iſt im Krieg, Mutter iſt in Pommer-
land, Pommerland iſt abgebrannt, flieg',
Käfer, flieg!!“ Der Balkon iſt für uns Natur-
verlaſſene botaniſcher und zvologiſcher Garten
u Da habe ich jetzt das koſtete andem Morgen eine Viertelſtunde früheres

kegen in der letzten Woche an die n
tauſend Eintagsfliegen abgeſtreift und getbtet,
weil ich ſie im Verdacht habe, daß ſie mir ſonſt
die grüne Pracht auffreſſen. „Da mußt du

ritzen!“ ſagt mir überlegen ein anderer
nnenberliner. Ja, mit was denn Keine
hnung! Wenn die Feuerbohnen erſt blühen,

dann kommen Bienen, Weſpen. Hummeln.
her, weiß ich nicht. Spatzen ſieht man im
ntier, jetzt im Frühſommer abends junge

Schwalben. Man iſt glücklich über die paar
Lebeweſen. Eben taumelt auch der erſte Kohl
weißling daher. Später gibt es noch andere
Schmetterlinge. Alles das verdanken wir nur
unſerem Balkon, dem einzigen Mittler zwiſchen
uns und der Natur draußen, die ſonſt von der
Aſphalt- und Steinwüſte nichts wiſſen will.

Veider wird das Zarte und Feine immer
ſeltener in der Rieſenſtadt. Vielleicht gibt es

noch irgendwo in der Kleinſtadt, vielleicht ſo
gar in Berlin junge Männer, die zart und
ritterlich gegenüber Damen ſind. Die Mehr-

zahl aber gibt ſich nicht mehr die geringſte
Mühe, ſondern packt zu.

d.
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Militarismus ſind die Hauptwurzel des
Uebels und der bedrohlichen Nöte der ganzen
Welt. Kommt dieſe Weltfront nicht zuſtande,
wird die Tyranerei Frankreichs und feines
Militarismus nicht geſtürzt, dann werden nicht
nur die Folgen eintreten, die Herriot ſchildert,
ſondern dann droht in weiterer Auswirkung
der Kataſtrophe das geſamte Wirtſchaftsſyſtem
und die ſtaatliche Ordnung der heutigen Welt
zuſammenzubrechen in einer allgemeinen
Weltrevolution daher auch die Unter
ſtützung des franzöſiſchen Militarismus durch
die deutſche und franzöſiſche Sozialdemokratie!)

Für eine ſolche Weltfront gegen Frankreich
wäre Italien als erſter zu gewinnen. Denn
Muſſolinis neues Programm der Sammlung
aller im Kriege benachteiligten Nationen iſt ja
bereits letzten Endes auf das gleiche Ziel ge
richtet. Auch England, das keinen Ausweg
aus ſeinen Nöten ſieht und die Franzoſen
längſt wieder genau ſo haßt wie in früheren
Jahrhunderten, wird gern in dieſe Front
gegen Frankreich eintreten. Und Amerika?
Es befürchtet ſeit langem die von Herriot jetzt
ſo offen geforderte Einheitsfront Europas
gegen Amerika und leidet unter den Aus-
wirkungen des franzöſiſchen Militarismus
kaum weniger als alle übrigen.

Es bedarf nur des Anſtoßes, des energiſchen
deutſchen Vorſtoßes, dann kann dieſe rettende
Weltfront gegen Frankreich faſt über Nacht ge
bildet ſein. Jedenfalls viel ſchneller als die
einſtige Weltfront gegen den nur angeblichen,
in Wirklichkeit den Weltvölkern zur Ver

in der Frage der
Die deutſch- polniſchen rhaben den Reichspräſidenten veranlaßt, einen

Sonderbericht vom Kabinett einzufordern.
Im Reichstag äußerte man heute Beſorg-

niſſe über die Weiterentwicklung der deutſch
polniſchen Beziehungen. Die Soztaldemokra-
tie ſcheint entſchloſſen, die Regierung dringlich
zu interpellieren. Daß dieſe große Partei der
deutſchen Darſtellung keinen Glauben ſchenkt,
ſondern wieder Polen für den Unſchuldigen
hält, das ergibt die Morgenausgabe des „Vor-
wärts“ vom 20. Juni in eindeutiger Weiſe.
In erſter Linie will man eine vollige Neu
ordnung der Befehlsgewalt im deutſchen
Grenzgebiet gegen Polen anſtreben.

Aus Warſchau wird berichtet: Der geſtern
gemeldete neue Zwiſchenfall an ver polniſchen
Grenze hat in der Warſchauer Preſſe r wah-
ren Haßorgien gegen ſern geführt, an
denen auch die polniſche ſoztaltſtiſche Preſſe
ſich beteiligt. Faſt alle Blätter bringen ſpalten-
lange Leitartikel, die das Schärfſte an Angrif-
fen gegen Deutſchland enthalten u. militäriſche

im Grenzgebiet fordern. DieMaßnahmen
deutſche Geſandtſchaft ſteht unter ſtändiger

emiſchter deutſch-
polizeilicher Ueberwachung.

Am Freitagmittag iſt ein
polniſcher Ausſchuß zur Unterſuchung des neuen
Zwiſchenfalles zuſammengetreten. Nach den
amtlichen deutſchen Ermittlungen ſteht ein-
wandfret feſt, daß ein polniſcher Grenzbeamter
das deutſche Hoheitsgebiet bewaffnet und ohne
Erlaubnis in Zivil betreten und mehrere
Schüſſe auf einen ihm entgegenkommenden
deutſchen Zollbeamten ohne jede Veranlaſſung
aus einer Armeepiſtole abgegeben hat.

Trotzdem hat Polen eine Proteſtnote nach
Berlin gerichtet, in der Zahlung einer Ent-
ſchädigung und „Beſtrafung des Schuldigen“

Gelegenheit zu neuen wüſten Hetzereien

Neulich be l drä

verlangt wird. Die franzbſiſche Preſſe benutzt

gegen Deutſchland und gegen Hindenburg, der

Die Sozialdemokraken auf ſeiken
der Polen

ſchleierung der eigenen militariſtiſchen Politik
deutſchenvorgetäuſchten Militarismus. Zu

ren Vroagama denn Wie ehren und
de n die Not der gangen Welt iſt

heute ſchon reif dafür.
7

Bedarf es noch eines Hinweifes, was
Deutſchland von einer ſolchen Weltfront zu
erwarten hat? Die Beruhigung der ganzen
Welt und die als Folge davon möglich wer
dende Milderung der auch Deutſchland ſchwer
ſchädigenden Weltwirtſchaftskriſe an Stelle der
drohenden Zuſammenbruchsgefahren wären
ſchon Gewinn genug. Aber außerdem winken
Neuregelung der Reparationen und vielleicht
(im Rahmen einer vernünftigen allgemeinen
Kriegsſchuldenregelung) ſogar völlige Strei
chung. Denn letzten Endes beſteht ja nur
Frankreich um ſeine Vormacht gegenüber
Deutſchland zu ſichern auf den deutſchen
Reparationszahlungen. Und dann: ſind die
Saarfrage, ſind die deutſchen Oſtfragen etwa
bereits ſo gelöſt, wie es unſern deutſchen
Intereſſen entſpricht? und iſt eine ſolche
Löſung irgendwie zu erhoffen, ſolange Frank
reichs Militarismus beſteht?

Schaffen wir die Weltfront gegen Frank-
reich! Stürzen wir den Tyrannen, im
Friedensbunde aller Vblker! Dann werden
wir frei und mit uns die Welt, und der Weg
aus der allgemeinen Weltnot ſteht offen!

Dr. H. Elze.

Grenzzwiſchenfälle
verdächtigt wird, er benutze ſeinen Aufenthaltin re zur Vorbereitung militäriſcher
Operationen gegen Polen!

und in der Oſthilfenfrage.
Aus Berlin verlautet: Man hörte t

Aeußerungen früherer ſoztaliſtiſcher Reichs
miniſter, daß die Oſtmarkenvorlage weit über
die Finanzlage des Reiches r Wenn
eine neue Regierung der Großen Koalitivn
komme, dann habe ſie erſt die finanziellen
Grundlagen für eine derartige Aktion zu ſchaf
fen. Auch würder Severings Oſtvorlage
wiederkommen, „die keine einſeitige Bevorzu-
gung der Landwirtſchaft des Oſtens enthalte“.

e

Gerade die vſtdeutſche Landwirtſchaft iſt
es, die dringend Hilfe braucht, und von deren
Geſundung das Schickſal des ganzen deutſchen
Oſtens abhängt. Das iſt auch von allen Parteien inſchüeßtich der ſozialiſtiſchen Landwirt-
ſchafts ſachverſtändigen anerkannt. Wenn die
Sozialdemokratie jetzt die Hilfe für die öſtliche
Landwirtſchaft verweigert, bewirkt ſie den
wirtſchaftlichen Zuſammenbruch des deutſchen
Oſtens und bereitet den an den Grenzen
lauernden Polen den Weg erſt für den Auf-
kauf der aus Not verlaſſenen Groß und
Kleingüter und ſchließlich für die Beſetzung
des ganzen Landes, Da ſie gleichzeitig die zum
Schutz Oſtpreußens beſtimmten Panzerkreuzer
und die notwendigſten Ausgaben für die
Reichswehr verweigert, iſt dann auch keine
Möglichkeit mehr, das Land wenigſtens mili-
täriſch zu verteidigen,

Vordringen der Polen in Oſt
pommern.

Aus Kolberg wird gemeldet: Nachdem im
Laufe des letzten Jahres drei polniſche Schulen
im pommerſchen Grenzkreiſe Bütow errichtet

nicht ſchwer fallen,
Zwangsverſteigerungen, die dort an der Tages
ordnung wo einen großen Teil deutſchen Be
ſitzes in die Hände zu bekommen.

Genf für 72,ſtündigen Kohlen
arbeitskag.

Im Kohlenausſchuß der internationalen
Arvbeitskonſerenz in Genf iſt es am Freitag
zu einem erregten Zwiſchenfall gekommen. Die
engliſche Regierung hatte im Ausſchuß bean-
tragt, den am Donnerstag abgelehntendentſe en Regierungsantrag, der Einführung
des 7 Aſtündigen Arbeitstages im Kohlenberg-
bau vorſah, von neuem zur Abſtimmung zu
ſtellen, da der deutſche Antrag allein Ausſicht
hätte, in der Vollkonferenz angenommen zu
werden. Der deutſche Regierungsvertreter,
Miniſtertaldirektor Dr. Tetzler, brachte darauf
den Antrag von neuem mit wenig veränderten
Worten als einen neuen deutſchen Regierungs
antrag ein.n einer Vorabſtimmung wurde mit 27

egen 2 Stimmen beſchloſſen, den deutſchenFiierungsamtrag von neuem Ab
ſtimmung zu ſtellen. Die Arbeitgebergrverließ hen geſchloſſen unter Proteſt

I mit einer Erklärung, daß 45 an den
weiteren Verhandlungen des Ausſchuſſes
nicht mehr teilnehmen werde. Reichsarbeits
miniſter Braun ſtellte ſodann den dere
Regierungsantrag zur Abſtimmung, der mi
23 gegen 2 Stimmen bei 5 Enthaltungen an
genommen wurde.

Anrufung des Skaaksgerichis-
hofs wegen der Grundſteuer-

notverordnung.
Die Landtagsfraktion der Deutſchen Volks

partei hat wegen der Grundſteuernotverord-
nung die Entſcheidung des Staatsgeri tshofs
angeruſfen. Die Regierungsparteien ogzial
demokraten, Zentrum, Demokraten) warenbei der Abſtimmung im Plenum über die von
ihnen ſelbſt beantragte nung von beſon
deren Staatszuſchlägen zur Grundvermögens-

ſo ſelept vertreten, daß es angeſichts
er geſchloſſenen Oppoſition ſämtlicher anderer

Parteien, die ſich an der rin nicht be
teiligten, zu keiner Beſchlußfaſſung des Land
tags kam. Allein vei den Sozialdemokraten
fehlten rund 40 Mitglieder bei der Abſtim
müng. Die Regierung verftüigte nunmehr
durch Notverordnung die Erhöhung der Real-
ſteuer, und der Ständige Ausſchuß, in dem die
Befürworter der Steuer die Mehrheit hatten,
ſtimmte zu. Dieſe Abſtimmung fand ſchon am
nächſten Tag nach der Vertagung des Land
tages ſtatt.

Nunmehr wird der Staatsgerichtshof zu
prüfen haben, ob der lediglich für ungewöhnliche Notſtände eingeſetzte Ständige
Ansſchuß des Landtages verfaſſungsmüßig
befugt war, ſeinerſeits eine Notverordnung
mit Geſetzeskraft zu genehmigen.
Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus

Waſhington: Der Präſident Hoover empfing
den Vorſitzenden des Auswärtigen Ausſchuſſes,
Senator Boragh, und teilte ihm mit, daß 42
Staaten bei ihm Proteſte gegen das neue
amerikaniſche Zollgeſetz v hätten. Er

Das de
worden ſind, wurde jetzt bereits die vierte, nur
von 12 Schülern beſuchte Schule im Dorfe

ar Abihr-Konfel
ſuchten wir mit einem lieben Mädchen ein ſo
genanntes vornehmes Lokal, wo zum Fünf-
Uhr-Tee im Freien getanzt wurde. Auch
unſere junge Dame wurde aufgefordert, kam
ſtill und verſtöbrt zurück, brach nachher zu
Hauſe in Tränen aus und erklärte: „Jch will
nie mehr tanzen, die Männer ſind zu ſcheuß-
lich“! Da iſt man denn doch erſchüttert und
ſchämt ſich für ſein Geſchlecht.

Es wird ung aber auch zu leicht gemacht.
Wir ſind rar, die Mädchen ſind zahlreich. Jn
Berlin mit dem Rieſenzuzug junger we b
licher Studierender oder rbeitſuchender iſt
das Mißverhältnis beſonders groß, und ein
Heer von Konfektionshäuſern und Mobde-
ateliers ſtattet die Damen ſo aus, daß eine
immer verlockender und farbenprächtiger als
die andere ausſieht. Das junge Mädchen be
ſaß früher die Alltagsbluſe, die Sonntags
bluſe, die Jacke und „das“ Ballkleid, heute da-
gegen braucht es für den Wochentag mehrere
Fähnchen zum Wechſeln, dazu Nachmittags
kleider, mehrere Mäntel und neben dem
„großen“ das „kleine“ Abendkleid, womöglich
auch in verſchiedenen Exemplaren. Für uns
Zuſchauer wenn wir nicht Zahler ſind, recht
erfreulich. Zumeiſt ſind die jungen Damen ja
berufstätig, ſparen nicht mehr für die Aus-
ſteuer, ſondern geben alles, was ſie aufbringen
können, für die Mode aus. Diesmal iſt der
Verbrauch beſonders groß, denn alle knie-
kehlenfreien Kleider vom Vorjahr ſind reif für
den Müllhaufen. Was die neue Mode will,
das ſollte uns am vorigen Sonntag auf der
Rennbahn Grunewald gezeigt werden. Vor
dem Kriege war jeder Renntag dort draußen
ein glänzendes geſellſchaftliches Bild, weil eben
noch Geſellſchaft da war; jetzt iſt es anders, und
da müſſen eben Mannequins aufgeboten
werden, gleich ein ganzes Schock, die uns Ge
ſellſchaft und Luxus vorzutäuſchen haben. Das
zieht; nicht um des Poödöbielſki-Rennens willen,
ſondern wegen der Modenſchau, die alljährlich
zweimal fortan wiederholt werden ſoll, gibt es

Seit Jahren bin ich auf keinem Rennplatz
mehr geweſen, um ſo mehr wut mir diesmal
das völlig veränderte geſellſchaftliche Bild auf-
fallen. Natürlich waren, weil dazu verpflichtet,
noch einige von den Alten da, tauchten Namen
wie Arnim, Roedern, Borcke, Zobeltitz auf,
aber es iſt ſchon bezeichnend, daß unter den
22000 Beſuchern ſich nur gar 3 Offiziere in
Uniform befanden. Das geſamte Publikum,
wenigſtens auf dem erſten Platz, halb Kur-
fürſtendamm und halb Grenadierſtraße oder
Se eirlas. Diesmal mag wegen der
Teilnahme der Konfektion der Eindruck frei-
lich beſonders ſtark geweſen u Auch unter
den Rennſtallbeſitzern nimmt dieſer Typ immer
mehr zu; einer dieſer Herren kann ſeit Wochen
krankheitshalber der Vorladung zum Offen
barungseide nicht Folge leiſten, ſitzt aber hier
natürlich munter auf der Tribüne, um zu
ſehen, wie ſeine einem Familienangehbrigen
übereigneten Pferde laufen. Kurg und gutdas Bild hat ſich arg verändert. Auch auf
dem Geläuf ſelber. Die Herrenreiten gehen
ſtark zurück, die Jocketreiten füllten das ganze
Programm. Als einzige Entſchädigung für
alles Verlorene die Mannequins, die immer
noch präraffaelitiſchen Vorführdamen, die uns
aber nicht ausgeſprochene Rennbahntoiletten,
ſondern faſt durchweg Abendkleider zeigen,
noch dazu mit zum Teil ſchweren Pelzen. n
einer Pauſe müſſen ſie, während ſie bislang
paarweiſe im Publikum einherſtolzieren, auf
das Geläuf, werden beſtaunt, photographiert,
gefilmt, drehen ſich, wenden ſich, laſſen die bis
um Knöchel reichenden Kleider wehen undin die immenſen Hüte feſt. Das
ublikum macht große Augen, gäbe aber denerſten Preis am liebſten einer Jungen Dame,

die nicht zu den Mannequins gehört, ſondern
mit den Herren vom Vorſtand des Univon-
klubs hingeht: gänzlich ſchlichtes, weißes, an
liegendes Kleid, halblang, weiße Kappe,
ſchwarze Stoffroſe an der Bruſt, ſchwarze lange
Handſchuhe. Altes Preußen; einfach und vor
nehm und praktiſch.4 Grunewald ein noch nie dageweſenes Ge

nge. e

ſprechend ſind auch die meiſt etwas zwei-
deutigen Gedankenſplitter. Der beſte Bei-
trag iſt noch von dem Brettlſtar Trude Heſter-
berg, die in einem Anfall von Erkenntnis
ſchreibt, die Mode überbrücke die Stände,
Ariſto- und Demi-kratte fänden ſich in dieſer

Revue des deux mondes. Es iſt wirklich
eine Revue beider Welten. Nur zieht die
erſte ſich immer mehr davon zurück.

Der Lord Derby, der auch unter den Gäſten
u her iſt, wird kaum das Gefühl haben, daß
er Reiterſport bei uns noch Herzensſache der

Nation iſt, obwohl unſere Reichswehr auf
internationalen Preisreiten zeigt, daß ſie von
W Klaſſe iſt. Die Familie dieſer Lorde
jat der klaſſtſchen Dreijährigenprüfung eben-
ſo ihren Namen gegeben wie die Lords Sand-
wich dem belegten Brötchen. Bei uns iſt es
noch nicht ſo weit, daß wir etwa den größten
Deutſchlandflug „das Richthofen“ nennen oder
ein Sülzkotelett mit Bratkartoffeln „das
Humboldt“. Uebrigens iſt Lord Derby nicht
zum Rennen, ſondern zur Weltkraftkonferenz
nach Berlin gekommen, deren früherer Vor-
ſitzender er war. Im äußeren Bilde der Groß
ſtadt kommt dieſe Konferenz von Wiſſenſchaft-
ern, Technikern, Großinduſtriellen, Gewerken
nur dadurch zum Ausdruck, daß das Haus der
en gegenüber dem Reichstag mit den

laäggen aller beteiligten Nationen umſäumt
iſt, und durch die vielen Hunderte von fremden
Mittagsgäſten im Krollgarten. Von Berlin
(Kunſtſtück, bei dem Wetter!) ſind die Welt-
kraftkonferenzler begeiſtert Beſonders auch
von ſeiner Geſchicklichkeit, Feſte zu arran-
Petin Alles was „Betrieb“ iſt, klaäppt in

erlin vortrefflich. Aber mit ihren Kunſt-
wochen, mit ihrer Feſtſpielzeit, mit ihrer
Seaſon iſt die Reichshauptſtadt auch diesmal
wieder ausgefallen. Und die Berliner Politik?
Schweigen wir lieber ganz davon

Aus Tirol.
Lehrer: „Was iſt addier'n?“

„A Dian iſt a Staſſnagd.“

werde ſich Sonntag oder Montag entſcheiden
ewoooooonruuworoonnonnoog,
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Die Binnenſchiffahrt lahmgelegk.
n —SS-J

Die wochenlange, ungewöhnliche Hitze iſt für die Binnenſchiffahrt zu einer großen Ge-
fahr geworden. Der Waſſerſtand in den Flüſſen ſinkt mit großer Schnelligkeit. Die Oder
iſt bereits in einem ſolchen Maße ausgetrocknet, daß allein zwiſchen Breslau und Brieg
400 Laſtkähne feſtliegen, die auf den Eintritt des höheren Waſſerſtandes warten.

Unſer Bild zeigt eine Gruppe feſtgefahrener Laſtkähne bei Koſel.

Anklageerhebung im Falle
Men s é&r hor.

Jm Mordfall Minßdörifer iſt nunmehr in
dem Verſahren gegen die belain Arbeiter
Schuberth und Popp aus Külmbach die Vor
unterſuchung abgeſchloſſen worden. Der
Staatsanwalt hat die Anklageſchrift beim
Landgericht Bayreuth eingereicht,

die bei beiden auf das Verbrechen des
verſuchten ſchweren Raubes, wobei der Tod

der angegriffenen Perſon verurſacht
wurde,

lautet. Die Verhandlung findet vorausſicht-
lich in der erſten Woche des Juli ſtatt.

Großer Waldbrand.
Seit Donnerstagfrüh ſteht der der Kloſter-

kammer gehörende Wald bei Sittenſen
(bei Stade) in Flammen. Alle Verſuche, das
Feuer einzudämmen, waren bisher erfolglos.
Am Freitagmorgen waren bereits etwa 500
Morgen Waldbeſtand vom Brande ergriffen.
Die geſamte Einwohnerſchaft der umliegenden
Ortſchaften iſt zur Bekämpfung des Feuers
aufgeboten. Freitagvormittag wurde die Tech-
niſche Nothilfe eingeſetzt. Aus Buxtehude
ſind die Schüler der dortigen Baugewerkſchule,
ferner die Feuerwehr und die Freiwillige
Sanitätskolonne an der Brandſtelle einge-
troffen.

Am die Rekkung der erkrankten
Lübecker Säuglinge.

Ueber die zur Rettung der Lübecker Säug-
linge ergriffenen Maßnahmen teilt das
Lübecker Geſundheitsamt heute mit, daß ſich
zu der amtsärztlichen Unterſuchung der nach
dem Ponndorfſchen Verfahren behandelten
Säuglinge „in keinem Fall eine ſchä-
digende Wirkung“ ergeben habe, ſondern
in einer Reihe von Fällen, darunter auch
ſchweren, eine „deutliche Beſſerung im
Befinden der Säuglinge“ feſtgeſtellt
worden ſei. Jndeſſen müſſe betont werden,
daß auch die nach anderen Methoden behan-
delten Kinder in ähnlicher Weiſe eine Beſſe-
rung des Geſundheitszuſtandes aufwieſen.
Die Sterblichkeit und Krankheitsziffer iſt ſeit
Mittwoch unverändert.

Der Breslauer Bankkrach.
Jn Verbindung mit dem vor einiger Zeit

erfolgten Zuſammenbruch der Breslauer
Bank G. m. b. H. ſind der Direktor
Glinſchert und Rechtsanwalt Nathan
verhaftet worden. Gegen Glinſchert richtet ſich
der dringende Verdacht, ein Vorſtandsmitglied
der Breslauer Bank abſichtlich zu deren Nach
tesl behandekt und den Vermögensſtand
wiſſentlich unwahr dargeſtellt zu haben.
PVathan wird beſchuldigt, zum Nachteil H
von ihm vertretenen Bank im Einverſt
mit deren Gegenpartei gehandelt und ſich
gleich der Begünſtigung, in einem Fale
ſchwerer Urkundenfälſchung, ſchuldig gemacht
zu haben. Die Verhaftung erfolgte wegen
Verdunkelungsgefahr und Fluchtverdacht.

Jm Zuſammenhang mit dem Zuſammen
bruch ift nun auch der in Berlin-Steglitzn phil. T rer gel unter dem
Verda ſchweren Urkundenfälſchung U
haftet worden.

6 Perſonen bein Baden
erirunken.

Am Fronlkeichnamstag find beim Baden im
Rhein ſechs Perſonen ertrunken. Jn zahl
reichen Fällen gelang es den Rettungswachet,
eine Reihe von Perſonen vom Tode des GEy
trinkens zu retten.

Abenkeuerliche Flucht aus Tegel.
Zum dritten Male iſt vorgeſtern der aus

Riga gebürtige 36 Jahre alte Herbert San-
dowſki, der ſchon oft von ſich reden gemacht
hat, aus einer Strafanſtalt aus Tegel ent-
wichen. Sein jetziger Ausbruch aus Tegel iſt

der zweite aus diefer Anſtalt.
Bei einer früheren Vernehmung erklärte er,

daß jemand, dem die Flucht aus einem
amerikaniſchen Zuchthaus gelungen ſei,
jederzeit aus einem deutſchen entweichen
könne. Er ſpielte damit auf ſich ſelöſt an,

denn ihm iſt die Flucht aus Sing Sing
bereits einmal geglückt.

Daß er in der Wahl ſeiner Mittel, um die
Freiheit zu erlangen, bis zum äußerſten rück-
ſichtslos iſt, hat er ſchon einmal gezeigt. Jm
Polizeigefängnis in Berlin wollte er den
Aufſeher mit einem in ein Taſchentuch

geknüpften Stein niederſchlagen und in
deſſen Kleidern verſchwinden. Seine letzte
Strafe in Tegel war ihm wegen Meuterei zu-
diktiert worden.

Sandowſtki iſt der
typiſche amerikaniſche Juwelenräuber.

Seine Beuteſtücke, die nach ſeiner erſten Feſt-
nahme im Auguſt 1926 auf der Pbölizei-
ausſtellung zu ſehen waren, ſtellten un-
geheure Werte dar. Er hatte ſie in den
Luxusbädern in Florida durch Villeneinbrüche
entwendet. Jm Februar 1927 entwich. er aus
Kottbus. Wiederum feſtgenommen und nach
Tegel gebracht flüchtete er von dort am
3. Februar d. J., als er ſeine Strafe faſt ver-
büßt hatte. Einen Monat ſpäter, am 5.März,
verſuchte er einen Raubüberfall bei einem
Juwelier in der Friedrichſtraße. Der Geſchäfts
mann erkannte ihn aber aus einem Termin

Schafe im Dienſte der Lufffahrk.

Das Gras des Flugplatzes
Staaken bei Berlin ſorgt dafür.
angekündigten Beſuch der
Vorbereitungen getroffen werden.

muß kurz bleiben
Hier wird am Sonntagfrüh „Graf Zeppelin“ zu ſeinem

Reichshauptſtadt eintreffen, wofür bereits jetzt umfangreiche

die Schafherde des Flugplatzes

her und benachrichtigte die Kriminalpolizei,
Sandowfki feſtnahm. Trotzdem er in Gefängnis
kleidung entwichen war, hatte er es in des
Zwiſchenzeit bereits verſtanden, ſich mit ele
ganter Garderobe zu verſehen. Das Motiv zu
ſeinen ſtändigen Ausbrüchen iſt u

die Angſt vor der Auslieferung nach

Amerika. eEr beſitzt nicht die deutſche Staatsangehörig-
keit und mußte daher auf ein Auslieferungs-
begehren an Amerika übergeben werden. Dort
hätte er nicht nur alte ſchwere Strafen zu ver
büßen, ſondern auch noch neue Verurteilungen
zu erwarten. Die Flucht im Februar d. J. ge
lang ihm, weil er bei ſeiner Beſchäftigung in
der Rohmaterialienabteilung ſich ein Seil
zuſammengeknotet hatte und mit dieſem und
einem eiſernen Haken die Mauer überſtieg.

Faſt noch abenteuerlicher iſt ſeine jetzige
Flucht geweſen. Sandowſki befand ſich ſeit
einigen Tagen im Lazarett und teilte die Zelle
mit einem anderen Kranken. Da er nur noch
wenige Wochen zu verbüßen hatte, hatte man
ihm Beſuchserlaubnis erteilt. Einer der Be
ſucher muß Sandowſki unbemerkt eine Stahl
ſäge zugeſteckt haben. Als geſtern die erſten
Ronden durch die Zellen gingen, war noch
alles in beſter Ordnung. Um 24 Uhr, bein
nächſten Rundgang, war die Zelle Sang
dowſki in großer Un ordnung

Der andere Jnſaſſe lag gefeſſelt und
knebelt in ſeinem Bett.

Sandowſki war verſchwunden. Er hatte
Fenſtertraillen durchgeſägt und ſich aus Be
tüchern und anderem einen Strick zuſamme
gedreht und war wieder über die Mauern of
ſchlüpft.

Drei Perſonen von einem
Kriminalbeamken angeſchoſſen

Ein Hamburger Kriminalbeamter hatte
Nachforſchungen anzuſtellen, um in einer
Raubſache Helfershelfer bereits feſtgenommener
Täter zu ermitteln. Der Beamte unterhielt
ſich am Donnerstagabend in einer Wirtſchaft
mit Gäſten an der Tür und fühlte ſich be-
obachtet und erkannt. Als er das Lokal
verließ, folgten ihm zwei Männer.
In der Peterſtraße bildete ſich ſchnell eine An
ſammlung. Der Beamte glaubte ſich ernſtlich
bedroht, behauptet auch angegriffen worden zu
ſein, und gab nach mehrmaliger Warnung aus
ſeiner Piſtole einige Schüſſe ab.

Zwei Männer und eine Frau wurden da-
durch erheblich verletzt

und mußten ins Krankenhaus geſchafft werden.
Jm Laufe der Nacht ſind viele Perſonen über
den Vorfall polizeilich vernommen worden. Die
Ausſagen weichen teilweiſe ganz erheblich von
einander ab und laſſen die Frage des Handelns
in höchſter Notwehr noch offen.

Zu lebenslänglichem Zuchtkhaus
verurkeilt.

Das Schwurgericht Glatz verurteilte den
Schuhmacher Richard Neugebauer, der
ſeinerzeit aus der Strafanſtalt Wohlau ent-
wichen war und in dem Luftkurort Wölfels-
grund (Kr. Glatz) die Witwe Wolfſohn aus
Berlin ermordet und beraubt hatte, zu lebens-
länglichem Zuchthaus und lebenslänglicher Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte.

Geheimnisvolle
Mordangelegenheit in Neuyorl

Eine geheimnisvolle Mordangelegenhet
beſchäftigt augenblicklich die Neuyorker Polizei.
Ein Unbekannter teilte den Zeitungen mit,
daß er die Ermordung von 16 Perſonen plane
und in den letzten Tagen bereits zwei Morde
ausgeführt habe. Gleichzeitig ſind in dem
Brief Angaben gemacht, die der Polizei bis
her unbekannt waren. Aus den genauen An-
gaben wird geſchloſſen, daß der Brieſſchreiber
tatſächlich der Mörder iſt.

Cormen.

Privt rve Vor er

r für em modernes Rfäcchen Eteidsamer als
e Frucht der berithmten Tabok arbeitern

OVA-MADCHEDN
deren großes, peinfsch sauberes und taubfreites
Arbeitsreich e helle Freucle jedes Besuchers

auslöst. Von hier stammen die besten Orient-
cigaretten, die jemalshergestellt werden konnten.

REEMTSMA CIGARETTEN



Berlin, im Juni.
Kaptän Urbat iſt eben aus Peking zurück
gekommen.
Vieles weiß er zu erzählen; vieles, was,
vom rein menſchlichen Standpunkt genommen,

viel infereſſanter iſt als die dauernden Wirren
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im Lande der Mitte. Jm nachſtehenden ſeien
einige ſeiner Erlebniſſe wiedergegeben.
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Jch habe einem chineſiſchen Vater ſeine
beiden hübſchen Töchter, ein Zwillingspaar,
abgekauft. Der Handel vollzog auf der
Straße eines Dorfes. Jch zahlte achtzehn
mexikaniſche Dollar, von welcher Summe ich
10 Prozent Skonto erhielt, weil die Füße der
beiden Mädchen nicht umwickelt waren. Sie
hatten normale Füße wie jeder Menſch in
Europa anſtatt der üblichen kleinen verkrüp-
pelten. Mir wurve nachher von fachmän-
niſcher Seite erklärt, daß ich die beiden Mäd-
chen wegen dieſes groben Schönheitsfehlers
für zehn mexikaniſche Dollar erhalten hätte,
wenn ich meinen Hondel kunſtgerechter betrie-
ben hätte.

Zu der Menſchenware, die ich für meine
achtzehn Dollar erworben, gehörten auch die
Kleider ſowie Haushaltungsgegenſtände, Möbel,
Reis und anderes. Und der Vater hatte mir
das alles verkauft, weil die Flut ſein Haus
fortgeſchwemmt, ſeine Rinder vernichtet und
ihn zum armen Mann gemacht hatte. Denn
er wohnte in den Tälern vor Chisli.

Jch habe die Zwillinge in ein Miſſions-
haus gebracht.

x

Jch habe während meines Aufenthalts in
China verſucht, feſtzuſtellen, woher

die Sitte des umwickelten Fußes
eigentlich ſtammt.

Einige ſagen, man wollte in früheren Zeiten
auf dieſe Weiſe verhindern daß die Frauen

5Scapa Flow.
(21. Juni 1919.)

Waffenſtillſtand war geſchloſſen.
Monate genau

Lag die deutſche Hochſeeflotte in der Bucht von
Secapa Flow.

Unter keinem Keſſel Feuer und kein Rauch
quillt aus den Schloten,

Keine Flagge weht vom Maſte, denn der Feind
hat es verboten.

Sieben

Abgerüſtet wider Willen, tatenlos, ol! Tag und
Nacht

Wie die Raubtiere im Käfig von dem Eng-
länder bewacht,

Sehen nun die ruhmgekrönten Sieger in er-
zwungner Ruh

Jhres Gegners ſorglos muntern Dreadnought-
Schießübungen zu.

Jn den Mannſchaftsränmen hocken melan-
choliſch die Matroſen,

Rauchen, trinken, ſpielen Karte oder flicken
ihre Hofen.

„Teure Heimat!“ ſpielt der blonde Hinrich
Hannemann aus Kiel,

Und bald ſingt es die Kajüte bis dem Klaus
es wird zu viel.

Klaus, am Arm die rote Binde, denn er iſt
„Soldatenrat“,

Will von dieſem Lied nichts wiſſen, weil er
keine Heimat hat

Oder will er keine haben? Einerlei
fangatiſch, jung,

Träumt der Spartakiſtenjüngling
Weltverbrüderung,.

„Höre auf!“ Er brüllt es wütend, ſchlägt die
Ziehharmonika

Aus der Hand dem blonden Hinrich und iſt
ſelbſt dem Heulen nah.

Dämmert es in ſeinem Schädel? Fühlt er
Zweifel darin bohren, SAn dem Sieg der großen Sache, der er gläubig
ſich verſchworen

nur von

Ein zwillingspaar für 18 Dollar.
Kind, Madame und Klumpfuß in China.

Die wandernde ZJahnklin

Der Warteraum der Luckenw alder Schul-Zahnklinik auf Rädern.
Der Kreis Jüterbog Luckenwalde hat eine Zahnklinik auf Rädern

von Dorf zu Dorf fährt und in der jedes Schul kind koſtenlos behandelt wird. Die wandernde
Schul-Zahnklinik iſt mit den modernſten Apparaten und Hilfsmitteln ausgerüſtet.

auf dem Markte oder um die Dorfpumpe
herum zum Klatſch zuſammenſtanden, anſtatt
im Hauſe zu ſchalten und walten. Andere er
klären, daß eine Kaiſerin oder eine Favoritin
(unter Favoritin perſteht man irgendeine
Frau von der zweiten bie zur neunten) ſolch

J e v

einrichten laſſen, die

kleine Füße hatte, daß ihre Kameraden ver-
ſuchten, es ihr gleich zu tun Sie umwickelten
ihre Füße mir Bändern, und die ganze Damen
welt Chinas folgte ihrem Beiſpiel. Denn der
Kaiſer war von dieſen kleinen Füßen ſo ge
fangen genommen, da er die betreffende
Dame zur Favoritin gemacht hatte, und nun
hoffte Chinas Damenwelt auf ein gleiches
Glück.

Wie dem auch ſeit mit dem verkrüppelten
Fuß im allgemeinen iſt in China jetzt aufge-
räumt. Unter den jungen Mädchen und Säug-
lingen findet man ihn kaum noch vor. Frauen
über 45 Jahre haben in ganz China noch ver-
krüppelte Füße; ziemlich viele zwiſchen den
Jahren von 45 und 20. Und dann abwärts
werden ſie immer weniger, bis ſie, wie geſagt,
unter den Säuglingen faſt ganz verſchwun-
den ſind.
Aber es gibt natürlich auch noch orthodoxe
Chineſen, die ſelbſt heute noch an der Unſitte
feſthalten.

Jnnerhalb 12 Stunden kann man in Peking
jeder Art fußverkrüppelter Frauen begegnen.
Von der großen Dame im eleganten Automobil
bis zur Hausfrau, die nach dem Markt oder
Baſar humpelt, ſehr häufig mit ihrer
Schwiegertochter in Tränen hinter ſich her.
Denn die chineſiſche Schwiegermutter iſt die
Verkörperung des Drachenwappens des Lan-
des oder der Kulifrau deren Füße von An-
fang an ſchlecht bewickelt waren und die nun
beſonders übel dran iſt und

auf ihren Abſätzen daherhumpelt.
Drei Fußbilder:

Denn wo waren ſie, mit denen er im Geiſt
dem Fußballſptel

Selig ſchon ſich hingegeben ſie, die nach dem
gleichen Ziel

Wie er ſelber mußten ſtreben: all die „Brüder“
aus Southampton,

London, Liverpool, Mancheſter, Briſtol, Hali-
fax, Northampton7

Ließen ſie von Rußlands Boten, ihren Rubeln
ſich verführen?

Nein des Vaterlandes Schickſal ſchien die
Tommies nur zu rühren!

Hißten ſie die rote Fahne? Dienten ſie dem
Pentagramm?

Nein ſie dienten nach wie vor nur ihrem
König treu und ſtramm!

Und zu ſeinen Kapitänen warnend ſpricht der
Kommandant,

Vizeadmiral von Reuter: „Kameraden! wie
bekannt,

Dulden es die Kriegsgeſetze wie auch unſre
Ehre nicht,

Daß der Feind die Flotte wegnimmt alſo
tun wir unſre Pflicht!

„Der Vertrag iſt abgelaufen. die Entſcheidung
iſt gekommen;

Friede gänzlich ausgeſchloſſen wird von
uns nicht angenommen!

Morgen ſprechen die Geſchütze: Drum, eh' wir
dem Feind ſie ſchenken,

Wollen wir die waffenloſen Schiffe in das
Meer verſenken!“

Grabesſtille Einer, endlich, an den
Admiral ſich wendet:

„Exzellenz ſind Sie auch ſicher, daß der
Waffenſtillſtand endet?

Daß man länger nicht verhandelt? Denn es
haben ja die Briten

Klüglich uns von jeder Nachricht von dem
land abgeſchnitten.“

Daily Telegraph“ zufolge fo
ch ihn

Hat der deutſche Dele gie
Termin

Aus dem wohlhabenden
habenden Dorfes ertönt furchtbares Kinder
geſchrei.

Jch bleibe vor dem z wielpwabang ſtehen,
der vor jedem Eingang eines ch nen
Hauſes angebracht iſt, um die böſen Geiſter
fernzuhalten

Die Schreie dauern fort. Jch gehe um den
Teufelsrorhang herum, überquere den Hof
und nähere mich einer Tür, aus der das furcht
bare Geſchrei ertönt, in der Abſicht, meine
Hilfe anzubieten, falls es ſich um einen nitt
im Finger oder eine Brandwunde oder ſonſt
etwas handeln ſollte.

Statt deſſen ſehe ich zwei Frauen, die vor
einem etwa fünf Jahre alten Mädchen knien.
Ein kleines Füßchen, deſſen Zehe unter die
Sohle gebogen und ort hineingewachſen
ſcheint, wird mit einew hölzernen Hammer
bearbeitet. Das andere Füßchen, ſo eng um
wickelt, wie es nur ſein kann, baumelt vom
Rande des Kong herab. (Kong; d. h. ſteinernesBett. Es wird mit Dampfröhren geheizt und
dient der ganzen Familie als Nachtlager.)

Mein chineſiſcher Boy zieht mich am
Aermel und zwingt mich, den Hof zu ver-
laſſen.

Alte chineſiſche Sitte“, flüſtert er. „Lieber
nicht einmiſchen. Sie glauben dann, Jhr ſeid
fremder Teufel; macht vie Schwierigkeit.

7

Eine chineſiſche rote Tür
mit Meſſingklopfer. Davor hält eine förm-
lich aus Glas hergeſtellte Karozza, die von
einem mongoliſchen Scheckenponypaar ge-
zogen wird Auf dem Kutſcherbock ein dicker
Diener gekrönt mit einem mandarinartigen

ut. Ein gleicher, wenn auch ſchlankerer
iener ſteht hinter dem Wagen auf einem

Rücktritt und hält ſich am Lederriemen feſt.
Man wundert ſich, wie er ſein Gleichgewicht
auf dem ſehr engen Brett behalten kann.

Jm agen Chinas Stärke, die ältliche
chineſiſche Frau. Ernſt, herrſchſüchtig, dunkel
gekleidet, ruhig eine Zigarette feſt in den
Mundwinkel geklemmk.

Weit öffnen ſich die roten Türen und zwei
Diener, Duplikate meines Boys, treten
lächelnd heraus.

Madame in der Glaskutſche
hebt die Hände, ſo daß die Ellbogen ſcharf nach
unten gerichtet ſind. Und bei dieſen Ellbogen
packen ſie die beider Männer und heben ſie
buchſtäblich zum Wagen hinaus und zur Tür
inein. Denn Madame kann nicht gehen. Jhre
n eleganten Filzſchuhen ſteckenden Füße ſind

Schillings dirigiert in Amerika.

Generalmuſikdirektor Prof. Max von Schil-
lings wurde von der Direktion der deutſchen
Opern-Compagnie in Amerika für ihre
Tournee durch U. S. A. gewonnen. Schillings
wird nach Beendigung ſeiner deutſchen Gaſt-
ſpielreiſe nach Amerika fahren und in ver-
ſchiedenen Städten deutſche Opernaufführungen
dirigieren.

Hauſe eines wohl

Wie geſagt,

genau drei Jnches lang (alſo etwa 7 Zenti

meter). n
D. wenn man aus China heraus ijiſt,

kommi einem ſo recht die Gräßlichkeit des ein
ger Fußes zum Bewußtſein. Jning ſelbſt, mit Chinas großer Mauer und
Chinas Toren im Hintergrund, verſchwindet
der eingewickelte Fuß in dem Pomp der
Trauungen und der Beerdigungen und dem
Reichtum der Brokate.

es werden in China die Kinder
bereits geſchont und werden ſorer auch be
reits die uhe des Weſtens getragen. Aber
es wird noch ein Menſchenalter, vielleicht noch

r g. rn dem uh unſerer aderes ſehen wird als den Gipfel der Häßlich-
keit und Unbequemlichkeit.

Das ſchönſte Völkerbunds
wappen.

Obwohl der Völkerbund bereits ſeit mehr
als zehn Jahren beſteht, hat er ſich doch noch
kein äußeres Zeichen gegeben. Nunmehr haben

durch ein Preisausſchreiben ein geeignetes
Völkerbundswappen zu ermitteln.
eingegangenen Entwürfen wurde einſtimmig
als der ſchönſte der eines anonymen Künſtlers
befunden, der ſich als der deutſche Reichskunſt
wart Dr. Redslob herausſtellte.

Der Entwurf Dr. Redslobs (unſer Bild)
ſtellt die fünf Erdteile dar, die durch ein Band
verbunden werden. Jn das freie Mittelfeld
kann jeder dem Völkerbund angehörende Staat
ſein Wappen einſetzen. Jn dieſem Falle iſt es
das deutſche.

Die Einbalſamierungskünſte
der Jnkas.

Nicht nur die alten Kulturvölker wie
Aegypter und Aſſyrer haben es verſtanden
ihre Toten ſo einzubalſamieren, daß ſie no
nach Jahrtauſenden unverändert und unbe-
ſchädigt erhalten ſind. Wilde Völker der Neuen
Welt beſaßen eine hervorragende Geſchicklich-
keit in dieſer Art Leichenarbeit, bei der ſie
folgendermaßen verfuhren. Erſt entfernten ſie
das Blut aus den Organen und ſetzten die
toten Körper mehrere Tage einer erhöhten
Temperatur aus Dann verſchönerten ſie den
Toten, indem ſie das Geſicht mit einer Art
roſa Maske überzogen.

Man fand in Nireo, etner Stadt nördlich
Titikaka-See gelegen, kürzlich einen Sarg, in
dem unter prächtigen goldenen und ſilbernen
Figuren ein toter Jnka lag, anſcheinend ſeit
4 oder 5 Jahrtauſenden und trotzdem bewun-
dernswert erhalten.

Hoffentlich machen es die Jnkas nicht wie
Tut-Ank-Amon und nehmen an denen ſchreck-
liche Rache, die ſie aus einem Schlaf erweckten,
von dem die Toten hofften, daß er ewig
dauern würde.

Nur Bedenkzeit. Alſo heißt es. denn es bleibt
uns keine Wah:

Stander V verſenkt die Flotte!“ Alſo
ſprach der Admiral,

Schweigend reicht man ſich die Hände. Und
ſchon geht der Tag zur Rüſte,

Blutrot ſinkt die Juniſonne hinter Mainlands
Felſenküſte

Zwanzig deutſche Panzerſchiffe glühen auf in
ihrem Strahl,

Viermal zwölf Torpedoboote grüßen ſie zum
letzten Mal.

Mählich ſinkt die Nacht Leiſeraunen nur die Wellen.
Von dem Wachtſchtff aue der Ferne tönt

Muſik und Hundebellen.
Weiße Strahlenkegel geiſtern durch die

Dunkelheit wie immer,
Und ein Bullaug nach dem andern reiht ſich

an im Lichtgeflimmer.
Plötzlich ein Trompetenſchmettern und der

Tommy ſpitzt das Ohr
Ha, was iſt das Ha was geht dort drüben

bei den Germans vor?
Setzen trotzig ſie die Flagge, ihren Gegner

zu verhöhnen?
Teufelskerleſ Aber wartet wollen es euch ab-

gewöhnen!
Schlagt Alarm! Ergreift die Waffen! Tak,

tak, tak: Gewehre knattern
Keine Antwort komm von drüben: nur die

deutſchen Flaggen flattern.
Was iſt das ie Kerle ſcheinen in die

oote ja zu gehn!
„Deckung!“ ſchrein die Offiziere,

deutſchen Flaggen wehn!
Stander V! Ventile öffnen!“ Ruhig ſpricht's

der Kommandant,
ſißt zum letzten Mal die Flagge Abſchied

hernieder.

und die

nehmend mit der Hand.
e klar! In fünf Minuten iſt der letzte

Mann von Bord!“
verharrt er auf der Brücke eine Kugel
reißt ihn fort.

Viermal zwölf Torpedoboote hat die See im
Nu verſchlungen,

Zwanzig Panzerſchiffe ſinken, die kein Gegner
je bezwungen

Briten ſehen es und ſtaunen Morgen
dämmert fahl und grau:

Nur die Meereswellen raunen überm Grab
von Scapa Flow

Erich Max Arendt.
c-„S

Das verräteriſche Periſkop.
Vor einigen Tagen ſtand ein junger Mann

vor einem Londoner Richter. Er war be
ſchuldigt, einen Diebſtahl in einem Schuh-
geſchäft der Londoner City begangen zu haben.
Die Sache war an und für ſich alltäglich. Merk-
wurdia war nur, wie der Dieb feſtgenommen
wurde.

Das in Frage kommende Schuhgeſchäft hatte
in der letzten Zeit oft unter Diebſtählen zu
leiden. Da kam einer der Schuhmachergeſellen
b die originelle Jdee, im Lagerkeller des
Ladens ein Periſkop aufzuſtellen, deſſen Röhre
verſteckt in einer Ecke des Ladenraumes endete.
Aus dem Keller konnte man nach der Mon-
tierung des Periſkopes alles, was im Laden
vor ſich ging, genau beobachten. Eines Abends
nach Geſchäftsſchluß verſteckte ſich der Geſelle im
Keller und ſchaute ins Periſkop. Plötzlich ſah
er, wie ein Fremder ſich oben im Laden be-
wegte und den Kaſſenſchrank aufzuſchließen
verſuchte. Die Polizei wurde verſtändigt und
nahm den Einbrecher feſt.

Renommiſten.
Der Fiſch den ich gefangen hatte, war ſo

groß“, prahlt ein Angler, „daß meine Gefähr-
ten mich nicht in ihr Bvot zurücknehmen woll-
ten, aus Angſt, daß er umkippen könnte.“

„Dasſelbe iſt mir auch einmal paſſiert“,
ſagte ein zweiter Angler, „auf der „Bremen'.“

(„TitBits“

es die Völkerbundgeſellſchaften unternommen,

Von 1700
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Nus Merſeburg.
Die ſtillwachſende Saat

das reifende Aehrenfeld.
Mark. 4, 26--29 (nachleſen!)

Schon gehen die Aehrenfelder unverſehens
in grünen Wogen. Schon kommt der goldne
Schein des Reifens darüber.

Was tat der Menſch dazu? Er „ging hin
und warf Samen auf das Land“, das er dazu
vorbereiten mußte. Und „die Erde brachte aus
ſich ſelbſt hervor zuerſt die Halme, danach die
Aehren, danach wird ſie bringen den vollen
Weizen in den Aehren“.

(Jch ſtells in ſeine Vatergunſt“ jal Denn
die umſchließt und umgreift ja doch alles, wie
mit weitem, hegendem, väterlichem Arm. Er
hat das Lebensgeheimnis weislich geordnet,
Erdboden und Samen, Sonneneinwirkung und
Erdenkräfte zueinander in die geheimwirkende,
treibende Beziehung geſetzt.

Der Menſch, der den Samen aufs Land
warf. machte nicht den Anfang: der Anfang iſt
von ur an geſetzt. Der Menſch ſtellt ſein be
ſcheiden Werk bis zu den genialſten Erfin-
dungen da nur hinein. Er kann auch nie da
rüber hinaus. Sein ganzes Lebenswerk wäre
unfruchtbar, wollte er die Natur- und Lebens-
orönungen Gottes überſpringen. Aber er för-
dert ſein Werk und gibt ihm einzigmöglichen
Erfolg, wenn er ſeine Arbeit an der rechten
Stelle in den großen Zuſammenhang des
Lebens und Werdens hineinſtellt.

Jn der Natur und der Arbeit an ihr ſiehſt
dus deutlich, Menſchenkind:

Dem Herrn mußt du trauen auf ſein
Werk mußt du ſchauen, wenn dein Werk ſoll
beſtehn.

Bei allem anderen Menſchenwerk liegt der
Zuſammenhang tiefer verborgen, aber ebenſo
unlöslich!

So iſt Anfang, Mitte und Ende doch Gottes
Werk und der Menſch Gottes kleiner Hand-
langer. Trag hinzu, wie das Kind, das dem
Vater, der Mutter im Garten zur Hand geht!
Was du hinzubringſt, iſt im tiefſten nichts
Neues es ſteht und fällt, gerät oder verdirbt,
weils „der Vater“ ſegnet oder weils „der
Vater“ verſagt wenn ihr Menſchen es nicht
in Stumpfheit, Trägheit oder in Ueberkultur,
Scheinenwollen, Raffen und Streiten ſelber
verderbt.

Drum iſt alle rechte Menſchenarbeit, die den
geſunden Segen in ſich trägt, im Grunde doch
auf Glauben geſtellt, das iſt auf: Gott ge-
horchen, zu Gott hoffen und Gott vertrauen.

G. Scheibe,.

Stromabſchaltung.
Wegen Ausführung von Arbeiten am Hoch-

ſpannungsnetz der ſtädtiſchen Lichtleitung muß
am Sonntag, 22. Juni, von 4--7 Uhr der
Strom abgeſchaltet werden.

Vogelkundiger Kurſus
in der Elſteraue.

Unter Leitung von Herrn Keller-Halle, ver
anſtaltete der Schönburgbund einen zwei-
tägigen vogelkundlichen Lehrgang, der durch
die Dölauer Heide und die Elſteraue führte.
Etwa 54 verſchiedene Vogelarten wurden feſt
geſtellt. Der Lehrgang vermittelte den Teil
nehmern eine Fülle von intereſſanten Be
obachtungen und Anregungen.

Der Leung- Spion hinker
Schloß und Riegel.

Wie wir vom Polizeipräſidium erfahren,
beſtätigt es ſich, daß der Spion Becker aus
Weißenfels, deſſen ſenſationelle Verhaftung
wir Anfang dieſes Monats meldeten, wirklich
Prter Schloß und Riegel gebracht worden iſt

ie Verhaftung des Vaterlandsverräters iſt
ſchon vor längerer Zeit am 22. Mai erfolgt
und inzwiſchen iſt er in das Leipziger Unter
ſuchungsgefängnis eingeliefert worden.

Mit dem Tokſchläger nachks
am Gokkhardkkeich.

Im Verdacht des Handtaſchendiebſtahls.
Der Arbeiter R., hier, Sixtiplatz wohnhaft,

wurde am Sonnabend gegen 0,30 Uhr in den
Anlagen am Gotthardtsteich wegen Verdacht
des Handtaſchendiebſtahls aufge-
griffen. Er wurde zur Feſtſtellung ſeiner Per-
ſonalien zur Wache gebracht. Bei der Durch-
ſuchung wurde ein Totſchläger bei ihm vorge-
funden und ab genommen. Danach wurde er
wieder entlaſſen.

Schwere Schlägerei
auf dem Nulandtplatz.

Die Polizei meldet: Am Freitag gegen
21,30 Uhr entſtand auf dem Nulandtplatz
eine Schlägerei zwiſchen einem Ehepaar und
drei weiteren Perſonen. Die Schlägerei iſt
anſcheinend auf Mietsſtreitigkeiten zurück-
zuführen.
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Dazu erfahren wir noch: Am Freitagabend
entwickelte ſich auf dem Nulandtplatz eine
heftige Schlägerei. Angehörige der Familie
H. verprügelten gemeinſam den Arbeiter P.
W., ſo ſchwer, daß er lange Zeit beſinnungslos
am Platze liegen blieb. Der 36jährige Mann
wurde von Hilfsbereiten in ſeine Wohnung
gebracht und der herbeigerufene Arzt ſtellte
eine ſchwere Gehirnerſchütterung feſt. Wie ver
lautet handelte es ſich bei dieſem Streit um
die Folge einer alten Feindſchaft. Der Ge

Die Halleſche Straßze in

Ausbau des Sommerweges.
Der Polizeipräſident in Weißenfels, Polizei

amt Merſeburg, teilt mit:

Der Magiſtrat der Stadt Merſeburg hat
ſich dankenswerter Weiſe entſchloſſen, den
Sommerweng der Helleſchen Straße zwiſchen
der Blanckeſtraße und dem Gerichtsrain Ver
pflichtungsgrenze) zu beſeitigen.

Die Vorarbeiten beginnen am Montag,
23. Juni, Mit dem Einſatz der eigentlichen
Bauarbeiten alſo von etwa Mitte nächſter
Woche ab wird der geſamte Fahrgeug
verkehr von Halle nach Weißenfels (Nord-
Südrichtung)

durch folgende Straßen umgeleitet: Ge
richtsrain Klauſentor Weiße Mauer
Karlſtraße Dammſtraße Hölle Linde
(6 Verkehrspoſten).
Fahrzeuge, die vorher wieder auf die

Halleſche Straße kommen wollen, können von
der Weißen Mauer ab bereits wieder die
Chriſtianenſtraße oder Lindenſtraße be-
nutzen.

Nord-Südrichtung geſperrk.
Sperrung der Halleſchen Straße von derVlanckeſtraße bis zum Gerichtsrain, ab Montag

wegen Ausführung von Vauarbeiten.

Die Umleitung iſt durch Tafeln und
Pfeilſchilder ſo kenntlich gemacht, daß
auch ſtadtunkundige Fahrzeuglenker ſich mühe-
los orientieren können.

Der Fahrzeugverkehr von der nördlichen
Stadtgrenze in Richtung Knapendorf-
Lauchſtädt wird in den nach Weſten füh
renden Teil des Gerichtsrains umgeleitet, ſoa er hinter Gut Ruſchesfelde auf die euch

ter Chauſſee gelangt.ſtä
Für den Fahrzeugverkehr von Lauchſtädt-

Knapendorf in Richtung Halle gilt die Um
leitung entſprechend.

Der Fahrzeugverkehr von Weißenfels in
Richtung Halle (Süd-Nordrichtung) wird
durch die Halleſche Straße aufrechterhalten.

Es wird hiermit den Fahrzeuglenkern aber
zur beſonderen Pflicht gemacht, während der
Bauarbeiten zwiſchen der Banckeſtraße und
dem Gerichtsrain beſonders vorſichtig
zu fahren. Jn der Bauzone iſt das

Ueberholen verboten.
Den Weiſungen der Verkehrsbeamten und

der Bauleitung iſt unbedingt Folge zu leiſten.
Die Bauarbeiten dauern etwa 10 Wochen

Die Arkeile im SchönfeldProzefßz.
Die Urteile im Schönfeld- Prozeß ſind er-

gangen. Der große Prozeß des Betruges, der
das große Schwurgericht zu Halle monatelang
beſchäftigte und Betrügereien von ungeheuer-
lichem Ausmaß aufdeckte, hat mit der Urteils-
verkündung ſeinen offiziellen Abſchluß gefun-
den. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolg-
ten breite Kreiſe unſerer Bevölkerung dieſen
Prozeß, der gerade für Merſeburg ſo inter-
eſſant war, da doch die Beziehungen unſerer
Stadt gewiſſermaßen eng verknüpft ſind mit
den Dingen des Leunawerkes.

Heute, Sonnabend morgen, wurden nun die
Urteile gefällt, die im weſentlichen den An-
trägen der Staatsanwaltſchaft entſprechen:

1. Makermeiſter Albert Schönfeld, Leip-
zig: Wegen Betruges unter Einbeziehung einer
früheren Strafe von 8 Monaten zu insgeſamt
2 Jahren. 6 Monaten und 300 090 Mark Geld-
ſtrafe. Jm Nichteintreibungsfalle der Geld-
ſtrafe tritt an Stelle von je 1000 Mark ein Tag
Haft. An Unterſuchungshaft wird 1 Jahr 4
Monate angerechnet.

2. Geſchäftsführer Friedrich Hechten-
berg, Berlin,Steglitz: Wegen Betruges zu
1 Jahr 9 Monaten Gefängnis und 100 000 Mk.
Geldſtrafe Wegen unlauteren Wettbewerb
(paſſiver Beſtechung) in 3 Fällen je 1500 Mark
Geldſtrafe. Die Unterſuchungshaft wird an
gerechnet.

3. Otto Stocks Wegen Betruges 1 Jahr
Gefängnis. Wegen unlauteren Wettbewerb
in zwei Fällen zu je 1500 Mark Geldſtrafe.
2 Monate und die Geldſtrafe gelten als durch
die Unterſuchungshaft als verbüßt.

4. Betriebsführer Karl Schlevoi,gt:
Wegen Beihilſe zum Betrug 1 Jahr 6 Monate
Gefängnis und 5000 Mark Geldſtrafe. Wegen
paſſiver Beſtechung in einem Fall 300 Mark
Geldſtrafe. 6 Monate und die 300 Mark Geld-

als durch die Unterſuchungshaft
verbüßt,.

5. Zimmermeiſter Georg Stuhlfant:
Wegen Beihilfe zum Betrug 1 Jahr Gefängnis.

6. Zimmermeiſter Willi Liebelt, Merſe-
r Beihilfe zum Betrug 1 Jahr Ge-ängnis.

7. Zimmermeiſter Max Weber, Jena:
Wegen Beihilfe zum Betrug 6000 Mark Geld-

r durch de Unterſuchungshaft als ver
t gilt.

8. Techniker Franz Ungelenk, Leunga:
Freigeſprochen.

9. Witwe Kretzſchmar geb. Göricke in
Leipzig: Wegen Beihilfe zum Betrug 3 Mo
nate Gefängnis und 3000 Mark Geldſtrafe.
Die Strafe gilt durch die Unterſuchungshaft
als verbüßt.

10. Dekorationsmaler Albert Wable, Mer-
ſeburg: Wegen unlanuteren Wettbewerbs in
einem Falle zu 300 Mark Geldſtrafe.

Bei der Urteilsverkündung waren von den
10 Angeklagten nur 7 anweſend. Die An-
geklagten Hechtenberg, Stuhlfaut und Wadle
fehlten. Der Reſt des heutigen Vormittags
galt der Begründung der Urteile, über die wir
noch berichten werden.

Kraffkwagen gegen
Aeberlandbahn.

Am Freitag gegen 15,30 Uhr erfolgte in der
Halleſchen Straße ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Perſonenkraftwagen und der Ueberland-
bahn. Perſonen wurden nicht verletzt. Es
entſtand nur leichter Sachſchaden. Die Schuld
ſoll den Kraftwagenführer treffen, der ver-
botswidrig überholt hat.

Noch ein Zuſammenſtoß.
Am gleichen Tage gegen 16,50 Uhr erfolgte

an der Ecke Obere Breiteſtraße und Große
Sixtiſtraße ein leichter Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Pferdefuhrwerk und einem Kinderwagen
ſtatt. Es iſt nur einfacher Sachſchaden ent-
ſtanden.

Eine hindernisreiche Fahrt.
Am Freitag nachmittag machte ein älterer

Mann eine Radfahrt mit Hinderniſſen. Er
fuhr von Collenbey in Richtung Merſeburg.
Schon hinter der Luppebrücke geriet er in den
loſen Sand und ſtürzte. Ein kleines Mäd-
chen, das er bei ſich auf dem Rade hatte, erlitt
dabei einige geringfügige Verletzungen. Auf
dem Pflaumendamm paſſierte ihm abermals
ein Mißgeſchick, er fuhr in den Graben. Jn
der Meuſchauer Straße, kurz vor dem Ziel,
lief ihm ſchließlich eine alte Frau in das Rad,
ſo daß er nochmals ſtürzte. Er kam bei allen
Unfällen noch einigermaßen glimpflich davon.
Manchem ſeiner Bekannten erzählte er von
ſeinem Pech, gab aber dabei der Hoffnung Aus-
druck, daß er die Heimfahrt mit etwas mehr
Glück durchzuführen hoffe.

Erſtes Schützenfeſt.
Morgen Sonntag, 22. Juli beginnt nun das

erſte Schützenfeſt dieſes Jahres. Der Verein
der Zentrumsſchützen hält im „Neuen Schützen-
haus“ ſeine Veranſtaltungen ab. Auf dem
Schützenplatz ſelbſt wird ſich ein reger Betrieb
entwickeln. Tanz und Konzert werden außer-
dem zur Unterhaltung beitragen. Am Diens-
tagabend wird dann das große Brillantfeuer-
werk alle Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen.

Die Poſt klagtſchlagene hat bis heute n die Beſinnung
nicht wieder erlangt. Das Nachſpiel vor Ge

richt wird nicht ausbleiben.
à

darüber, daß jetzt häufig Päckchen mit Gegen-
ſtänden iejert werden, untere d

Einfluß der Wärme leicht verderben oder
Flüſſigkeiten abſetzen, wodurch andere Sendun-
gen beſchmutzt werden. Für die Abſender
können daraus leicht Weiterungen und Erſatz
verbind lichkeiten entſtehen. Die Poſt iſt auch
berechtigt, derartige Sendungen von der Be
förderung auszuſchließen. Es empfiehlt ſich
daher, ſolche Gegenſtände, wie Früchte, Beeren
Butter und andere leicht ſchmelzende Fette, in
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der heißen Jahreszeit in dein iſt
verſenden. Auch zu anderer Zeit iſt es ratſam,
eine Verpackung. anzuwenden, bei der der
Jnhalt ſo geſichert iſt, daß eine Beſchädigung

nuderer Sendungen nicht vorkommen kann.

Leizker Appell an die
evangeliſche Elkernſchaft.

Am Sonntag, den 22. Juni, finden in faſt
allen Schulen unſerer Provinz die Elternbei-
ratswahlen ſtatt. Die Schulen, die ſonſt dem
Unterricht und der Erziehung unſerer Jugend
dienen, werden damit zum Schauplatz von
Kämpfen, die mancherorts mit großer Heftig-
keit geführt werden. Es geht dabei letzten
Endes um die Frage, ob unſere evangeliſchen
Schulen erhalten und geſichert werden ſollen,
oder ob wir über kurz oder lang ein weltliches
Schulſyſtem bekommen.

Faſt alle Angriffe die gegen die evange-
liſche Volksſchule erhoben werden, ſind be-
ſtimmt durch parteipolitiſche Geſichtspunkte. Es
iſt eins der größten Uebel für unſer Volk, daß
engherzige Parteipolitik, die ſchon ſo viel Un
heil angerichtet und in unſerem Volk zwiſchen
einzelnen Ständen ſcheinbar unüberwindliche
Mauern aufgerichtet hat, auch in der Schule
maßgebend zu werden droht. Unſere Volks-
ſchule darf keine Klaſſenkampf- und keine Par-
teiſchule werden. Sie muß allezeit die Schule
bleiben, die der Jugend des ganzen Volkes
dient. Auf unſere Kinder kommt es zu aller-
erſt an und auf ihr Wohl. Das iſt die Loſung
der breiten chriſtlich-unpolitiſchen Front für die
Elternbeiratswahlen am kommenden Sonntag.
Für das ärmſte Volk die beſten Schulen! Da-
rum geht es am 22. Juni,

Wählt chriſtlich unpolitiſch Liſte 2.

Liederkag des deukſchen
Sängerbundes.

Geſangskonzert auf dem Domplatz.
Wie die Deutſche Sängerbundszeftung

ſchreibt, findet auf Veranlaſſung des deutſchen
Sängerbundes am Sonntag, 29. Juni, erſt
malig ein „Deutſcher Liedertag“ ſtatt. Die
Veranſtaltung verfolgt den Zweck, die Pflege
des olksliedes, insbeſondere durch den
Männergeſangverein zu heben und zu verbrei-
ten. „Platzſingen“ in Stadt und Land ſollen
zur Erreichung dieſes hohen Zieles beitragen.
Der Liedertag ſteht in Verbindung mit der
700 Jahrfeier des großen Minneſängers Wal
ther von der Vogelweide. Vereine in Stadt
und Land haben ſich bereit erklärt, durch
Singen auf dem Markte, in Parks uſw. der.
Jdee des Tages zu dienen.

Auch der Sängergau Merſeburg
wird an dieſem Tage unter Leitung von Fritz
Hinkelthein vormittags um 12 Uhr auf dem
hieſigen Domplatze Volkslieder und volkstüm-
liche Lieder zum Vortrag bringen.

Wekkervorherſage.
Am Freitag war es wieder ſehr heiß; das

Thermometer ſtieg bis auf 29 Grad. Am Vor-
mittag blieb es heiter, am Nachmittag trübte
es ſich ein, bis ſchließlich gegen Mitternacht
geringe Niederſchläge in Erſcheinung tratken.
Gewitetr traten ſtärker nur am Nördabhang
des Erzgebirges auf. Von Holland her dringt
kühlere Luft nach Oſten vor. Jhre vordere
Grenze hat den Harz erreicht. In ihrem Be-
reich ſteht das Thermometer ſelbſt zur Mit-
tagszeit nur auf 22 Grad. Jn Weſteuropa
iſt es vielfach trübe, in England fällt etwas
Regen. Am Sonnabend wird weder Auf-
klaren eintreten, am Sonntag kommt neue Ein-
trübung und etwas Erwärmung.

Vorherſage bis Sonntagabend: Am
Sonnabend anfangs trübe, am Nachmittag auf-
heiternd. Mittagstemperatur unter 25 Gradö.
Am Sonntag neue Eintrübung und Erwär-
mung.

Der Allkag vor dem Richker.
Trotz aller Vorſicht Zuſammenſtoß.

Am 19. März d. Js. gab es in der Ecke der
Wilhelmſtraße und Karlſtraße einen Zuſam-
menſtoß zwiſchen zwei Kraftwagen. Jn dem
einen ſaß eine Dame, Frau K., in dem
anderen Herr M., ein Beamter. Beide Fah-
rer ſind ſehr vorſichtig gefahren, wie jedes von
ſich behauptete. Beide behaupten in herkömm-
licher Weiſe, der andere iſt an dem Unheil,
das allerdings in dieſem Falle nicht allzu
ſchlimm geweſen iſt, ſchuld. Das Gericht ſoll
dieſe Frage entſcheiden und ſo ſtehen beide
Fahrer, Dame wie Herr, vor den Gerichts
ſchranken. Denn das Geſetz kennt kein An
ſehen der Perſon und der Begriff Galanterie
hat in den ſtarren Strafparagraphen keine
Heimſtätte. Wer ſchuldig iſt, muß die Strenge
des Geſetzes fühlen, ſei er Mann oder Weib,
Herr oder Knecht

Viel Scharfſinn wird auf die Unterſuchung
dieſes Falles verwendet, aber das Urteil ſtellt
dann doch feſt, daß die Zeugenausſagen nicht
genügt haben, um ein vollſtändig klares Bild
von der Sachlage gewinnen zu können. Beide
Angeklagten ſind langſam gefahren. beide
haben gehupt, nur Herr M. nach einer Aus
ſage zu ſpät. Mangels Beweiſes warö Frau
K. freigeſprochen, dagegen Herr M. wegen
Uebertretung der Kraftfahrzeugverorönung
zu 15 Mark Geldſtrafe verurteilt. M. ſei gegen
den Wagen der Frau K. gefahren, habe auch
nicht angehalten, als der Zuſammenſtoß er
folgte, und hätte der Frau K. auch nicht das
dieſer zuſtehende Vorfahrtsrecht gewährt.

Etwas weniger glimpflich abgegangen.
Abermals ſtanden ein Mann, der Schloſſer

Herr Kurt H. aus Spergau, und eine Frau,
Frau Ella M. aus Leung, vor Gericht eben-
falls, um ch wegen verkehrswidrige.: Je-

nehmens und ſeiner Folgen zu verantworten.
Frau M. fährt einen Opelwagen; Herr H. ein
Kraftrad auf dem er täglich nach Leuna fährt.
Am 12. April d. Js., dem Unglückstag, hatte
er ſeine Frau auf dem Rückſitz bei ſich.

An jenem Tage fuhr Herr H. hinter dem
Wagen der Frau M. her. Dieſe fuhr nicht
allzu ſchnell. Darum gedachte ſie Herr H. mit
ſeinem Kraftrad zu überholen. Er hupte vor-
ſchriftsmäßig. Die Straße bot genügend Platz
zum Vorbeifahren. Wie er aber an den Opel-
wagen herankam, bog dieſer von der rechten
Straßenſeite nach links hinüber. Ein Zuſam-
menſtoß war unvermeidlich. Das Kraftrad
ſtürzte, mit ihm Frau H., die an einem Bein
und im Geſicht Hautabſchürfungen davontrug.

Vor Gericht behauptete Frau M., ſie habe
rechtzeitig da ihr Wagen einen Fahrtanzeiger
nicht hat, das Handzeichen zum Ausweichen
nach links gegeben; weil ſie ein vor ihr fah-
rendes Geſchirr hätte überholen wollen. Ein
Zeuge ſagte: Jawohl, ein Zeichen hat ſie ge-
geben, aber zu meinem Erſtaunen wies ſie
nicht nach links, ſondern nach rechts. Was in
dieſem Falle natürlich ganz und gar zwecklos
war. Das Urteil kam zur Freiſprechung des
Angeklagten H. weil dieſer zum Ueberholen
berechtigt war und auch gehupt hat. Frau M.
dagegen wurde zu einer Geloöſtrafe von 20 M.
verurteilt. Aus Unachtſamkeit wahrſcheinlich
hat ſie das verkehrte Zeichen gegeben und ſo
den Unfall verſchuldet.

a

Am Weihnachtsheiligabend.
Am Tage des 24. Dezembers 1929 hatte es

etwas geſchneit. Gegen 10 Uhr abends herrſchte
Glatteis auf den Straßen. Vom Roten Brücken
ragin her fuhr der Kraftwagenführer Oskar N.
aus Craagrlſenborf zur Halleſchen Straße,
auf der eben ein Kraſtomnibus auf der Fahrt

nicht zu



nach Freiimfelde daherkam. In der Halleſchen
Straße ſtießen beide ungleiche Rivalen aufein-
ander. Das Auto wurde vom Omnibus auf
den Bürgerſteig gedrängt, aber auch der Om-
nibus ſelbſt ward zur Seite geſchoben. Nach
der Anklage ſoll N. den Zuſammenprall ver
ſchuldet haben. Amtsanwaltſchaft und Vertei-
digung waren der Anſicht, daß hier lediglich
eine Verkettung unglücklicher Umſtände, für die
der Angeklagte nicht verantwortlich gemacht
werden könne, vorliege, ſie beantragten daher
Freiſprechung. Das Gericht kam indes zur
Verurteilung des Angeklagten zu einer Geld-
ſtrafe von 10 Mark. Der Omnibusführer hatte
das Vorfahrtsrecht und der Angeklagte konnte,
wie die Wagenſpur ergeben habe, nicht an-
nehmen, daß er noch vor dem Omnibus würde
die Straße überqueren können.

Zirkus Amarank.
Zirkus! Ein Zauberwort auch in unſerer

modernen Zeit. Romantik liegt darin, leben-
dige Romantik, die ja ſo ſelten geworden iſt in
unſerem Zeitalter. Und doch, der Ausſpruch
„panem et eircenſes“ gilt auch heute noch.

Der erſte Tag des Gaſtſpiels erbrachte den
Beweis, daß die Leiſtungen dieſes in Merſe-
burg nicht unbekannten Zirkuſſes auf der
alten, beachtlichen Höhe ſtehen. Nicht weniger,
als über 50 Programmpunkte, die in ſchneller
Folge einander ablöſen. Tempo!

Akrobatiſch der Clou des Ganzen ſind die
drei ſympathiſchen „Blondongs“, die ſtaunen-
erregende Sportkünſte vollbringen, nicht min-

d auch damit haben ſie ſich verrechnet, denn die
EingeborenenGnade, daß ſie wiederkommen dürfen, ſondern
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der die Szymann-Truppe in ihrem ſeriös-ko-
miſchem Luftakt am fliegenden Trapez, ſowie
die Gebrüder Omankowsky an der ſchwingen-
den Leiter.

Ein Kapitel für ſich ſind die großartigen
Dreſſu?cu der 12 Polar-Eisbären, auch der
große indiſche Elefant geht auf einen Wink
von zarter Frauenhand getreu in die Knie.

Die Reitkünſte, Drahtſeilakte, die Girls und
die Clowns, alle, die man im Zirkus nicht
miſſen möchte warten mit erſtklaſſigen Dar-
bietungen auf und bieten eine wirkliche Fülle
echter und beſter Kunſt.

Wer möchte da zu Hauſe bleiben und nicht
den eircenſiſchen Lockungen folgen? Ein Be-
ſuch lohnt ſich auf jeden Fall zumal auch die
Tie rſchau wirklich wertvolles Material hat.
Die kleinen Ponys haben gerade reizende
Zunge

Anläßlich der Welkkraftkonferenz
beſichtigten Vertreter aller Länder deutſche
Fabriken. Die Titelſeite unſerer neuen Num-
mer der großen 16ſeitgen Jlluſtrierten bringt
eine Großaufnahme von dem Preßwerk der
Vereinigten Dortmunder Union. Auf der
nächſten Seite finden wir die aktuellen Fotos
von den letzten Ereigniſſen der Woche. Die
dann folgenden reich illuſtrierten Artikel „Be
freites Deutſchland“, „Die Köche turnen“, „Das
ſterbende Dorf“, „Ungekrönte Könige“ und
„Von den Jungfliegern“ werden das Jnter-
eſſe unſerer Leſer erwecken. Hieran ſchließen
ſich weitere intereſſante Bildberichte vom
„Jonglierenden Schimpanſen“, „Jntereſſante
Experimente“ und „Wie entſteht ein Trick-
film?“. Die Rätſelecke und „Der Humor“ ver
vollſtändigen den reichhaltigen Jnhalt der
neuen Nummer. Beſtellungen auf „Unſere
Jlluſtrierte“ nehmen jederzeit unſere Boten
und die Geſchäftsſtelle entgegen.

Die Neuanlagen im
Waſſerwerk.
Vor dem Abſchluß.

Jm Waſſerwerk der Stadt Merſeburg hat
man in den letzten Wochen lebhaft gebuddelt,
um die vorgeſehenen Erweiterungsbauten
möglichſt bald durchzuführen. Da der Waſſer-
bedarf im Verſorgunsbezirk etwa 25--30 Pro-
zent höher iſt als vor dem Kriege, entſchloß
man ſich ſeinerzeit, 12 neue Brunnen zu boh-
ren, eine Arbeit, die jetzt nahezu vollendet iſt.
Die Erweiterung des Waſſerwerks auf den
angrenzenden Wieſen, die durchweg im Grund-
waſſerſtrom der Saale liegen, ging verhältnis-
mäßig ſchnell vor ſich. Einige der Brunnen
ſind ſchon fix und fertig und ſind bereits ge-
brauchsfertig. Die notwendige behördliche
Genehmigung zur Jnbetriebnahme ſoll aber
erſt eingeholt werden, wenn alle 12 Brunnen
fertig ſind, und das wird in Kürze der Fall ſein.

Sollte jedoch infolge noch länger anhalten-
der Hitze und mit damit zuſammenhängenden
Waſſermangel zu rechnen ſein, dann wird man
ſich allerdings genötigt ſehen, ſchon vor allge-
meinem Abſchluß der Arbeiten die ſchon fer-
tigen Brunnen in Betrieb zu nehmen.
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Die Inſtandſetzung
von Alkwohnungen.

Jn Ausführung einer Anregung des Land-
tages weiſen der Preußiſche Miniſter für
Volkswohlfahrt und der Finanzminiſter erneut
nuf die Bedentung der Erhaltung des Alt-
wohnraums und auf die Notwendigkeit der
Bereitſtellung öffentlicher Mittel für dieſe in
erſter Linie den Gemeinden vbliegende Auf-
gabe hin. Es iſt angeregt worden, den zur
Verfügung ſtehenden Anteil an Hauszins-

Aſſetzen ſie die alten deutſchenfreundlichen Häupt
J linge, die ſie in die Verbannung geſchickt hat-

Jn einer Verſammlung des Kolonial
Kriegervereins, die am Freitag im „Alten
Deſſauer“ ſtattfand, ſprach Herr Paſtor Heil-
Schkopau über ſeine Erlebniſſe in Oſtafrika.
Paſtor Heil, der ſchon früher in DeutſchOſt
afrika acht Jahre lang gewirkt hat, unternahm
noch einmal im letzten Frühjahr eine Reiſe
nach ſeinem früheren Tätigkeitsfeld. Jn an
ſchaulicher plaſtiſcher Rede, die oft von einem
witzigen Vergleich belebt wurde, ſchilderte der
Vortragende ſeine Wahrnehmungen.

Er war erſtaunt, ſo erzählt er, über den
Empfang, den die Eingeborenen ihm bei ſeiner
Ankunft bereiteten. Die Sympathien, die ſie
ſchon früher für die Deutſchen hatten, haben
keineswegs nachgelaſſen, im Gegenteil, ſie ſind
ſtärker geworden. Vor allem deshalb, weil die
Eingeborenen jetzt den Unterſchied zwiſchen
den Deutſchen und den Engländern herausbe-
kommen haben. Gewiß, zuerſt waren die
Schwarzen von den Engländern begeiſtert. Als
Strafe nimmt der Engländer zwanzig Schil-
ling. Die Engländer nehmen übrigens von
den Eingeborenen den Lohn von zwei Mo-
naten als Steuer. Und ebenſo wie der Ein-
geborene denken auch die Jnder, die heute dort
unten immer mehr an Zahl zunehmen.

„Wenn wir doch nur erſt die Engländer aus
Indien und von hier heraus hätten“, das
iſt ihr tägliches Gebet geworden.
Da die Engländer natürlich merken, wie

ihre Sache ſteht, verſuchen ſie auf alle mögliche
Art und Weiſe, ſich Liebkind zu machen. So

ten, wieder in ihre Würde ein, um damit die
Ergebenheit der Häuptlinge zu erreichen. Aber

betrachten nicht als einees

als ihr gutes Recht, das ſie ererbt haben.
So ſteht der Engländer heute mit Sym-
pathien dem Deutſchen gegenüber gewaltig
im Hintertreffen.
Das iſt nach der Schilderung des Vor

tragenden kurz das Verhältnis zwiſchen den
Eingeborenen, die übrigens immer noch an
eine Rückkehr der Deutſchen glauben und ſie
wünſchen, zu den Deutſchen.

Und unſer Verhältnis zu den Engländern?
Es iſt für uns das denkbar günſtigſte. Die

Paſtor Heil über ſeine
Erlebniſſe in Oſkafrika.

Engländer brauchen uns, weil wir ihnen Ar
beit leiſteten.

England kommt uns teilweiſe entgegen.
Deshalb haben die, die heute wieder hinaus-
ziehen, jedenfalls in dieſer Hinſicht keinen
ſchweren Stand. Wenn ſie nur arbeiten kön-
nen und wollen, dann kommen ſie unbedingt
vorwärts.

Der Redner kam dann auf die Mandate un
ſerer früheren Kolonien zu ſprechen. Wir
haben ja bekanntlich ſeinerzeit kein Mandat
über unſer Eigentum bekommen, weil wir noch
nicht fortſchrittlich genug waren. Aeußerlich
kam das ja in der Verweigerung der Aufnahme
in den Völkerbund zum Ausdruck. Aber dann
konnte es auf einmal nicht ſchnell genug gehen,
daß wir in den Völkerbund aufgenommen wur-
den. Wir waren mit einem Male „fortſchritt
lich. Warum bekommen wir dann kein Man-
dat wenn das die einzige Vorausſetzung dafür
iſt. Warul haben ſolche lächerlichen Staaten
wie Portugal und Haiti mehr Rechte in dieſer
Hinſicht

Der Grund liegt bei uns ſelber.
Mehr als einmal hatten wir Gelegenheit, in
ausſichtsreiche Verhandlungen über die Rück
gabe der Kolonien einzutreten. Aber es fehlt
bei uns am geſchloſſenen Willen. Wenn der
koloniale Gedanke bei uns feſteren Fuß gefaßt
hätte und wenn der Wille zur Wiedererwer-
bung der Kolonien ſtark und einheitlich wäre,
dann ließe ſich vieles erreichen.

Einige Anregungen gab Paſtor Heil noch
über die

Auswandererfrage.
Wenn heute von Auswandererberatungsſtellen
auf die Schwierigkeiten der Auswanderung
hingewieſen wird, ſo iſt das eine Jrreführung.
Kapital ſpielt nicht die Rolle wie der eiſerne
Arbeitswille. Beiſpiele genug zeigen, wie man
nes aber auch nur damit, vorwärts kommen

ann.
Reicher Beifall belohnte Paſtor Heil für

ſeine prächtige Schilderung und für ſeine deut-
ſche Geſinnung. Jm Anſchluß an den Vortrag
wurden aus der Verſammlung heraus Fragen
an den Vortragenden geſtellt und Gedanken
und Erinnerungen an die alte Zeit im ſchönen
Afrika ausgetauſcht. Es war ein Abend, an
dem einem einmal wieder warm ums Herz
werden konnte. Dem Kolonialkriegerverein
gebührt der Dank, daß er Herrn Paſtor Heil
für dieſen Abend gewonenn hatte.

Wochenſkube der Vögel.
Die meiſten Singvögel ſind jetzt mit Brüten

oder mit dem Füttern ihrer Jungen be-
ſchäftigt. Die Zeit des Fütterns nimmt ihnen
die Luſt zum Singen. Sie haben ihre Wochen-
ſtube ſo gelegt, daß es genug Jnſekten und
weiche Sämereien gibt. Unaufhörlich ſieht
man ſie nach Fliegen ſchnappen und zu ihrem
Neſt eilen.

Erſtaunlich iſt das Geſchick der Vögel, ihr
Neſt zu verſtecken.

Nur der Kenner findet es, und es gehört ſchon
einige Uebung dazu, bis man wenigſtens weiß,
wo man es zu ſuchen hat. Wer nach dem
Neſt eines Rotkehlchens oder einer Nachtigall
hoch auf einem Baum fahndet, wird lange
ſuchen können, denn beide lieben Gebüſch und
Geſtrüpp nahe am Boden. Dort haben ſie
ihr Neſt und ihre Kinderſtube. Der Zeiſig
aber, der im Volksmund gern der lockere
Zeiſig heißt, macht ſich hoch auf die Bäume,
ſo daß es nur wenige Menſchen gibt, die über
haupt in eines Zeiſigs Neſt geblickt haben.
So iſt es zu der Sage gekommen, Zeiſigneſter
ſeien überhaupt unſichtbar.

Die Vögel laſſen ſich ihre Wochenſtube
Fleiß koſten; ſie bauen ſie auf das künſtlichſte
und angenehmſte aus.

Kaum zwei Vogelarten verwenden
ſelben Niſtſtoff in gleicher Weiſe.

Man hat unter ihnen Handwerker aller Art;
da gibt es Erdarbeiter, Waſſerbauer, Zimme-
rer, Maurer, Weber, Korbflechter, Filzer, Mi
nierer, Dom- und Plattformbauer; in frem-
den Erdteilen kommen noch dazu Töpfer und
Zementierer, Lauben-, Kaſernen- und Wall-
bauer, Dachdecker, Schneider uſw.

Und wie die Kinderſtube iſt, ſo ſind dann
auch zum guten Teil die Kinder. Sie be-

den

ſchmutzen ihr. Neſt nicht und haben es

ſo lieb, daß ſie ſich ſelber eins bauen wollen,
wenn ſie hinauskomplimentiert werden.

Faſt ohne Ausnahme iſt das Neſt die Wiege
der Jungen; es kommt freilich auch vor, daß
bei einigen Singvogelarten ſich die Männchen
ihr eigenes Neſt bauen. So macht es der Zaun-
könig; er braucht ein Vergnügungs- oder
Spierneſt und kann den Junggeſellen in ſich
nicht ganz unterdrücken; vorübergehend muß
er für ſich ſein und eine Schlafſtätte ohne ehe-
liche Nachbarſchaft haben. Der Weſpenbuſſard
hat die Angewohnheit, zwiſchen die trockenen
Aeſte ſeines Horſtes grüne Zweige zu ſtecken.

Will er es ſchmücken, oder ſucht er es
dadurch vor den Blicken der Feinde zu
ſchützen

Daß die Raben in ihren Horſt blanke Gegen
ſtände ſtecken, iſt altbekannt. Man weiß aber
nicht, warum ſie gerade für dieſe toten, un-
genießbaren Gegenſtände ſolche Vorliebe haben
und ſie in ihrem Neſt zuſammenhäufen. Schein-
bar iſt den Raben verboten worden, über
dieſes Rabengeheimnis zu plaudern.

Wie rührend ſind die Vogeleltern darauf
bedacht, die Eier und die junge Brut zu
ſchützen! Wie ängſtlich ſind ihre Blicke, wenn
ein
neugieriges Menſchengeſicht oder eine mut-

willige Hand
auftaucht. Mit einem wahren Heldentum ver-
teidigen ſie durch ſchwache Kraft das kommende
Geſchlecht. Man ſollte alles tun, ihnen
das Brüten zu erleichtern und während dieſer
Zeit Katzen von den Brutſtätten fernzuhalten;
ſpäter können die Katzen ſo großen Schaden
nicht mehr anrichten. Es iſt ſicher im Intereſſe
der Katzenfreunde, wenn ſie jetzt auf ihre
Schutzbefohlenen recht achtgeben.

ſteueraufkommen zu erhöhen. Wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, haben ſich
jedoch die Miniſter noch nicht davon überzeugen
können, daß hierzu allgemein ein zwingendes
Bedürfnis beſteht. Jnſoweit aber in einzelnen
Gemeinden tatſächlich ein dringendes Bedürf-
nis nach Erhöhung des Anteils von 5 v. H.
beſtehen ſollte, ſtellt der Miniſter für Volks-
wohlfahrt anheim, ihm entſprechende Anträge
mit eingehender Begründung und ausführ-
licher Darlegung der Verhältniſſe vorzulegen.
Damit die zur Jnſtandſetzung des Altwohn-
raums zur Verfügung ſtehenden Mittel ihrem
Zweck nutzbar gemacht werden können, iſt es
notwendig, die Bedingungen für die Hergabe
der Mittel ſo zu geſtalten, daß ſie vhne beſon-
dere Schwierigkeiten erfüllbar und die Be-
laſtungen für die Hauseigentümer tragbar ſind
Dieſer Not wendigkeit muß ſeitens der Ge-
meinden und Gemeindeverbände mehr als
bisher Rechnung getragen worden.

Vom Wochenmarkk.
Der heutige Wochenmarkt verlief wieder
ſehr ftau. Flauer als ſonſt der Sonnabend
betrieb zu ſein pflegt. Angeboten wurde nichts
neues. Veränderungen in den Preiſen waren

ebenfalls kaum feſtzuſtellen. Die Anfuhr war
nicht beſonders reichlich.

Es koſteten: Butter 85--90; Eier 11--12;
Käſe 10; Quarck 30; Weißkohl 15; Rotkoh!
25: Zwiebeln 15--20; junge Möhren Bd. 10
bis 60; Sellerie 25; Kopfſalat 3 Stck. 10;
Schwarzwurzel 50; Spinat' 8--10; Radieschen
5; Schnittlauch 5; Aepfel 50--80; neue Kar-
toffeln 18—25; Tomaten 50--85; Gurken
30—-55; Rhabarber 8--10; Spargel 40--80;
Stachelbeeren 15--20; Schoten 18--20; Kohlrabi
5—-15; Kirſchen 20--40; Champignons 100;
grüne Bohnen 40; Eröbeeren 50--60; Fiſche:
Kabeljau 40; Seelachs 35; Filet 50; Rotbarſch
30: Schellfiſch 45; Heringe 10-15; Matjes
heringe 15—20; Bücklinge 50--60; Fleiſch und
Wurſtwaren: Schweinefleiſch 110--140; Kalb-
fleiſch 140; Rindfleiſch 110--140; Hammel-
fleiſch 130--140; Rot- und Leberwurſt 140
bis 150. (Alles in Pfennigen.)

Einheiks-oder Jndividual
aufwerkung

für die preußiſchen Sparkaſſen?
Von ſachverſtändiger Seite wird uns ge

ſchrieben;: „Wiederholt ſind in letzter Zeit

Stimmen in die Oeffentlichkeit gedrungen, die
an Stelle der bisherigen Einheitsaufweriung
für die preußiſchen Sparkaſſen die ſo

r e d. h. einedie einzelnen Setzen wollen, bei der enje nach der Höhe threr Aktivmaſſe in gen z
ſchiedener Höhe aufwerten. Auch ein kürzli
im Preußiſchen Landtag geſtellter Antrag ver
folgt dieſes Ziel. Und bei alled wird
immer wieder behauptet, daß dieſe Beſtrebun
gen dem Jntereſſe der Altſparer an einer er
höhten Aufwertung dienten. Dieſe n
iſt aber ein Trugſchluß. Die Auffaſſung, d
die SparkaſſenGewährverbände zu d vor
handenen Aufwertungsmaſſen aus Steuer
mitteln noch erhebliche Zuſchüſſe leiſten könn
ten, kann bei der heutigen Finanzlage aller
öffentlichen Verbände niemand mehr haben.
Es handelt ſich alſo nur darum, wie die vor
handene Geſamtmaſſe der Geſamtheit der Alt-
ſparer zugeführt werden ſoll. Und da liegt
es auf der Hand. daß das, was der eine mehr
erhält, dem anderen genommen wird. Die
Individual-Aufwertung begünſtigt alſo nur
die Altſparer desjenigen Teils der Sparkaſſen,
denen das Glück eine verhältnismäßig hohe
Aufwertungsmaſſe heſchert hat. Um ebenſo
viel aber, wie dieſe Altſparermehr erhalten, werden die Alt-ſparer der übrigen Sparkaſſenbenachteiligt. Wie ſich ſchon heute mit
Sicherheit überſehen läßt, wird auch bei Auf
rechterhaltung der Einheitsaufwertung der
bisherige Satz von 15 Prozent in nicht uner-
heblichem Maße erhöht werden können. Und
ſo haben die Altſparer aller Sparkaſſen, deren
Aktivmaſſe unter dem Durchſchnitt liegt und
das ſind erheblich mehr, als bisher
wohl angenommen worden iſt! dasallergrö e Intereſſe daran, daß ihnen die
Ausſicht auf dieſe Erhöhung nicht durch die
Beſtrebungen der Sparkaſſen mit beſonders
hohen Aufwertungsmaſſen. die aus nahe
liegenden Gründen die JndividualAuf-
wertung betreiben, genommen wird.“

Filmſchau.
„Heiratsfieber“.

am Lichtſpielpalaſt Sonne läuftwieder einmal ein Unterhaltungsfilm erſter
Güte. Der Film bringt einen komiſchen Grafen
auf die Leinwand, der ſeinen Dienern und
Arbeitern, die auf dem Gut beſchäftigt ſind,
das Heiraten verbietet. Da kam er aber ver-
kehrt an bei dem feſchen Müllertöchterchen
Loni, die ihren Sepp, den Kammerdiener
heiraten möchte und nun einen Ka
ginnt, der den Grafen in allerlei Ung
heiten ſtürzt. Faſt wäre dem mutigen
chen der Sieg wenn nicht eineHelferin erſtanden wäre, die dem Grafen eine
gute Meinung von den Frauen beigebracht
hätte und ihn ſelbſt zur Heirat veranlaßte.
Eine Reihe von Brautpaaren bildet
der Beilegung der Feindſeligkeiten den glück
lichen Schluß. Der Film iſt mit recht netten
und witzigen Einfällen ausgeſtattet und ver
mag bis zum Ende zu feſſeln. Maria Paud-
ler in der Hauptrolle verbreitet viel Sonne,
Fritz Kampers iſt ihr Gegenſpieler und
paßt in den Rahmen. Vivian Gibſon als
ganz große Dame weiß ſich ebenfalls die
Sympathien zu erringen. Das Beiprogramm
bringt einen Senſationsfilm mit Luciano Al
bertini, der ebenfalls ſtark auf die Lachmuskeln
wirkt. Einige anſchauliche Bilder bringen den
Beſuchern den Ruderſport nahe, die Deulig-
Woche zeigte wieder viel Aktuelles.
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Arbeits gemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag,
24. Juni, Kreisfrauentag des Kreiſes Quer-
furt in Braunsdorf. Die deutſchnationalen
Frauen von Stadt und Land ſind freundlichſt
eingeladen. Abfahrt ab 13,30 Uhr Bahnhof.
Mit dem Autobus bis Großkayna. Näheres
in der Geſchäftsſtelle.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag, 24. Juni. Spaziergang nach dem „Feld-
ſchlößchen“. Treffpunkt 19,45 Uhr an der
„Linde“.

Königin Luiſebund. Donnerstag, 26. Juni,
Spaziergang nach dem „Feldſchlößchen“. Treff
punkt 20 Uhr am Blumenhaus Trebſt. Um
rege Beteiligung wird gebeten.

ber

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Heiratsfieber“ ſo

wie „Der Unüberwindliche“.
Zirkus Amarant. Heute, Sonnabend, 21.

Juni, nachmittags Kindervorſtellung, abends
Hauptvorſtellung.

Turneriſche Vereinigung. Sonnabend, 21.
Juni, Sonnwendfeier auf dem Platz an der
Friedrichſtraße.

J

Saalſchloß Halle. Heute, Sonnabend, 4 und
8 Uhr Tanz im Freien. Morgen Sonntag näch
mittag und abends 2 gr. Militärkonzerte,
Bergkapelle. Eintritt frei. Tanz im Frejen.
gr. Feſtſaal Ball. (Siehe Anzeige.)

RennbahnTerraſſen Halle. Heute, Sonn
abend 4 und 8 Uhr und morgen Sonntag nach
dem Rennen Tanz auf den Terraſſen. (Siehe
Anzeige).

Gaſt wenn man die Milch

mit Rathreiner geniſcht
winkt wird ſie richtig verdaut!
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„Wehr' dich, Felizitas!“

Sonnahend, 21. Junſ i930

Dreifaches Unheil
Zapen Am vergangenen Jepnegtagmittasheim Baden in der Multe die

17 jährige Tochter des Weißgerbers Schulze
von hier Das junge Mädchen, das außerhalb
des abgeſteckten Badeplatzes badete, geriet in
einen Wirbel und konnte, da ſie des Schwim
mens unkundig war nicht gerettet werden.
Kaum zwei Stunden ſpäter ertrank wenige
hundert Meter entfernt, der 10jährige Sohn
des Arbeiters K. aus dem Alaunwerk. Auch
er war über den abgeſteckten Badeplatz hinWeegrern und fand im tiefen Waſſer einen
Tod. Aber nicht genug damit! Beim Trans
portieren der Leiche der Sch nach der Leichen-
halle löſte ſich die Sperrleiſte am Wagen; der
Totengräber Belagſchke, der ſich daran ange
lehnt hatte fiel rücklings vom Wagen ünd zog
ſich ſchwere innere Verletzungen zu.

Von Schulkameraden zu Tode
miß handelt.

ernitz (Zerbſt). Am 15. März wurde der
achtſährige Erich Klewitz von hier auf dem
Heimwege aus der Schule in Strimme von
dortigen Schulkameraden ſo ſchwer mißhandelt,daß ten bettlägerig war. Nunmehr iſt
er am Mittwoch an den Folgen der Mißhand-
lungen geſtorben.

Der Ueberfall im Gefängnis.
Die Sühne.

Köthen. Am 6. Mai ſpielte ſich im Gerichts
gebäude hier eine aufregende Szene ab. Der
Strafanſtaltshauptwachtmeiſter Seide hatte den
Unterſuchungsgefangenen Schmied Hermann
Lea aus Kleinwülknitz zu einem Termin in
ſeiner Eheſcheidungsſache vorgeführt und wollte
ihn aus dem Gerichtsgebäude in das Gefäng-
nis zurückführen. Seide ſchloß gerade die
zweite Tür zum Jorho auf, als Lea plötz-
lich über ihn herfiel. Das geſchah ganz üher-
raſchend aber Setide kleiſtete kräftige Gegenwehr. Der Beamte ſtürzte am Fuße der
Treppe nieder, Lea warf ſich auf ihn und
würgte ihn am Halſe. Als Seide ſah,
daß er unterliegen würde, rief er um Hilfe,
die auch nach wenigen Minuten kam. Sonſt
wäre es wohl um Seide geſchehen geweſen. Die
Anklage war auf verſuchten Totſchlag geſtellt
worden. Aus der Verhandlung gewann der
Oberſtactsanwalt die Ueberzeugung, daß Leg
nicht nur mit Vorſatz, ſondern auch mit Ueber-
legung gehandelt hat. Dewgemäß ſtellte er
Strafantrag wegen verſuchten Mordes und
hielt 5 Jahre Zuchthaus für angemeſſen. Das
Gericht käm zu einer weſentlich milderen Auf-
faſſung. Es nahm nur gefährliche Körperver-
letzung hurch hinterliſtigen Ueberfall an und
erkannte unter Einrech tung der 8 Monate,
die Leg jetzt verbüßt, auf 3 Jahre Gefängnis.

viel Aale.
Kelhra. Die Pächter der Helmegewäſſer

widmen gegenwärtig ausgiebig dem Angel-
ſport. Wie man hört, ſind die erzielten Ergeb-
niſſe ſehr zufriedenſtellend Beſonders Aale
werden in dieſem Jahr überraſchend viel ge
fangen.

Bundeskag
der Deukſchen Sängerſchaft.

Weimar. Die Deutſche Sängerſchaft (Weim.
C. C. veranſtaltete am 11. und 12. Juni ihre
diesjährige Tagung in ihrem Vororte Weimar,
Die Tagung ſtand ganz unter dem Einfkuſſe
einer Schulung, die die volklichen Aufgaben
unh Pflichten des Sängerſchafters, wie ſie ſich
aus den Grundſätzen der Deutſchen Sänger-

Merfeburger Togeblas (Kreloblatt)

ſchaft ergèeben, herausſtellte und für die Zu
kunft richtunggebend feſtlegte. Die Arbeit des
darauffolgenden Bundestages war den organi-
ſatoriſchen Maßnahmen gewidmet, den lebendi-
gen, nach volklicher Arbeit drängenden Kräften
den zu ihrer Durchführung nötigen Rahmen
zu geben. Die Sängerſchaft Franco-Germaniga,
Nürnberg, wurde endgültig, die Sängerſchaft
Vandalig, Berlin, als renoncierende Sänger-
ſchaft gufgenommen. Ein Geſellſchaftsabend in

Tiefurt und ein Abendſchoppen auf dem
Weimarer Marktplatze hrachten frohes ſtuden-
tiſches Treihen in die Stgöt und zeigten die
herzlichen Beziehungen zwiſchen der Weimarer
Bevölkerung und den Sängerſchaftern.

Die Tagung des Verbandes Alter Sänger-
ſchafter war internen Fragen, beſonders aber

Jsrbereimna eines Bundesfeſtes, ge
r

Der Rektor nochmals zu Dr. Günkhers
Berufung.

Jena. Der Rektor der Univerſität, Prof.
Dr. Heuſſi, gibt am Schwarzen Brett folgendes
bekannt:

Da über den Fall Günther immer noch un
gut an elnſichten verbreitet ſind, ſtelle ich folgen
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1. Die Univerſität hat nicht die Errichtung
einer Profeſſur für Raſſenkunde abgelehnt,
ſie begrüßt an ſich jede Bereicherung ihres
Lehrplanes, Sie hat ſich aber dagegen ge
wehrt, daß dieſe Profeſſur, für die kein
Geld da iſt, dadurch finanziert wird, daß
andere, für ſie lebenswichtige Proſeſſuren
ganz oder zeitweilig unbeſetzt bleiben oder
finanziell verkürzt werden.

2. Die Univerſität wendet ſich dagegen, daß
Männer, von denen vorher bei keiner Be-
rufung in Jena oder, ſoweit bekannt, an
irgendeiner anderen Univerſität die Rede
war, plötzlich bei einem Wechſel der poli-
tiſchen Regierung als an der Univerſität
Unterzubringende bereitſtehen und daß für
ſie paſſende Lehrſtellen konſtruiert werden.
Wenn ein ſolches Verfahren bei jedem
Wechſel der politiſchen Regierung befolgt
würde, würde die wiſſenſchaftlicheUnabhängigkeit der Univerſität
zerſtört werden. Es iſt ganz gleichgültig,
ob ſolche Verſuche von rechts oder von links
kommen.

3. Was den Streit über die wiſſenſchaftliche
Qualifikation des Herrn Dr. Günther als
Raſſenforſcher anlangt, ſo war es das e
Recht von Rektor und Senat, ſich dem Gut
achten der mathematiſch naturwiſſenſchaft-
lichen e anzuſchließen, um ſo mehr
als die Fakultät ihren Standpunkt durch eine
Rethe von Gutachten namhafter auswärtiger
r ſtützen konnte.

4, Jn der Preſſe iſt vielfach die völlig ab-
wegige Auffaſſung vertreten worden, Rektor
und Senat hätten ſich hinterher auf ihr ver-
gilbtes formals Recht beſonnen, Vorſchläge

und mußmachen zu dürfen, Das iſt zuſw
auf das ſchärfſte zurückgewieſen werden;
erſtens handelt es ſich nicht um ein vergilbtes
Recht, ſondern um einen wichtigen Beſtand

teil der Univerſitäthauptſatzung vom Dezem-
ber 1924; weiter iſt es falſch, daß wir unsnachträglich auf dieſes Recht beſonnen hätten.

einen Staatsagkt durchbrochen waren und
dies uns offiziell bekannt wurde.

Schließlich iſt es falſch daß das Vorſchlags-
recht der Fakultät eine Formalität iſt. Es
iſt ein ganz außerordentlich wichtiges Recht
der maferiellen Mitwirkung an der Stellen
beſetzung, dem das Miniſterium „in der
Regel zu folgen hat. Weicht es davon ab,
ſo muß es der Univerſität eine Begründung
geben.

5. Jn der Preſſe iſt vielfach die irrige Auf-
faſfung vertreten worden, die mathematiſch-
naturwiſſenſchaftliche Fakultät ſei zur Be-
ſetzung der fraglichen Lehrſtelle vom
Miniſterium hinreichend gehört worden.
Demgegenüber iſt feſtzuſtellen: Es iſt der
Fakultät nur Gelegenheit gegeben worden,
ihre Anſichten über Herrn Dr. Günther zu
äußern, es iſt ihr aber keine Gelegenheit
gegeben worden, die Männer namhaft zu
machen, die nach Anſicht htät für die Lehrſtelle für ſoziale Anthropo-
logie in Betracht kommen könnten. Es iſt
damit auch dem Großen Senat keine Ge-
legenheit e worden, im vorliegenden

alle das
egutachtung der Fakultätsvorſchläge aus

zuüben.
Jch hoffe beſtimmt, daß unſere aka-

demiſche Jugend die vorſtehenden Ge
danken in aller Ruhe durchdenkt, r den
Standpunkt der Univerſität Verſtändnis ge
winnt und ſich in
wichtigſten Beſtandteil der akademiſchen Frei-
heit geſchloſſen hinter Rektor und Senat ſtellt.

Aonflikt mit dem Aſta.

Jena, Wie bekannt wird, iſt der Allgemeine
Studentenausſchuß, der miniſteriell als Glied
der Univerſittätsverfaſſung anerkannte Selbſt
verwaltungskörper der Studierenden der Uni
verſität Jeng, zu der am Sonnabend im

großen Volkshausſaal ſtattfindenden Feier der
akademiſchen Preisverteilung nicht eingeladen
worden. Auf Grund des geſpannten Verhält
niſſes zwiſchen der Unverſität und dem Aſta
ſoll die Einladung unterlaſſen worden ſein.
Die Nationalſozialiſtiſche Studentengruppe hat
daraufhin ihre Anhänger aufgefordert, derWir konnten erſt gegen die Verletzung

unſerer Rechte proteſtieren, als ſie durch Feier fernzubleiben.

4 Argroßmütker bei der Taufe
des Arenkels.

Hohenerxleben. Eine ſeltene Taufe wurde
hier gefeiert. Bei dem Sprößling eines
jungen Paares ſtanden die vier Großmütter
der Eheleute Pate, alſo die vier Urgroßmütter
bei ihrem Urenkel.

Forellenſterben.
Alexisbod. Jn der Selke hat jetzt plötzlich

ein großes Sterben der Forellen eingeſetzt.
Zwiſchen Alexisbad und Mägdeſprung beo-
bachtete man Hunderte der wertvollen Tafel-

fiſche im Waſſer treibend. Zur Feſtſtellung der
Urſache dieſes Maſſenſterbens ſind wiſſenſchaft
liche Jnſtityte mit der Unterſuchung betraut

Bermutlich handelt es ſich um eine
euche.

Die Ruſſendampfer.
Roßlau. Drei von den zehn durch die

Sowäijetre ierung bei der hieſigen Schiffswerft
der Gebr. Sachſenberg beſtellten Schlepp-
dampfer, die vor einigen Tagen ihre Probe-
fahrten zur Zufriedenheit erledigt hatten,
haben die Ausfahrt nach Rußland angetreten.
Jn Stettin werden ſie der ruſſiſchen Beſatzung
übergeben werden.
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Aummer 45
Kohlenſtaub loſion bei den
Beuterſizer Kohlenwerken
Fünf Berglente zum Teil ſchwer verletzt.
Beuterſitz. In der Brikettfabrik der

Bentitzer Kohlenwerke ereignete ſich am
Donnerstag in der fünften Nachmittagsſtunde
eine ſchwere Kohlenſtaubexploſion. bei der
fünf Leute der Belegſchaft zum Teil ſchwer
verletzt und erhebliche Schäden an Gebäuden
und Maſchinen angerichtet wurden.

Die Exploſion m m es dier erte geſchah beim blöſchen einesrandes an den Kohletrockenſchloten. Ein Teil
des Daches der Fabrik wurde durch die Gewalt
der Verpuffung hochgeriſſen und ſtürzte auf
die äußeren Betriebsanlagen. Jm Jnnern
des Gebäudes ſprang das Feuer, gefördert
durch die ſeit Wochen herrſchende Trockenheit,
ſchnell weiter. Die Feuerwehr arbeitete bis
in den ſpäten Abend um jede Gefahr zu
bannen. roße Schwierigkeiten bereitete die
Bergung eines der Verletzten, des Arbeiters
Martin Thielemann aus Schilda, der bei der
Exploſion verletzt war und oben im gari
gebäude im Mauerwerk eingeklemmt feſtſaß-
Es war ſehr ſchwer, ihn dort oben heraus-
zuholen. Zwei beherzte Männer, der Werks-
ſanitäter Franz und der Aufſeher Friedrich
Krüger, beide aus Wildgrube, drangen durch
die vom Feuer erfaßten Räume zu dem Ver-
letzten vor und retteten ihn mit eigener
Lebensgefahr. Von den übrigen Verletzten iſt
der Fabrikarbeiter Otto Herrmann aus Wein-
berge b. L. ſchwer verbrannt. Schwerer Art
ſind auch die Verletzungen des Fabrikarbeiters
Rudi Wieneck aus Wildgrube, der infolge des
Sturzes aus ziemlicher Höhe Knvchenbrüche
davontrug. Leichter verletzt ſind die Fabrik
arbeiter Erich Kuhnt aus Wildgrube und Paul
Schulze aus Tröbitz

2

Jnkendankt Maiſch
verläßk Erfurk.

Erfurt. Das ſtädtiſche Nachrichtenamt teilt
mit: „Jnfolge der Berufung des Jntendanten
Maiſch an das Nationaltheater in Mannheim
und auf Grund des Erſuchens des Oberbürger-
meiſters in Mannheim hat der Magiſtrat unter
einſtimmiger Zuſtimmung des ſtädtiſchen
Theaterausſchuſſes bei voller Würdigung der
gegebenen Umſtände beſchloſſen, die Genehmi-
gung zur vorzeitigen Löſung des Vertrags mit
Maiſch zu erteilen, und zwar ſobald die Erfurter
Theater verhältniſſe dies geſtatten, ſpäteſtens
aber zum 31. Dezember dieſes Jahres.“

375 Jahre Schützengeſellſchaft.
Jlſenburg. Ein Jubiläum ganz ſeltener

Art begeht in der letzten Juniwoche die
Schützengeſellſchaft Jlſenburg, die ihr 375jähr.
Beſtehen feiern kann.

Zwei Skudenkenſelbſtmorde.
Göttingen. In den letzten Tagen machten

hier zwei junge Studenten ihrem Leben ein
Ende. Als Urſache der Selbſtmorde konnte
wirtſchaftliche Not feſtgeſtellt werden.

Salat mundet beſſ
Seit 1875 führende Marhe!
Eine Siaſche ElB gibt mit
Waſſer feinſt. Tafeleſſig u.
reicht monatelang.
Eſſig aus Elbs-Essig Eerenz i miſd im
Geſchmack, waſſerheſl, klar, keimfrel und
unbegrenzt halibar. Probefſaſche 30

er

Roman von Elſe von Steinkeller.
Copyright by Marie Brügmann,

München 10.
o. Fortſetzung (Nachdruck verboten.

„Ach, Eberhard, das iſt ja ſchrecklich
„Wenn es Fee war aber das iſt ja noch

nicht bewieſen; es kann auch eine andere ge
weſen ſein, die dann nachher in Fees Zimmer
zu tun hatte!“

„Du meinſt Charlotta?“
Auch das iſt nicht bewieſen. Die Sache

mit dem Licht kann überhaupt reiner Zufall
ſein. Und ſonſt: der alte Emilio hat auch
manchmal Beſuch von allerhand Nichten. Viel-
leicht benutzt auch hier und da eine ſchöne Un
bekannte den Durchgang bei uns. Wer kann
das alles wiſſen? Es kann eben alles nur ein
ſonderbares Zuſammentreffen ſein. Das ein
zige Poſitive iſt, daß ich eben Torreſani er-
kannte und Fees hellen Mantel zu erkennen
glaubte d
Aber was ſoll man bloß machen

„Gar nichts; nur die Augen offen halten
„„Aber ich kann doch nicht immer mit ihr

herumlaufen!
„Rein, das kannſt du nicht. Bleibt alſo doch

nur das Fräulein Tampe, das man ein bißchen
auf Fes hetzen muß.“

„Trotzdem ſie den Grafen malt?“
„Ach, das wird ſchon nicht ſo ſchlimm ſein.

Jch weine, ſie iſt doch ſchließlich ein altes,
vernünftiges Frauenzimmer, aus den erſten
Jugendtorheiten heragus. Sie wird ſchon
merken wie der Haſe läuft. Uebrigens, ſo
viel ich weiß, hat Fee zu Hauſe einen ernſt-
haften Bewerber; deine Verwandten deuteten
es doch damals auy, nicht wahr?“

„Du, meinſt den jungen Bronta?“

„Jch glaube, das iſt auch mehr ein allge
meiner Familienwunſch, weil die beiden Gü-
ter aneinander grenzen; allerdings hat Fee
ſein Bild. Sie zeigte es mir neulich einmal.
Ein ſchöner, blonder Menſch!“

„Na, ſiehſt du, und ſicher ohne vulkaniſche
Abgründe, wie der Graf.“

„Aber ſie bekommt nie Briefe.“
„Aber ſie wartet darauf. Sieh doch, wie

ſie dem Briefträger immer bis zum Garten
tor entgegengeht. Sag mal, kannſt du denn
nicht mal nach Carbitz ſchreiben, daß ſie die
ſen Freund herſchicken?“

„Eberhard, ich bitte dächl Ein Landwirt
und jetzt im Frühjahr

„Na ja, er muß dann eben wählen zwiſchen
einer eventuell geraubten Braut und dem
Miſtfahren!“

Da kam Fee ſchon wieder durch die Garten
tür.

„Alles beſorgt, Onkelchen. Der Platz iſt für
dich reſerviert. Seid nicht böſe, daß ich zu
lange blieb, aber ich traf den Profeſſor. Jch
habe Tränen gelacht; er dichtet in Hexa-
metern, irgendein Gedicht für ein Preisaus-
ſchreiben, und Fräulein Tampe behauptet, es
wären keine richtigen Hexameter. Sie ſitzen
da im Garten mitten in der Sonne und zan
ken und ſkandalieren raſtlos. Malchen hat
geſagt, ſie könnte die beiden nicht mehr aus
halten, ſie müßte in ein ſizilianiſches Jrren-
haus geſchickt werden!“

„Malchen macht auch ſchon Witze? Das
iſt allerdings ein trauriges Zeichen. Aber
Lizzie, höre, nimm du dich der beiden an,
bringe ſie über den nüchternen Weg der
Tugend!“

„Jch, Onkel? Ach Gott
„Du meinſt, das heißt den Bock zum Gärt

ner ſetzen? Da haſt du recht. Jmmerhin,
wenn du Fräulein Tampe die ſchöne Pflicht

aufpackt, dich zu behütten, traue ich es ihr zu,

daß ſie ſich bei dieſer Pflicht wieder ins Nor
male wandelt. Alſo grüße ſie ſchön von mir
und beſtelle ihr na, du weißt ja, was.“

„Jch bin einundzwanzig Jahre, Onkel
Eberhard!“

„So, biſt du das ſchon? Nun, Alter ſchützt
bekanntlich vor Torheit nicht. Alſo laß dich
ruhig bis zum einunddreißigſten Jahre be-
muttern, ſchon von wegen dem Schirokko,

Lizzie. Man kann doch nicht wiſſen
„Aber Onkel Eberhard!“
Es ſollte empört, ſollte abweiſend klingen,

und es war doch eine kleine falſche Note da
bei, und, was das Schrecklichſte war, Feli-
zitas fühlte, wie ſie glühend rot wurde
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Ich bin allein, allein, allein
Felizitas hatte das Gefühl, als könnte ſie

dieſe Worte gar nicht oft genug ſagen, als
müßte ſie die Arme ausbreiten, und ihre

Tage von Onkel Eberhards Abwefoenheit

ren wollte.
ſchoß er über das Ziel hinaus.

die Abenteuer, die er fürchtete, wenn

Eben hatte ſie den Onkel nach dem Gair-
dini-Bahnhof gebracht, hatte ihn richtig in der
Richtung Palermo abdampfen ſehen, hatte noch
tauſende Ermahnungen eingeſteckt, und über-
legte nun, was ſie anſtellen ſollte, um dieſe
Tage wirklich ſo herrlich wie möglich anszu
koſten.

Die Beſtellungen an Fräulein Tampe

Freude über die Freiheit, die ihr die wenigen

brachten, hinausjubeln. Und zu gleicher Zeit
machte ſie ſich auch wieder Vorwürfe darüber.
Sie hatte den Onkel doch ſehr lieb, und wußte,
daß er es herzlich gut mit ihr meinte, daß er
ſie vor allerhand Unannehmlichkeiten bewah--

Aber mit dieſem ewigen Behüten
Sie fühlte ſich

wie am Gängelband, und erſehnte förmlich
auch

vielleicht nur, um ihre Kräfte daran zu meſſen.

mußte ſie natürlich ausrichten; daß ihr Erfolg

ſie überzeugt Eleonore hatte jetzt nichts wie
ihre Malerei im Kopfe; dabei konnte man
nicht noch einundzwanzigjährige, kleine Kinder
hüten.

Süß und entzückend anzuſchauen, in einem
duftigen hellblauen Kleide, huſchte Felizitas
in den Garten des Caſtello a Mare und
ſchwebte das Felstreppchen hinunter big zu
dem ſchönen, ſonnigen Weg, auf dem ſie Ele-
onore und den Profeſſor vermutete, fand beide
aber nicht mehr vor.

Felizitas ſetzte fich allein auf eine ſonnige
Bank. Es war ihr ganz lieb ſo. Sie mochte
alles das, was ihr hier Freude machte, auch
gern allein genießen. Vielleicht konnte ſie ja
auch zu dichten verſuchen. Das wäre vielleicht
ein Blitzableiter, ein Aderlaß. Aber beſſer
wäre ja, wie in den erſten Wochen ihrer Reiſe,
alles blitzwarm, wie man es fühlte, auf
ſchreiben und gleich ebenſo warm fortſchicken
zu dürfen an jemand, der ſich dann mitfreut.
Das war nun aber vorbei. Man kann nicht
offenkundig ſeine Seele auf ein weißes
Papier ausbreiten und gar nicht wiſſen, wie
dies aufgenommen wird. Vielleicht mokierte
ſich der Empfänger ja auch nur darüber Keine
Briefe zu bekommen, überhaupt ganz tot
geſchwiegen zu werden, das war ja eigentlich
verflucht deutlich; hieß ſoviel wie: ich will von
dir auch nichts mehr haben. Schlußl Sinnend
ſaß Felizitas einer ſchlanken Eidechſe zu, die
zuerff vorſichtig aus einem Loch in der Stein
umfafſung des Weges hervorlugte, dann aber
mit neugierigen Augen näher kam.

Da vernghm ſie auf dem Wege Schritte und
ſah zu gleicher Zeit einen Schatten.

immel, der Graf! Der hat mir ja bloß
gefehlt, der kommt auch gerade recht. Man
konnte flirten, konnte kokettieren, konnte ſich
tröſten über all das Elend mit Groß-Maſedow!

ehr' dich,

wo



Auszahlung des Reſtlohnes.
Eisleben. Die Auszahlung des Reſt
lohnes hat ſich am Freitag bei der Mansfeld
A.G. ohne jede Störung vollzogen Auf n
großen Schächten wurden auch die Papiere
entgegen einer Weiſung, die ans Gewerkſchafts
kreiſen kam, wohl ausnahmslos angenommen.
Auf einigen anderen Werken hat ein Teil der
Belegſchaft die Annahme verweigert. Jm
übrigen hat ſich nichts geändert. Die Not-

ſtandsar“ en werden verrichtet.
Die Krankenverſicherung

der ſtreikenden Bergarbeiter.
Eisleben. Die Nachyrichtenſtelle des Magi-

ſtrats teilt mit: „Nach 8 214 der Reichsverſiche-
rungsordnung hat der Krankenkaſſenverſicherte
Anſpruch auf die Regelleiſtungen, wenn der
Verſicherungsfall während der Erwerbsloſig-
keit und binnen drei Wochen nach dem Aus-
ſcheiden eintritt Die Mansfeld A.G. hat
ſämtliche Bergleute bei der Krankenkaſſe der
Mansfelder Knappſchaft abgemeldet. Der An-
ſpruch auf Krankenhilfe für die ausgeſchiedenen
Bergarbeiter länft ſomi' am 21. Juni ab, ſo-
weit es ſich um Leute handelt, die am 31. Mai
ihre Arbeit niedergeleg haben; für diejenigen,
die am 2. Juni noch gearbeitet haben, läuft
die Friſt am 23. Juni al, Wir empfehlen des-
halb ſämtlichen Mansfeldarbeitern, ſoweit dies
noch nicht geſchehen iſt. ſofort, ſpäteſtens bis
zum 21. bzw. 23 Juni, der Mansfelder Knapp-
ſchaft gegenüber die Erklärung abzugeben, frei-
williges Mitglied der Krankenkaſſe bleiben zu
wollen. Die Weiterverſicherung iſt möglich,
wenn der Betreffende

1. in den vorangegangenen 12 Monaten
mindeſtens 26 Wochen oder unmittelbar
vorher mindeſtes 6 Wochen auf Grund
der RVO. oder RKG. verſichert war,

2. ſich regelmäßig im Jnlande aufgehalten
hat und

3. nicht wieder krankenkaſſenverſicherungs-
pflichtig auf Grund der RVO.
RKG. geworden iſt.

Soviel uns bekannt, erfolgt die Weiterver
ſicherung in Klaſſe 2 zu einem Monatsbeitrag
von 2,70 RM. Der Beitrag iſt am Ende des
Monats zahlbar.

Diejenigen Bergarbeiter, die auch künftig
auf die öffentliche Fürſorge angewieſen ſind,
werden hiermit aufgefordert, am Montag, den
23. Juni, während der Dienſtſtunden den
Hauptlohnzettel (Endabrechnung), der
am Freitag, den 20. Juni, vom Werk ausge-
händigt worden iſt, im Unterſtützungsbüro für
Bergarbeiter uſw., Petriſtraße 9, abzugeben.“

vder des

Das Arkeil gegen Winter
rechiskräftig.

Leipzig. Der Erſte Strafſenat des
Reichsgerichts hat die Reviſion des Betriebs-
anwalts Guſtav Winter, der von der
Leipziger Strafkammer wegen fortgeſetzten Be

truges zu einem Jahr und drei
Monaten Gefängnis ſowie 20000 M.
Geldſtrafe verurteilt worden war, verworfen.

Begeiſterung „Winter Amazonen“.
Die Verhandlung zeigte, daß Winter immer

noch von einem Teil der Jnhaber der rot-
geſtempelten Tauſend-Mark-Scheine nicht durch-
ſchaut iſt. Wie der Reichsanwalt ganz richtig
ſagte, iſt das Hauptmotiv der Handlungen
Winters die Gewinn ſucht. Er hat wiſſent-
lich und gefliſſentlich ſeine Anhänger getäuſcht.
Er hat ihnen Beiträge abgenommen, obwohl
er genau wußte, daß er ihnen dafür nichts
leiſten konnte. Jhm kam es darauf an, ſich 1s
der Leichtgläubigkeit ſeines Anhangs ein Ver-

wenn die Sache brenzlig wurde. Er ſah gur
aus, der Graf, vielleicht nicht ganz ſo gut, fo
übertrieben elegant, wie ſonſt, ſondern eher
jungenhaft. Aber gerade das wild Geniale
des feſchen, grünen Hütchens, die Leinenjacke,
hoben ſeine klaſſiſche Schönheit, gaben ihr
etwas Malerxiſches.

Er ſteht Poſe, dachte Felizitas. Aber wenn
er mir gefallen will damit, warum nicht! Sie
war entſchloſſen, ſich heute an ihrem Verehrer
zu freuen, wollte ſich auch ſchadlos halten
wegen anderer Entbehrungen.

„Madonna!“
„Nun
„Darf ich ſprechen
„Wenn es etwas Vernünftiges iſt?“
Felizitas ſah ſehr ſüß aus. Sie war ganz

auf die äußerſte Ecke ihrer Bank gerüctkt,
ſpielte mit einem Blütenzweig und riskierte
einen unerlaubt koketten Blick in ſeine Augen.

Sie hätte es lieber nicht tun ſollen. Die
Augen hielten feſt, es half nichts, man mußte
ſchon ausweichen, wenn man nicht ſchwach
werden wollte.

„Es iſt wohl das Vernünftigſte, was man
ſagen kann; aber ich werde raſend darüber ich
ſterbel“

„Bloß nicht!“
Wieder verſuchte Felizitas ihren Blick zu

wiederholen, aber jetzt mußte ſie mit ſcheuem
Erröten zur Seite ſehen, weil die Flamme der
ſchwarzen Sterne ſie zu verſengen drohte.

Er lächelte nachſichtig verſtehend; er wußte:
jetzt nur vorſichtig und geſchickt weiter
operieren, dann war ihr Widerſtand dahin.

„Jch habe ſolche Sehnſucht gehabt!“ hauchte
er und ſetzte ſich dicht neben ſie.

Felizitas hielt es für das beſte, das
Weitere ſtehend zu erleben.

„Sehnſucht habe ich und Traurigkeit. Oh,
T kriſte, triſte iſt alles, wo nicht iſt meine

e

mögen zu erwerben. Das iſt ihm ja auch ge
lungen. Er hat Hausbeſitz und Barbeſitz von
weit über 100 000 M.

Die Gläubigen fanden ſich in großer Zahl
auf dem Reichsgerichtsplatz ein, und zwar er
ſchienen die Frauen in Matroſenmützen it
einem goldgeſtick W. Dieſe W
Amazonen“, wie ſie der Volkswitz taufte, emp
fingen den Führer mit Blumenſträußen und

umarmten ihn. Begeiſterte Hochs ſtiegen in die
Left. Winter ſpielte ſeine Rolle gut weiter.
Er hielt eine Vufnrache. deren Jnhalt war:
„Das Reichsgericht hat verſagt, wir laſſen uns
aber von dem Glauben an das Recht nicht ab
bringen.“

„Bravo, bravo!“ Die Polizei machte dem
Begelſterungstaumel ſchließlich ein Ende.

Glänzende Enkwicklung der landwirk
ſchaftlichen Genoſſenſchafken.

Zur Verbandstagung der landwirtſchafklichen Genoſſenſchafken
Erfurt. Am 20. und 21. Juni d. J. findet in

Erfurt die 41. Verbandstagung des „Verbandes
der land wirtſchaftlichen Genvſſenſchaften der
Provinz Sachſen und der angrenzenden Staa-
ten“ ſtatt. Aus dieſem Anlaß ſoll in folgendem
ein Ueberblick über Entwicklung und Weſen
dieſes Verbandes gegeben werden.

Das Verdienſt, den Gedanken der genoſſen-
ſchaftlichen Selbſthilfe in der ländlichen Be
völkerung der Provinz erweckt zu haben, ge-
bührt dem 1902 verſtorbenen geſchäftsführenden
Direktor der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen, Landesökonomierat. von
Mendel-Steinfels. Jhm iſt es inerſter Linie zu danken, daß ſich im Jahre 1889
elf Molkereigenoſſenſchaften zum Verband der
land wirtſchaftlichen Genoſſerſchaften der Pro-
vinz Sachſen und der angrenzenden Staaten
zuſammenſchloſſen.

Der Verband ſtellt die Spitze des ländlichen
Genoſſenſchaftsweſens ſeines Gebletes dar. Er
umfaßt heute mehr als
17 000 Genoſſenſchaften mit 250 000 Mitgliedern.

Die Vielartigkeit der ihm angeſchloſſenen Ge-
noſſenſchaften zeigt die Mannigfaltigkeit der
genoſſenſchaftlichen Arbeit. Am 31. März 1930
gehörten, ihm an

6 Zentralſtellen, 13 000 Spar- und Dar-
lehnskaſſen, 277 Molkereien, 18 Bezugs-
und Abſatzgenoſſenſchaften, 6 Kornhaus-
Genoſſenſchaften, 61 Viehverwertungsge-
noſſenſchaften, 20 Gemüſe- und Obſtverwer-
tungsgenoſſenſchaften (ein ſchließlich Kon
ſervenfabriken), 31 Eier- und Geflügelver-
wertungsgenoſſenſchaften, 29 Stärke- und
Kartoffelfabriken, 91 Viehzucht- und Weide-
genoſſenſchaften, 58 Maſchinengenoſſenſchaf
ten, 31 Elektrizitätsgenoſſenſchaften, 63
ſonſtige Genoſſenſchaften,

Die bedeutſamſte Genoſſenſchaftsgruppe bil-
den die Kreditgenoſſenſchaften. Mehr als
1000 Spar- und Darlehnskaſſen mit faſt 100 000
Mitgliedern haben die ländliche Wirtſchaft in
das neuzeitliche Geld- und Kreditſyſtem ein-
gegliedert. Sie verſorgen ſie mit dem zur
Durchführung ihrer Betriebe notwendigen Be-
triebskapital, das ſie dank der erfreulichen
Fortſchritte, die die genoſſenſchaftliche Spar
tätigkeit gemacht hat, zum größten Teil ſchon
wieder aus eigenen Mitteln bereitſtellen kön-
nen. Die Bedeutung dieſer Krediteitnrichtungen
geht daraus hervor, daß von ihnen im ganzen
gegen 84 Millionen Mark Betriebskredite zur
Verfügung geſtellt worden ſind. Der Geſamt-
umſatz der Genoſſenſchaftsbank zu Halle belief
ſich im verfloſſenen Jahre auf 2,3 Milliarden
Mark.

Neben der Genoſſenſchaftsbank und den
ländlichen Spar- und Dahrlehnskaſſen iſt als
Tochtergeſellſchaft der erſteren die Landkredit-
Bank Sachſen- Anhalt A.G. in Halle im
Dienſte der Landwirtſchaft des Verbands-
bezirks tätig. Dieſes Jnſtitut verfügt über ein
Aktienkapital von 1 Million Märk und unter-
hält 7 Zweigſtellen.

Die Tätigkeit der Spar- und Darlehns-
kaſſen beſchränkt ſich aber nicht auf die Rege-

Königin Cariſſima, Felizitas, ſei mein! Sei
mein Weib!“

Da lag er vor ihr auf den Knien, um-
klammerte ſie.

Faſt mit Gewalt ſchob Felizitas ihn von
ſich, flüchtete, hielt ſich die Ohren zu. Herrgott,
dieſe Leidenſchaft! Wäre es nicht Wonne, ein-
mal darin zu verſinken, einmal von dieſen
Feuergluten umhüllt zu ſein, darin zu ver-
gehen!

Wehr' dich, Felizitas!
„Jch weiß nicht!“ ſtammellte ſie.
„Aber in Neapel wußteſt du
„Da war ich verhext! Das iſt vorbei!“

„Nichts iſt vorbei! Liebe iſt immer Zauber!“
Nur nicht wieder ſchwach werden! Felizitas

ballte die Fäuſte, daß ihre Finger ſich dabei
tief in ihre Hand eingruben.

„Jch liebe Sie doch gar nicht!“ ſagte ſie hart.
Er lächelte, antwortete nicht, aber was er

dachte, ſtand in ſeinem Lächeln.
Heiß ſchien die Sonne auf das Stückchen

Erde und auf die beiden ſchönen Menſchen.
Leiſe rauſchte es in den Zypreſſen, demütig
neigten die Palmen ihre Wedel, Roſen und
Orangen dufteten und bunte 'Schmetterlinge
flogen von Blüte zu Blüte.

„Liebſte! Angebetete!“
Der Graf Torreſani ließ ſich von ſeiner

Leidenſchaft betören, wieder einen falſchen
Schachzug zu machen. Wild riß er Felizitas
in ſeine Arme, ſuchte ihre Lippen. Aber mit
dieſen germaniſchen Heldenjungfrauen war
anſcheinend nicht zu ſpaßen. Zwei Fäuſte
ſtemmten ſich energiſch gegen ſeine Bruſt.
Feligitas „wehrte“ ſich nach heſten Kräften

„Auf dieſe Art wirbt man nicht um ein
Mäodöchen!“

Mit müder Bewegung ließ er ſie los.
Faſt tat er Felizitags jetzt leid. Er ſah ſo

ſchrecklich traurig, faſt gebrochen aus. Gewiß,
er hatte ſie nicht beleidigen wollen, es war ja

lung des Geld- und Kreditverkehrs, ſondern
die Mehrzahl hat im Laufe der Jahrzehnte
auch die Aufgabe übernommen, die ihnen an-
geſchloſſenen Betriebe mit preiswerten, den
Bedürfniſſen entſprechenden Bedarfsſtoffen,
wie Futter, Düngemitteln, Saatgut uſw. in
einwandfreier Beſchaffenheit zu verſorgen.
Zur Durchführung dieſer Aufgabe ſteht ihnen
die Zentral-Genoſſenſchaft zum Bezuge land-
wirtſchaftlicher Bedarfsartikel zu Halle zur
Seite, die die Spitze des genoſſenſchaftlichen
Warenverkehrs im Verbandsgebtete darſtellt.

Zu den älteſten Arbeitszweigen des Ver-
bandes gehört die

genoſſenſchaftliche Milchverwertung,
die überhaupt den Ausgangspunkt der Ent-
wicklung des Genoſſenſchaftsweſens unſerer
Heimat bildet. Jn 277 Genoſſenſchafts-Mol-
kereien ſind gegen 34000 landwirtſchaftliche
Betriebe zuſammengefaßt. Jm Jahre 1928
wurden von ihnen rund 375 Millionen
Liter Milch aufgenommen, das ſind 46
Prozent der Geſamtmilcherzeugung der Pro-
vinz Sachſen.

Die Viehwirtſchaft des Verbandsgebietes
hat ſich die Genoſſenſchaftsarbeit durch die
Gründung von Zucht- und Viehverwertungs-
genoſſenſchaften dienſtbar gemacht. Der, För-
derung der genoſſenſchaftlichen Schlachtvieh-
verwertung dient die Hauptviehverwertung für
die Provinz Sachſen und die angrenzenden
Staaten in Halle mit 61. Viehverwertungs-
Genoſſenſchaften.

Als jüngſte Gruppe der Verwertungsgenoſ-
ſenſchaften haben die Obſt- und Gemüſeabſatz-
Genoſſenſchaften eine aufſteigende Entwicklung
genommen, in denen namentlich auch die
kleineren Obſt- und Gemüſeerzeuger die Mög-
lichkeit der Mitwirkung an der Regelung der
Abſatzverhältniſſe finden.

Jn imponierender Weiſe hat ſich die genoſ-
ſenſchaftliche Tätigkeit auf dem Gebiete der
Verſorgung der ländlichen Wirtſchaft mit Elek-
trizität entfaltet. 1800 Ortſchaften mit 185 000
Stromabnehmern ſind einem Netz von 10
Ueberlandzentralen angeſchloſſen, die in der
ſind Elektrtzitat GmbH. in Halle vereinigt

ind. mDie Verſorgung der mitteldeutſchen Land-
wirtſchaft mit Maſchinen und Geräten erfolgt
durch die Zentralankaufsſtelle für landwirt-
ſchaftliche Maſchinen und Geräte zu Halle, die
als Jnſtitut der Landwirtſchaftskammer zwar
nicht in der genoſſenſchaftlichen Unterneh-
mungsform errichtet, aber ihren Zwecken und
Zielen nach als genoſſenſchaftliche Einrichtung
anzuſehen iſt und in engſter Verbindung mit
den Genoſſenſchaften arbeitet.

Schließlich iſt noch die ländliche Buch und
Steuerzentrale „Sachſen-Anhalt“ in Haſſe zu
erwähnen, die ſich mit einer Reihe von Buch-
führungsgenoſſenſchaften die Ausbreitung der
vrönungsmäßigen Buchführung und die ſteuer-
liche Beratung der ihr angeſchloſſenen land-
wirtſchaftlichen Betriebe angelegen ſein läßt.

200 Morgen Wald brennen.
Altengrabow. Jm nordöſtlichen Teile

des hieſigen Forſtreviers, unweit Dretzen, kam
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immer nur ſein Temperament, das mit ihm
durchging. Aber vielleicht wäre es gut, eine
Schranke aufzubauen, eine Schranke auch
gegen ſich ſelber.

5„Jch bin verlobt!“ ſagte ſie, und hätte ſich
doch am liebſten gleich auf den Mund ge-
ſchlagen wegen dieſer, wie es ihr vorkam, ſo
ganz ungerechtfertigten Worte.

Er lächelte auch darüber melancholiſch.
„Die Abweſenden haben immer unrecht!“
Warum widerſprach ſie ihm nicht? Warum

ſchilderte ſie nicht Hans- Henning und die Vor-
züge von Groß-Maſedow? Warum ſagte ſie
nicht, daß ſie nur zu depeſchieren brauchte, dann
wäre ihr Verlobter hier?

Sie wußte es ſelbſt nicht. Kalt war es ihr
im Herzen, wenn ſie daran dachte. Unſicher,
mehr wie fraglich ſchien ihr das Verlöbnis
heute. Vielleicht war alles nur ein Traum
geweſen, und wenn ſie jetzt ſchrieb: „Komm
her! Hilf mir!“, dann bekam ſie keine Ant-
wort.

Wenn die Gerüchte wahr waren, wenn
Hans- Henning vielleicht wirklich eine andere
liebte. keinesfalls würde ſie dann als ver-
laſfene Braut nach Deutſchland zurückkehren.
Dann wäre es ja das beſte, ſie heiratete den
Grafen. Warum denn nicht? Felizitas Con
teſſa Torreſani, das klang mindeſtens ſo gut,
wie Freifrau von Bronta.

Sie zuckte mit den Achſeln, wie um ent-
ſtandene Bedenken in ihrem Jnnern ſelbſt ab-
zutun. Sie hatte nicht gemerkt, daß Torre-
ſani ihr lebhaftes Mienenſpiel beobachtete und
daraus ſeine Schlüſſe zog.

„Oh, du Mädchen mit deiner Unnahbarkeit!
Du biſt herrlich! Nie, nie kann ich aufhören,
dich zu lieben! Oh, Felizitas, Liebſte! Der
Tag wird kommen, wo du mein biſt, wo

„Graf Torreſanil Graf Torreſauil
Es war gerade der paſſendſte Moment, in

dem Eleonore Tampe zwiſchen dieſe traute

Freitag mittag 11 Uhr ein Brand auf, derſich in kurzer Zeit auf eine Waldfläche von 200 4

Morgen auf Altengrabower und auf 10 Mor
gen auf Dretzener Gebiet ausbreitete. Der
Beſtand war Kiefernholz von etwa vierzig
Jahren. Die Fenerwehren von Göhrzke,
Dretzen und Hohenlobbeſe ſowie die hier
übenden Truppen, die in der Bekämpfung des
Feners ſehr umſichtig vorgingen, hatten den
Waldbrand gegen 3 Uhr lokaliſiert.

e

250 Zentner Zucker e
im Straßengraben,

St. Andreasberg. Jnfolge Verſagens der
Bremſen geriet auf der abſchüſſigen Straße
Braunlage Oderhaus St. Andreasberg ein
aus Magdeburg kommender Laſtkraftwagen ns
Schleudern und überſchlug ſich. Die beiden
Fahrer konnten ſich durch Abſpringen retten.
Der Laſtzug ſtürzte die Böſchung hinunter,
wobei ſich die Ladung 250 Ztr. Zucker
aus den aufgeplatzten Säcken in den Straßen
graben ergoß.

Farmzuchkt von Bibern.
Leipzig. Die faſt völlige Ausrottung des

Bibers in Deutſchland iſt ſeit langem bedauert
worden und die letzte Kolonie dieſer koſtbaren
Pelztiere bei Aken a. d. Elbe ſteht unter ur
ſchutz. Andererſeits ſchreckte man aus mancher-
lei Gründen vor dem Ausſetzen von Bibern an
anderer Stelle zurück. Jetzt iſt es in der Edel
Pelztier Farm Dinnies in Mecklenburg ge
lungen, eingeführte kanadiſche Hudſonbayblai
Biber ſowie ſüdamerikaniſche Nutria- Biber
hier zu akklimatiſieren. Bei den Kanadiern iſt
auch die Fortpflanzung in der Farm e
Der erſte, in einem europäiſchen Farmbetriebe
geborene Biberrüde iſt im Tierpark der
Internationale Pelzfach- u. Jagdausſtellung

in Leipzig) ausgeſtellt und beweiſt mit ſeinem
munteren Weſen und vorzüglichem Appetit, daß
er ſich auf den Sommerferien in der IPA völlig
zu Hauſe fühlt. Er darf freilich nur noch etwa
drei Wochen bleiben, dann kommen diesjährige
Farmkinder, d. h. „Mecklenburger Biber“ zur
Leipziger Ausſtellung.

m 9m 9 tNeue Bücher.
Die Pfychoanalyſe. Ernſt v. Aſter. Volks

verband der Bücherfreunde, Wegweiſer- Ver
lag GmbH., Berlin-Charlottenburg 2. Trotz
der Popularität des Wortes „Pſychvanalyfeé“
hat der Laie von dieſer jüngſten unter den
Wiſſenſchaften heute meiſt noch einen recht
wenig vorſtellbaren Begriff. Das Erſcheinen
des vorliegenden Werkes iſt daher zu begrüßen
Wird es doch dazu beitragen, den Mangel an
poſitiver Kenntnis um das weite und ſo be
deutungsvolle Arbeitsgebiet der Pſychoanalyfe
weſentlich zu beheben. Der bekannte Philko-
ſoph entwickelt hier in dieſem ſeinem neueſten
Werke zunächſt an Beiſpielen aus der Praxis
die Stellung, die die Pſychoanalyſe im wiſſen-
ſchaftlich-praktiſchen Betriebe der Gegenwart
einnimmt. Jedoch nicht nur von der ärztlichen
Seite der Pſychoanalyſe als Therapſie der Neu
roſe iſt in dieſem hochintereſſanten Buche die
Rede, ſondern von der Bedeutung der Pfycho
anglyſe für unſere Auffaſſung vom ſeeliſchen
Leben und von der ſeeliſchen Natur des Men
ſchen. Sowohl in der Zuſtimmung wie in der
Kritik entfaltet der Autor eine großartige und
eindringende Anſchauung vom Verlauf der
Geſchichte der menſchlichen Kultur und hebt
weſentliche Geſichtspunkte der Kulturphiloſo-
phie heraus. Wir haben es hier wieder ein
mal mit einer Erſcheinung aus dem Rahmen
der Wiſſenſchaftlichen Jahresreihe des Volks
verbandes der Bücherfreunde zu tun, die allein
von ſich aus die Aufmerkſamkeit weiteſter und

Juniſon
blühend
rieſelun

B

Keuſeo

heimes
grab
von 30
haben
ſtattgef
ſondern
ausgeſt

ganz neuer Kreiſe auf dieſe bedeutungsvolle
Organiſation des V. d. B. lenken wird. x

Zweiſamkeit platzte. Atemlos kam ſie den

Weg herauf. e„Ach, Graf Torreſani, den Ausdruck, den
Ausdruck! Wenn Sie den doch einmal beim
Malen hätten. Damit wäre mein Bild g
vollendet, dann könnte ich noch hoffen! Ach, Jah
wenn Sie mir ſo doch noch einmal ſtehen in

möchten!“ umJn ihrer Aufregung merkte ſie gar 'nicht, nehr
welche ſonderbare Stimmung zwiſchen den Schr

beiden herrſchte. gert„Nicht wahr, Feechen, Sie bitten ihn auch a
noch? Sie helfen mir? Denken Sie doch nur, Anſ
was für mich auf dem Spiele ſteht!“

Felizitas lachte laut auf.
„Soll ich helfen, Graf? Was meinen Sie?“
„Jch hoffe es, aus Menſchenliebe für die 3

Signorina Tampe!“ genEin rätſelhafter Blick traf Felizitas, ein legt
Blick, bei dem ſie erſchauerte. Eleonore aber Vo
brachte von neuem ihre Bitte hervor. Dann Fre
hielt es der Graf für richtiger, ſich zu empfeh- ſtin
len. Die Zeit und all die lieben um Felizitas der
ſo beſorgten Freunde würden ſchon für ihn Ei:

arbeiten. näAls er außer Sicht war warf ſich Felizitas
auf die Bank und lachte, lachte. Qu

„Ach, Fräulein Tampe, Sie ſind köſtlich!
Ach, alle ſeid ihr köſtlich! Sie, Onkel Eber- hie
hard, Tante Margerita, der Profeſſor; einer jät

wie der andere!“ „Sf wirForktſetzurg folo S
Reklame. jaVon zwei nebeneinander liegenden Schuh m

geſchäſten in Görlitz ging eins pleite. Soſort Le
mietete ein Fachmann den Laden und eWſtret ar
ein neues Geſchäft „Schuhhaus Vogek“. Je
Darauf ließ der alte Konkurrent eine große er
Jnſchrift an ſein Schaufenſter malen E„Wir ſchießen den Vogel ab durch Qualität di
und Billigkeit!“
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Sonnabend, den 21. Juni 1930

Aus der Umgebung.
Die Siedlung im Roſenſchmuck.
Neuröſſen. Wie alljährlich im Juni, ſo hat

auch diesmal die Gartenverwaltung des Leunga-
werkes jetzt Gelegenheit, durch die Pracht der
Roſen die Einvohner beſonders zu erfreuen
Voran marſchieren auch hier wieder die Saale-
anlagen, die noch vor einem Monat durch
ihre herrlichen Tulpenbeete allgemeine Be
wunderung fanden und jetzt mit blühenden
Buſchroſen überſät ſind. Jn einem „Roſen-
garten“ kann der Anblick und der Duft nicht
ſchöner ſein. Aber auch ſonſt herrſcht überall
in der Kolonie ein farbenfrohes Bild, ſo be-
ſonders am Bayernring, wo Bedunien den
Ton angeben, an den Blumenſtreifen am
Torplatz, am Eingang der Merſeburger Straße,
in der Pfalzſtraße uſw. Trotz der Glut der
Juniſonne iſt überall friſches Grün und voll

lühendes Leben dank der reichlichen Be
rieſelung mit Waſſer und aufopfernder Pflege.

Vorgeſchichklicher Fund.
Keuſchberg. Jn der Nähe des Obdachloſen-

heimes legten Arbeiter ein Steinkiſten-grab pleß Es wurde in der geringen Tiefe
von 30 Zentimeter aufgefunden. Vermutlich
haben hier ſchon früher einmal Erdbewegungen
ſtattgefunden. Das Grab iſt kein Hockergrab,
ſondern der Tote lag in Oſtwindrichtung lang
ausgeſtreckt. Da keine Beigaben gefunden
wurden, ließ ſich über die Zeit ſeines Erden
daſeins nichts Beſtimmtes feſtſtellen. Der
Schädel war leider zertrümmert. Lediglich der
Unterkiefer iſt erhalten geblieben. An der
Zahnbildung fiel auf, daß die Schneidezähne
nicht meißel-, ſondern plattenförmig ſind. Der
Oberkiefer enthielt nur noch einen Zahn. Von
der Wirbelſäule fanden ſich nur Reſte. Becken-
und Schenkelknochen waren noch vorhanden.
Die Füße ruhten auf einer Steinplatte. Der
Tote muß ſehr groß geweſen ſein. 2 Meter
Länge dürfte man als Mindeſtmaß anſehen
müſſen. Die Steinkiſte iſt in der unteren Hälfte
gut erhalten.

Vor dem Richker.
h Der Arbeiter W. K. aus Teuditz war

am 3. März 1930 zu Teuditz ohne
polizeiliche Erlaubnis ſeinen bösartigen Hund
frei umherlaufen gelaſſen und die erforder-
lichen Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung von
Beſchädigungen unterlaſſen zu haben. Der

biß die 8jährige E. F. in die rechte
Wade, ſo daß ärztliche in Anſpruch ge-

nommen werden mußte. Der Angeklagte wurde
Körperverletzung mit 20 M. und wegen

Uebertretung mit 5 M. beſtraft. Die Koſten des
Verfahrens fallen ihm zur Laſt. Der Kauf-
mann E. Pf. aus Leipzig-Pragwitz iſt durch
Strafbefehl des Amtsgerichts Lützen mit 10 M.
bzw. 2 Tagen Haft belegt. Er iſt beſchuldigt,
der Verordnung über den Verkehr mit Kraft-
fahrzeugen zuwidergehandelt zu haben, indem
er in Lützen am 2. Februar 1930 nicht die
rechte Seite des Weges, ſondern Mitte bis
links gefahren zu ſein. Desgleichen iſt der
praktiſche Arzt Dr. med. R. G. aus Mark-
ranſtädt mit 10 M. beſtraft. Jhm war zur
Laſt gelegt, in Lützen am 2. Februar 1930
egen die Verkehrsvorſchriften verſtoßen zu
aben, indem er unterließ, deutlich hörbare

Warnungszeichen rechtzeitig zu geben, obgleich
es die Sicherheit erforderte. Gegen dieſen
Strafbefehl erhoben die Beſchuldigten Ein-
ſpruch. Der Beſchuldigte Pf. wurde mit 10 M.
bzw. 1 Tag Gefängnis belegt, während bei
G. die Strafe auf 5 M. ermäßigt wurde.
Der Kraftwagenführer P. H. aus Leipzig
hatte einen Strafbefehl vom Amtsgericht Lützen
über 20 M., bzw. 4 Tagen Haft erhalten.
Jhm iſt zur Laſt gelegt, in Röcken am 21. Fe
ruar 1930 unterlaſſen zu haben, ſtark wir-

kende Scheinwerfer beim Begegnen mit dem
Kraftwagenführer Pf. abzublenden. Er hatte
deshalb n die Polizeiverordnung über den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen verſtoßen. Sein
gegen den Strafbefehl eingelegter Einſpruch
hatte Erfolg, es erfolgte Freiſpruch.

Lehrerwechſel.
Kötſchau. Lehrer P. Tannewitz, der ſeit 5

Jahren als 3. Lehrkraft hier amtiert, wird
in nächſter Zeit ſchon unſeren Ort verlaſſen,
um eine Lehrerſtelle in Groß-Lehna zu über
nehmen. Sowohl die Elternſchaft, als auch die
Schuljugend ſehen den beliebten Erzieher nicht
gern ſcheiden. Möge es ihm vergönnt ſein,
im neuen Wirkungskreiſe das gleiche Verſtänd-
nis für ſeine Schularbeit zu finden wie in
unſerer Gemeinde.

Endlich wieder Kinderfeſt.
Piſſen. Aus der Elternſchaft iſt der Wunſch

geäußert worden, nach langem Zwiſchenraum
wieder ein Kinderfeſt zu veranſtalten. Am
letzten Sonnabend fand zu dieſem Zwecke eine
Vorbeſprechung über dieſe Angebegenheit im
Frohneſchen Gaſthof ſtatt. Die Anweſenden
ſtimmten alle für die Abhaltung eines Kin-
derfeſtes für die Gemeinde Piſſen und Rodden
Eine öffentliche Eiternverſammlung ſoll dem
nächſt endgültig die Entſcheidung fällen.

Quarkalsverſammlung der Meiſſter.
Bad Lauchſtädt. Vor einigen Tagen

hielt die hieſige Handwerker-Jnnung ihre dies
jährige Quartalsverſammlung im Gaſthof
„Stadt Leipzig“ ab. Das eigentliche Quartal
wurde um 1 Uhr mittags von dem neuen
Obermeiſter Franz Helbig eröffnet. Er gab
einen Rückblick auf das vergangene Geſchäfts
jahr, in welchem ſich ſechs neue Meiſter ge
meldet hatten. Jm letzten Jahre wurden 22
e losgeſprochen und 25 Lehrlinge neu
aufgedungen. Neue Lehrlinge wurden in dieſem
Jahre nur 13 aufgedungen. Der Kaſſenbericht
ergab ein zufriedenſtellendes Ergebnis. Nach
Erledigung noch verſchiedener Anfragen wurde
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NRNeumark kehrt dem
Schulverband den Rücken.

Aus der Gemeindevertreterſitzung.
Nenumark. Zu der letzten öffentlichen Ge-

meindevertreterſitzung hatte ſich eine Anzahl
un r eingefunden. Vor Eintritt in die

agesordnung brachten die beiden kommuniſti-
ſchen Vertreter Hennemann und Keil im
Dringlichkeitsantrag ein, den Mansfelder Berg-
arbeitern ſofort eine Unterſtützung von 1000
Mark aus Gemeindemitteln zu überweiſen.
Der Antrag wird abgekehnt.

Die von der Vertretung bereits beſchloſſene
BVierſtener,

ſoll vom 1. Juli 1930 ab, eingeführt werden
und zwar in einer Höhe von 3 Prozent des
Herſtellerpreiſes.

Hierauf wird in die Beratung des
Voranſchlages für 1930 eingetreten. Der
Gemeindevorſteher gibt zunächſt die von der
Aufſichtsbehörde ergangenen Richtlinien und
die Stellungnahme der einzelnen Berufsver-
tretungen, wie Handels, Handwerks- und Land-
wirtſchaftskammer, die ſich teils ablehnend,
teils zuſtimmend zu den einzelnen Etatpoſten
geäußert haben, bekannt. Er erläutert dann
eingehend die Einnahme- und Ausgabepoſten.
Als beſonders drückend wird der
Zuſchußbetrag zu den ſtaatlichen Polizeikoſten
empfunden. An Steuerzuſchlägen ſind vorge-
ſehen: Grundvermögensſteuer 200 Prozent, Ge-
werbeſteuer nach dem Ertrage 150 Prozent,
Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme: 900 Pro-
zent. Gemeindevertreter Hennemann (KPD.)
äußert ſich dann zu den meiſten Poſten und
ſtellt dabei verſchiedene Anträge, die in der
bekannten Linie die Jntereſſen ſeiner Partei
erkennen ließen. Die Fortſetzung der Beratung
des Voranſchlages wird daraufhin auf Antrag
des Gemeindevorſtehers vertagt, um erſt die
geſtellten Anträge einer genauen Prüfung,
auch nach der rechtlichen Seite hin, vornehmen
zu können.
Der Austritt der Gemeinde Neumark ans dem
Geſamtſchulverband Crumpa-Lützkendorf ſoll

energiſch betrieben werden.

Der früher zu dem Schulverband Crumpa-
Lützkendorf gehörende und jetzt nach Neumark
einverleibte Gutsbezirk Petzken dorf gehörte
vorher zu dieſem Schulverbande. Da Aus-
führungsbeſtimmungen über die Eingemeindun-
gen der Gutsbezirke noch nicht ergangen ſind,
ſo gilt die Gemeinde Neumark als Rechts-

Doppelkes Jubiläum.
Räpitz. Am 29. und 30. Juni d. J. feiert

der Landwehrverein Räpitz und Umg. ſein
60jähriges Beſtehen und gleichzeitig der Lütze-
ner Schlachtfeldbezirk ſein 40jähriges Be-
ſtehen. Am Sonnabend, den 28. Juni, findet
im Anſchluß an den Zapfenſtreich ein Feſt-
kommers im Gaſthofe zu Räpitz ſtatt, beſtehend
in Anſprachen und Theateraufführungen. Die
Privat-Theater geſellſchaft Merſeburg hat ſich
an dieſem Abend in den Dienſt des Feſtes
geſtellt und wird das hiſtoriſche Feſtſpiel „Der
Pfarrer von Leuthen“ und zum Schluß einen
Militärſchwank „Gewitterregen“ zur Auffüh-
rung bringen. Am Sonntag, dem eigentlichenFeſttag, iſt morgens 6 uße Weckruf, daran
anſchließend von 11 Uhr Empfang der aus-
wärtigen Vereine und Kameraden. Um 2 Uhr
Aufſtellung und Feſtzug in Räpitz. Daran
anſchließend Ball im Zelt und Saal. Für
Montag hat der Verein ein Kinderfeſt mit indie Feſtfotge aufgenommen.

Strafe, aber Strafausſetzung.
Neumark. Strafausſetzung hat durch ſeine

Berufung vor der großen Strafkammer zu
Naumburg, der Schloſſer R. B. aus Neumari
erzielt. Das Naumburger Schöffengericht hatte
ihn wegen Untreue zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt. Eine Firma hatte ihm ein Kom-
miſſionslager von Fahrrädern überlaſſen, die
er auf Abzahlung verkaufen durfte. Er erhielt
von den einkaſſierten Geldern 20 Prozent
Proviſion, mußte aber das ganze Geld ein-
ſchicken; die Proviſion wurde ſeinem Konto
utgeſchrieben, da er auch Erſatzteile von derFrie bezog. Nun war zweimal bei B. ein-

gebrochen und dabei Geld und Fahrräder ge-
ſtohlen worden. Die Firma war ſtützig ge
worden und hatte das Kommiſſions Lager auf-
elöſt. B. durfte aber die noch vorhandenen

Räder verkaufen. Er hat nun aber gar kein
Geld mehr geſchickt. Er begründete das damit,
erſt wolle er ſein Geld haben, dann bezahle
er auch die Firma. Die Berufung wurde ver
worfen, die Strafe ſoll aber auf 3 Jahre aus-
geſetzt werden. Bedingungen für den Straf-
erlaß ſoll ſein, daß er in den drei Jahren
die Firma befriedigt und in Vierteljahrsraten
von 25 M. 100 M. Buße an die Gerichts-
kaſſe bezahlt.

Sudekendeutkſcher Abend.
Frankleben. Gemeinſam mit der Ortsgruppe

Großkayna des Sudetendeutſchen Heimatbundes
veranſtaltete die Bruder- und Schweſternſchaft
rn im Gaſthaus „Zum Bahnhof“ in
Frankleben einen Sudetendeutſchen Abend.
Herr Bruh a- Halle, Vorſitzender des Kreis-
verbandes Mitteldeutſchland des Sudeten
deutſchen Heimatbundes, führte in ſeinem Vor-
trag etwa folgendes aus: 3800 000 Deutſche
leben heute unter tſchechiſcher Herrſchaft.
Deutſchland iſt kein 60 ſondern 100 Millionen-
Volk. 40 Millionen deutſche Schweſtern und
Brüder, zerſtreut in der ganzen Welt, ſind
um da sihnen durch den Demokraten Wil-
ſon verſprochene Selbſtbeſtimmungsrecht be-
ſtrogen. Der Sudetendeutſche Heimatbund
kämpft nicht nur aklein um die Befreiung

die Verſammlung geſchloſſen.
ſeiner Heimatgebiete. Ex ſteht mit allen be
wußten Gr d

nachfolgerin immer noch als zu dem genannten
Schulverbande gehörig, was natürlich unlieb-
Jame Folgen nach ſich ziehen kann, wenn nicht
bald die gewünſchte Entſcheidung gefällt wird.

Die in dem früher Junkerſchen Hauſe zur
Verfügung ſtehenden 2 Wohnungen werden
den Einwohnern Geßner und Klecha, die-
jenigen in der alten Poſt, dem EinwohnerKothte nach dem Vorſchlage des Kreiswoh-
nungsamtes zugeſprochen.

Dem Antrage der Amerikaniſchen Petro-
leumgeſellſchaft auf Anbringung einer

Zapfſtelle
am Dorfplatze, wird zugeſtimmt, gegen Zah-
lung einer jährlichen Anerkennungsgebühr von
5. M. Die Straße ſoll an der betr. Stelle
50 M. Die Straße ſoll an der betr. Stelle
entſprechend verbreitert werden. Ebenfalls ge-
nehmigt wurde der Verkauf einer Parzelle
neben ſeinem Neubau an der Mauer Dänziger,
die er zur Erbauung ſeines Stallgebäudes
benötigt, zum Preiſe von 2,80 M. pro Qua-
dratmeter mit der Bedingung „daß er die be-
nachbarte nördliche Parzelle miterwirbt.

Unter Punkt Verſchiedenes wird mitgeteilt,
daß die
Inangriffnahme des beſchloſſenen 4- Familien

hauſes
in Kürze erfolgt, nachdem die Hauszinsſteuer-
Hypothek ſichergeſtellt iſt. Eine längere Aus-
ſprache entwickelte ſich über die jetzige Ver-
ſorgung der Einwohner mit Waſſer, bei der
über die Verwaltung des Waſſerwerks manches
bittere Wort geſprochen wurde. Der Gemeinde
vorſteher ſoll die nötigen Schritte zur Be-
ſeitigung des Uebelſtandes unternehmen, ferner
ſoll er auf Antrag Hennemann Verhandlungen
einleiten, daß jedem Einwohner das erfor-
derliche Waſſer unentgeltlich zur Verfügung
geſtellt wird. Ueber die Anträge: Weiterfüh-
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weilende Pfarrer Ronnaes aus Bjierringbro
in Dänemark das hieſige Ev. Gemeindehaus.
Er äußerte ſich ſehr befriedigt über die Zweck
mäßigkeit des Baues, der Gottesraum, Ver
einsſaal, Kindergarten und Wohnungen in
ſchlichter und doch eindrucksvoller Weiſe in
ſich vereinigt. Auch der Bergarbeiterſiedlung
ſelbſt galt ſein kurzer Beſuch. Er gab ſeiner
Freude über den Schönheitsſinn und den Fleiß
der Bewohner lebhaften Ausdruck; die neu
eitliche Siedlungsbauweiſe fand ſein regſtesiel Schon mehrfach haben aus der
rovinz, einmal auch aus der Reichshaupt-

ſtadt, Kirchenvertreter und Baukommiſſionen
zu Studienzwecken den modernen Zweckbau
evangeliſch- kirchlichen Lebens beſichtigt. Am
Donnerstag weilte die Vorſitzende des Lan-
desverbandes evangel. Kinderpflege, Frl. Gold
aus Magdeburg, hier, ihr beſonderes Jnter-
eſſe galt dem neuerrichteten Kindergarten.

Spenden für den Ev. Kindergarten.
Mücheln-Neublendorf. Nach einer Ferien-

pauſe iſt der hieſige Ev. Kindergarten wieder
eröffnet worden. Welcher Beliebtheit ſich der
Kindergarten erfreut, zeigen die Spenden,
die in erfreulicher Weiſe in, letzter Zeit zu-
meiſt aus der Siedlung ſelbſt eingegangen ſind:
9 Pfund Kakao bzw. Schokoladenpulver, 51
Pfund Zucker, 1 Pfund Gries, 1 Pfund Schoko-
ladenplätzchen, Pfund Bonbons, 100 Oſter-
eier von Geflügelzüchterverein Mücheln; an
Spielſachen wurden geſpendet: 12 bunte
Gummibälle, 1 Stall mit Tieren, 1 Geburts-
tagskranz mit Lichtern, 2 Holzſchubkarren.
Eine Mutter ſtiftete 7 Fenſtervorhänge, mit
geſtickten Kinderbildern. e

Stillegung der Grube.
Eine vorſorgliche Maßnahme?

Roßbach. Die Gewerkſchaft „Gute Hoffnung“
(Micheln-Konzern) hatte infolge der ſchlechten
Abſatzverhältniſſe beim Regierungspräſidenten
Antrag auf Stillegung des Betriebes geſtellt.
Die Gewerbeaufſichtsbehörde hat dieſem An-
trag ſtattgegeben und die Stillegung zum I.
Juli genehmigt. Bei dieſer ganzen Aktion
ſoll es ſich jedoch nur um eine vorſorgliche

rung des Fußweges in der Siedlung von der Maßnahme handeln.
Schulſtraße bis zur Ortsgrenze, Reinigung und
Verbeſſerung des Waſſergrabens bei Berg,
Zahlung der Jnvalidenbeiträge in der nie-
drigſten Klaſſe für die ausgeſteuerten Erwerbs-
loſen durch die Gemeinde, ſollen bei der
nächſten Beratung des Etats und
mit Rückſicht auf die zur Verfügung ſtehenden

Mittel
Beſchluß gefaßt werden.

gegen die Diktate von Verſailles, St. Ger
main und Trianon. Wir wollen die Zu-
ſammenfaſſung aller Deutſchen im geſchloſſenen
europäiſchen Sprachgebiete. Das Hochzie:
unſerer Arbeit iſt ein freies Großdeutſchland.
Herr Bruha ſchloß ſeine Ausführungen mit
den Worten: „Ein Volk ein Reich“. Nach-
dem alle Anweſenden das Sudetendeutſche
Bundeslied geſungen hatten, ergriff der Kreis
großmeiſter Krone- Mücheln das Wort: Wir
Jungdeutſchen ſind uns mit den deutſchen
Brüdern und Schweſtern in den bedrängten
Grenzgebieten einig. Nur der Zuſammenſchluß
aller Volksgemeinſchaftsbewegungen wird das
deutſche Volk zur Einigkeit führen. Der Redner
zeigte an Hand der Richtinien der Volksnatio-
naken Reichsvereinigung den Weg, den wir
gehen müſſen. Beſonderen Beifall fanden die
außenpolitiſchen Ziele der Volksnationalen
Reichsvereinigung. Herr Bruha dankte im
Namen ſeiner Landsleute für den erfolgreichen
Ausſpracheabend.

Sühne.
Großkayna. Das Sittlichkeitsverbrechen, das

in den Abendſtunden des 24. Mai von dem
Grubenarbeiter Andreas Schwadtke gus Rei-
chardtswerben an einem 6jährigen Mädchen
verſucht wurde, fand vor dem Weißenfelſer
Großen Schöffengericht ſeine Sühne. Der An-
eklagte kam am fraglichen Tage von ſeiner
rbeit und hatte eine ganze Reihe von

Wirtſchaften beſucht, ſo daß er ſtark ange
trunken war. Er lockte in dieſem Zuſtande
das Mädchen unter dem Verſprechen, er wolle
mit ihr Maikäfer ſchütteln, nach einem Ge-
büſch der Abraumhalde bei Großkayna und
war im Begriff, ſein Vorhaben zur Ausfüh-
rung zu bringen, als er von 2 Männern,
denen das Verhalten des Angeklagten auf-
efallen war, ertappt und feſtgenommen wurde.

Er will ſich jetzt an nichts mehr erinnern
können, da er ſinnlos betrunken geweſen ſei.
Die Tatzeugen ſind aber der Meinung, daß
er nur angetrunken war, ſo daß die Bemühun-
en des Rechtsbeiſtandes, den 8 51 in An-
pruch zu nehmen, erfolglos blieben. Das Ge-

richt billigte dem Angeklagten trotz ſeiner
vielen Vorſtrafen noch einmal mildere Um-
ſtände zu und erkannte auf eine Gefängnis-
ſtrafe von 9 Monaten.

Familienabend des Ev. Poſaunenchors.
Mücheln-Neubiendorf. Der Evangeliſche

Poſaunenchor MüchelnNeubiendorf veranſtal-
tet am t 22. Juni, abends 8 Uhr,im Ev. Gemeindehaus einen Familienabend,
an dem vor allem Lieder der Heimat zum
Vortrag kommen ſollen. Ein Bericht wird
Kenntnis geben von der reichen und geſegneten
Arbeit des letzten Jahres. Der Mandolinen-
klub Lützkendorf hat ſeine Mitwirkung für
dieſen Abend zugeſagt, ebenſo der Ev. Jung-
mädchenbund Neubiendorf, der durch mehrere
Volkstänze und 2 Aufführungen den Abend
bereichern wird. W

Däniſcher Geiſtlicher beſichtigt
das ev. Gemeindehaus.

n in einer Front
MüchelnNReubiendorf. Am Mittwoch heſich-

tigte der zu Studienzwecken in Deutſchland
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Geſchäftliches.
Ferienreiſe nach dem deutſchen Rhein.

Billige Ferienreiſe des Vaterländ. Propa
gandadienſtes Hildesheim, welcher ſeit Jahren
über 60 Geſellſchaftsreiſen zur größten Zu-
friedenheit von über 3000 Teilnehmern durch
führen konnte, veranſtaltet während der großen
Ferien wieder 5 billige Geſellſchaftsreiſen nach
der Schweiz, Rom, Venedig, wie zum deutſchen
Rhein und Oberammergau. Beachten Sie das
heutige Jnſerat.

Der Pferdezuchtverband der Provinz Sachſen.
bietet den Herren Landwirten, Pferdeverbrau-
chern und Händlern wieder einige günſtige
Gelegenheiten zum Ankauf von Kaltblut-
FohlenZucht- und Gebrauchspferden jeder Al-
tersklaſſe und empfiehlt den Beſuch ſeiner
Verſteigerungen am Mittwoch, den 25. Juni
1930, vorm. 11 Uhr in Magdeburrig
(Hallenbau), am Mittwoch, den 2. Juli 1930,
vorm. 11 Uhr in Naumburg (Saale), ehe-
malige Artilleriekaſerne B. Eingang Kanonier-
ſtraße), am Donnerstag, den 10. Juli 1930,
vorm. 11 Uhr in Erfurt Schlachtviehhof)
und am Freitag, den 11. Juli 1930, vorm.
101/, Uhr in Bismark Pr. Sachſ. (Viehhalle)
Kataloge zu dieſen Veranſtaltungen verſendet
und jede weitere Auskunft erteilt bereit-
willigſt die Geſchäftsſtelle des Pferdezucht-
Verbandes der Prov. Sachſen, Halle (Saale),
Reilſtraße 78, Fernruf 24526. Näheres
ſiehe Jnſerat.)

Zuchtbullen- und Schweineverſteigerung am
2. Juli 1930 in Naumburg.

Am genannten Tage beginnt die Auktion
um 10 Uhr morgens mit der Verſteigerung
von ungefähr 40 Eber und Sauen des deut-
ſchen weißen Edelſchweines. Nachdem dann
der Pferdezuchtverband der Provinz Sachſen
eine Saugfohlen-, Zucht- und Gebrauchs-
pferdeverſteigerung durchgeführt hat, beginnt
um 12 Uhr der aufktionsmäßige Verkauf der
30, durch den Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz
Sachſen zum Auftrieb kommenden Zuchtsullen,
die im Alter von 12--20 Monaten ſtehen.
Ausführliche Angaben über Abſtammung und
Leiſtungen der Tiere enthalten die Kataloge.
Dieſe ſind koſtenfrei zu beziehen durch die
Geſchäftsſtelle des Verbandes für die Zucht
des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Wrov.
Sachſen, Halle (Saale), Reilſtraße 78 und
für die Schweineverſteigerung durch die Ge-
ſchäftsſtelle des Schweinezüchterverbandes Mag-
deburg, Halle „Land und Stadt“, Wilh. Ko
beltſtraße. (Siehe Anzeige.)

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.
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Gebr. Rosenblüth, Leipzig
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nach dem Rhein und Moſelland.
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Mittwoch, den 25 Juni 1930, vorm. Il Uhr, in Magdeburg,

Hallenbau Land und Stad, (75 Tlere)
Mittwoch, den 2. Juli 1930, vormittags II Uhr. in Naum-

burg a. S-, Artilleriekaserne B., (40 Tiero)
Donnerstag, den 10. Juli 1930, vorm tags II Uhr, in Erfurt

schlachtviehhof, (20 Tiere)
Freitag, den II. Juli 1930, vormittags 10 Uhr, in Bismarck

Prov. Sa., Viehhalle, (200 Tiere)
Versteigerungskataloge versendet auf Anforderung kostenlos und jede weitere
Auskunft über die Veranstaltungen erteilt bereitwilligst der

Pferdezuchtverband der Provinz Sachsen
Reilstraße 78 Halle (Saale) Fernruf 24526

S

Die Ahlevioche Hauptotadt Brevlau

ld das Pievengebirge

sind immer schon beliebte
Rhelseziele gewesen.
Das „Merseburger Tageblott“
veranstaltet gemeinsam mit
dem Norddeutschen Uoyd
anläßlich
der II. Deutschen harptple

in Breslau eine 4-Tageslahrt

nach Schlesien u. zu den End-
kämpfen dieser nationalen
Olvympia., Auch alle Sports-
freunde und Anhänger àaus
Merseburg und Umgebung
sollten sich dieser Sonder-
fahrt anschlieben,

Vom 26. hls 29. Fun m 1930
durchqueren wir Schleslen,
das PRiesengebirge, die Su-
deten und betrachten uns
die Endkàmpfe in Breslau.

De Fahrt Masse man GE, BI.
Bitte verlangen Sie Prospelt
und Programm in unseren
Geschäftsstellen.

MerseburgerTragehblfatt
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l. Zuhthullen Verſteigerung

a un eFrau Lohengrin
Operettenthegt. Leſp;

15 Uhr
Arkg 30 Bullen, am Mittwoch, dem

2. Jull 1930, 12 Uhr
Katalog Nr. 200 verſendet koſtenlos die Ge und
ſchäftsſtelle Halle (Saale), Reilſtraße 78, 20 Uhr

Fernruf 245 26. „Das Land des

Maas Lächelns“chweinezüchterverband in der Provinz sachen I 6wauſpiewaus. Leiwz

lla di Bull118. Zuchtſchweine Verſtelgerung e
v ar Lirta 40 ver und Sauen l d 20 Uhr

des weißen deutſchen Edelſchweines verſteigert.
Kataloge ſind koſtenlos von der Geſchäftsſtelle in Magdeburg,
Wilhelm KobeltStraße, Halle Land u. Stadt“, anzufordern-

Hurra, ein Junge

lithe ann
i ne

Bett- Tisch-, u. Leibwästche
Wagenplanen, Strohsäcke, Getreidesäcke
Pferdedecken, Wolldecken, Scheuertücher

Georg Haupt, Merseburg
Meuschauerstraße 19 Fernruf 6096.
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Gelegentlich des Beſuches der Hiſtoriſchen
Kommiſſion in Stendal behandelte Studienrat
Dr. Storbeck die Siedlungsgeſchichte der Alt-
mark. Nach einem kurzen Ueberblick über die
Bevölkerung vor Beginn der Völkerwanderung
ging er auf die Abwanderung der Langobarden
und das Einrücken der Sachſen in die Land-
ſchaft ein, die viele Neugründungen von Orten
vornahmen. Es folgte die ſlawiſche Beſiede-
lung; dabei wurde am Beiſpiel mehrerer Orte
(Hohenlangenbeck, Siedenlangenbeck, Uebbeſitz
und Puggen) gezeigt, wie den Slawen von den
Sachſen die ſandigen Teile der Feldmarken
angewieſen wurden, wobei die Sachſen ſtets
die Herren blieben. Wegen der kleinen Feld-
fluren erhielten ſlawiſche Dörfer häufig die
Vorſilbe Klein-, während die ſächſiſchen als
Groß- bezeichnet wurden. Nach zwei Urkunden
aus den Jahren 1225 und 1245 ergibt ſich,
daß in entlegenen Dörfern das Kloſter Dies-
dorf damals noch das Slawentum ſich völlig
erhalten hatte. Um 900 begann eine neue
Siedlung, die mit der Chriſtianiſierung und
mit der Tätigkeit König Heinrichs r Zu
ſammenhing.

Damals entſtanden u. a. die Dörfer auf
mark, darunter Bismark (Biscopesmarke); das
Kloſter Hersfeld gründete drei Dörfer in der
Wiſche, die offenbar von Anfang an Marſch-
hufendörfer waren. Von Heinrich I. wurden
eine Reihe von Burgen, zuweilen in der

Die Siedlungsgeſchichke der Alk-
mark ſeit der Völkerwanderung.

Nähe alter Dörfer angelegt. Es folgten die
Wendenkriege, nach deren Beendigung Mark-
graf Albrecht der Bär viele Anſiedler ins Land
rief, Damals wurden beſonders in der Wiſche

neue Dörfer
egründet, und zwar meiſt von Niederſachſen.
rüher meinte man, geſtützt auf eine Stelle

in Helmolds Slawenchronik, es ſeien in der
Altmark im allgemeinen und in der Wiſche im
beſonderen zahlreiche Holländer und Flämen
angeſiedelt worden. Dieſe Anſicht wies der
Vortragende zurück und ging dann auf die
wenigen nachweisbar holländiſchen Dörfer in
der Altmark ein.

Die Marſchhufendörfer in der Wiſche auf
lage (oder ſlage?) wurden von Niederſachſen
angelegt, die aus der Gegend an der Haaſe
kamen. Die Dorfform iſt nicht holländiſch,
ſondern ſie wurde von den Sachſen ſchon
zur Zeit Heinrich I. in der Wiſche angewandt.
Die alten Familiennamen der Wiſche weiſen
auch auf eine Einwanderung aus Nieder-
ſachſen, ſie müſſen ſehr früh entſtanden ſein.
Jm Norden der Landſchaft findet ſich der Fa
milienname Holländer. Die Stendaler Schoß-
regiſter von 1486 weiſen nur ſehr wenige
holländiſche oder flämiſche Familiennamen auf.

Auch aus Süddeutſchland kamen Einwan-
derer, was man aus dem Vorhandenſein von
Odilienaltären, aus dem Namen Hagenau

(offenbar za F. im Elſaß benannt) und aus
der Tatſache ſchließen kann, daß die Kirche in
Groß Möringen dem heiligen Leonhard (einem
ſchwäbiſchen Heiligen, der ſonſt in Norddeutſch-
'and faſt gar nicht, in der Mark Branden-
burg überhaupt nicht vorkommt) geweiht war.

Die deukſchen Einwanderer
erhielten Vollhöfe und waren Ackerleute, wäh-
rend die Slawen Koſſäten, zum Teil aber
Knechte waren. Eine Leibeigenſchaft hat es
in der Altmark nie gegeben. Zahlreich ſaß
in der Altmark, beſonders in der Wiſche,
der Adel, deſſen Güter, bisweilen ſieben in
einem Dorf, oft nicht größer waren als die
Höfe, der Ackerleute. Die Lohnſchulzen hatten
außer dem Vollhof noch eine Freihufe.

Unker Albrecht dem Bären
entſtanden die erſten Städte in der Altmark.
Salzwedel und Stendal waren die bedeutend-
ſten; ihr Handel ging früh bis nach Flandern
und Skandinavien. Stendal erhielt Magde-
burger Stadtrecht; ſein Stadtrecht wurde auf
mehrere märkiſche Städte übertragen. Bald
gab die Stadt Siedler an den Orten ab; ſo
waren Stendaler Kaufleute im Anfang des
13. Jahrhunderts ſtark beteiligt an der Grün-
dung der deutſchen Stadt Stettin.

Jm 13. Jahrhundert
war die Neugründung von Ortſchaften in der
Altmark beendet. Ausgangs des Mittelalters
wurden viele Dörfer wüſt verſchiedene Gründe,
beſonders Waſſermangel, trugen dazu bei. Bis
etwa 1550 reichte dieſe Wüſtungsperiode. Um
dieſe Zeit begann eine Neubeſiedlung, vielfach

Schlektau, ein Stud enken-Bierdorf Von Dr. Siegmar Baron von Schultze-Galléra.

Reideburg, Paſſendorf und Schlettau waren
die drei berühmten ſächſiſchen Bierdörfer der
halliſchen Studenten. Zu ihnen zog man hin-
aus, Landsmannſchaften, Orden und ſonſtige
Saufblaſen, wollte man einmal zwanglos
„kommerſchieren“, ſich in Merſeburger Bier
volltrinken. Die Aufführungen wandernder
Schauſpielerbanden anſehen, ſich an den Herbſt-
kirmeſſen beluſtigen, Menſuren, Duelle und
ſonſtige Suiten abtun. Jn Schlettau war es
der alte gemütliche Gaſthof zum weißen
Schwan, den man zum Stammlſitz auserkor.
Er hatte den furchtbaren Brand des Dorfes
im Jahre 1750 überdauert, er verdankte dies
ſeiner iſolierten Lage, denn er befand ſich am
Ausgang bzw. Eingang des Dorfes, ganz für
ſich. Jn einer alten halliſchen handſchriftlichen
Chronik fand ich folgende Notiz:

Am 52. März, An veiiten Oſter-
feiertage brach abends in Schlettau eine
große Feuersbrunſt aus, da das ganze Dorf
an 30 Feuerſtätten bis auf den Gaſthof und
zwei am Ende ſtehende Häuſer iſt einge-
äſchert worden, hiernächſt die Kirche noch
mitten im Feuer iſt gerettet worden. Viele
Früchte, zwei Reiter und andere Pferde
und ſonſt viel Vieh, ſodann auch ein Kind
ſind in dieſer ſchrecklichen Feuersbrunſt ums
Leben gekommen. Man will den Schaden
auf 50 000 Taler ſche
Noch Heute fägee .1 gung derChauſſee, kommt man von Paſſendorf, als ge-

rader Weg durch den maleriſchen alten Hof,
der von alten dickwandigen, ziegelbedachten
Häuſern, Ställen und Scheunen umgeben iſt.
Das alte Wahrzeichen des Hauſes, ein Sand-
ſteinrelief, das einen weißen Schwan darſtellt,
iſt über dem Tor des Gaſthofs, nach Beuch-
litz zu, eingewachſen. An dem Gaſthof zur
linken Seite (weſtlich) ſtiegen die Felder gleich
beim Hauſe ſteil über ein Stockwerk des
Hauſes empor. Hier richtete man einen Gar-
ten ein, der einſtmals viele Beſucher an ſich
lockte. Die Studenten nannten ihn im Scherze
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die die hängenden Gärten der Semiramis.
Unter einigen Bäumen befanden ſich mehrere
Lauben, in denen man abgetrennt vom Trubel der
Chauſſee dort unten, ungeſtört das treffliche
Mexſeburger Bier oder ſeinen Kaffee oder
ſeine Schokolade genießen und dazu ſeine
Pfeife rauchen oder ein kleines Glücksſpiel
machen konnte. Ein Zeitgenoſſe (1794) findet
den Garten ähnlich dem Garten Neu Dresden mit dem vergoldeten Herzen im Kreuzungse weißenm Frankfurt ge S. O das damals ebenſalke vurte von Skrahlenhandetn gehen enden

verbeſſert,

noch eine preußiſche Univerſität war, man
ſtieg auf Treppen zu ihm empor.

Es war der Söller, auf dem ſchon der be-
rüchtigte Magiſter Kindleben von 1770 „kom-
merſchierte“, da die

Schleifkannen noch Mode waren.

Balkenenden des Kreuzes las man die Buch-
ſtaben VFCOCO Vivant fratres constantiae
conjuncti und am Ende hing an einer Oeſe
ein Totenkopf über zwei gekreuzten Beinen.

Auch Dr. Karl Friedrich Behrdt, der viel-
geläſterte
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Und da machte der Präſes, ein „wackerer, ge
ſchickter Mann“, zuerſt die Luſt in ihm rege,
ſich durch Verbeſſerung der Studentengeſänge,
die damals zum großen Teil grob, unge-
ſchliffen, ja zyniſch und basciv waren, um
das gemeine Weſen verdient zu machen. Er
gab darauf 1781 ſeine „Studentenlieder“, ein
Studentenkommersbuch heraus: „von den alten
Kommersliedern habe ich die beſten heraus-
geſucht und ſie zum Teil gekürzt, zum Teil

weil hin und wieder ganz gute
Gedanken darinnen waren. Alles, was den
Wohlſtand und die guten Sitten, oder auch
nur ein an eine reine fließende Poeſie ge-
wohntes Ohr beleidigt, habe ich daraus zu
entfernen geſucht“. So iſt der Söller des
Weißen Schwan in Schlettau die Geburts-

ſtätte des modernen deutſchen Studentenkom-
mersbuches geworden.

Laukhard, der wunderbare Zwillings-
bruder Kindlebens, verſäumte ebenfalls nicht,
Schlettau zu beſuchen. Er mag auch als er im

März 1783 zu Petz nach Jena aufbrach und
über Paſſendorf, Lauchſtädt, Naumburg uſw.
marſchierte, im Schwanen Raſt gemacht und
ſich dort im Merſeburger Bier geſtärkt hatten.

Der verbotene und von der Univerſität
verfolgte ſtudentiſche Konſtantiſtenorden-
hielt 1783 und folgende Jahre hier „im Aus-
lande“ ſeine Verſammlungen ab, wie der
Senior des Ordens am 12. März 1786 in der
Unterſuchung geſtand. Hier konnte man an der
Kneiptafel offen die Ordensabzeichen tragen,
am weißſeidenen Band das ſilberne Kreuz

das enfant terrible
der Aufklärung an der Univerſität, fand ſich
in Schlettau ein. Es war um die Jahre 1785,
1786; alſo ehe er ſeinen Weinberg kaufte; er
wohnte noch in Halle und hielt aufkläreriſche
Vorleſungen über Philoſophie; Moral u. a.
er arbeitete ſo ſtark Bahrdt war einer der
fleißigſten Menſchen ſeiner Zeit daß ſeine
Kränklichkeit immer mehr zunahm. So kaufte
er ſich ein Reitpferd, auf dem er in die
Dörfer ritt, beſonders nach Paſſendorf, Schlet-
tau und nach Lauchſtädt. Jn Schlettau ſetzte er
ſich auf den „Söller“, um dort friſche Landluft
zu genießen und ſeine Arbeiten weiter zu
führen, wenn er ſich nicht in Geſellſchaft unter-
hielt. Er miſchte ſich aber auch gern unter
das Volk und beſuchte die Kirmiſſe hier im
Schwan. Einſtmals trat da ein Bauer an ihn
heran, der ihn allen Ernſtes für einen
Schwarzkünſtler hielt, der mit dem Teufel im
Bunde ſtand, und ihn dringend bat, in ſeinem
Hauſe einen Schatz von 30000 Talern zu
heben, er (Bahrdt) ſollte auch den dritten
Teil davon haben.

Komödianten fanden ſich in Schlettau wie in
Reideburg und Paſſendorf ein. Halle hatte
ihnen bekanntlich die preußiſche Regierung ver-
boten, ſo zeigten ſie ihre Künſte im Kurſäch-
ſiſchen. Jndeſſen wurden ſie 1805 durch die
Billerbeckſchen Gerichte auf Veranlaſſung der
Merſeburgiſchen Regierung, an die ſich die
preußiſche gewandt hatte, ausgewieſen. Die

erren von Billerbeck auf Beuchlitz beſetzten
chlettau und verpachteten den Gaſthof zum

in Geſtalt einer Gutsſiedlung, meiſt auf Wü
ſtungen. Dabei wurden die alten Namen über
nommen. Der Dreißigjährige Krieg ließ viele
Dörfer veröden, doch wurden ſie alle wieder
angebaut. Es kamen viele Fremde ins Land,
beſonders aus dem Alten Lande bei Hamburg,
und aus Holſtein, und ſiedelten ſich in den
menſchenleeren Dörfern an. Gegen Ende des
17. Jahrhunderts wanderten Waldenſer und
Hugenotten in geringer Zahl ein.

Beſonders im 18. Jahrhundert erfolgten
neue Dorfgründungen; damals wurde der
Drömling, ein Sumpfwald im Südweſten der
Altmark, mit Koloniſten beſetzt. Die letzten
Neugründungen waren Tangerhütte und Ucht-
ſpringe.

Tuilerien-
Schloß Bewohner.

Vor 70 Jahren am 26. Mai 1860 brachte
das. „Merſeburger Kreisblatt“ einen hochinter-
eſſanten Artikel über Bewohner des Tuilerien-
Schloſſes in Paris ſeit 1800 aus den Auf-
zeichnungen eines im Jahre 1860 geſtorbenen
alten Portier, die allerlei Erinnerungen aus
dem alten Schloß der Könige von Frankreich
in Erſcheinung treten laſſen und einen Blick
gaben in den Wandel des Schickſals und
dex Zeiten. Der Artikel lautet:

„Vor Kurzem (alſo 1860) ſtarb in Paris ein
faſt 80jähriger Greis, der ſeit dem Anfang des
Jahrhunderts (alſo ſeit 1800) Portier im
Tuilerien-Schloß war und dies Amt bis kurz
vor ſeinem Tode verſah. Jn ſeinem Nachlaß
war ein kleines in Leder gebundenes altes
Buch, das nur 3--4 Blätter Schreibpapier ent-
hielt mit dem Titel: Verzeichnis der Bewoh-
ner des Tuilerien-Schloſſes während meiner
Dienſtzeit“.

1. Napoleon Bonaparte, erſter Konſul der
Rupublik, ſodann Kaiſer der Franzoſen, ein
gezogen den 29. Februar 1800 aus dem
Luxemburger Palais, ausgezogen den 30. März
1814 nach der Jnſel Elba.

2. Ludwig XVIII., König von Frankreich und
Navarra, eingezogen den 3. Mai 1814 aus
England, ausgezogen den 19. März 1815 nach
Gent.

3. Napoleon, Kaiſer der Franzoſen, einge
zogen den 20. März 1815 aus Elba, ausge-
zogen den 3. Juli 1815 nach der Jnſel St.
Helena.

4. Ludwig XVIII., eingezogen den 18.
Juli 1815 aus Gent, geſtorben im Schloß
den 16. September 1824.

5. Carl X., König von Frankreich und Na
varra, eingezogen 17. September 1824 aus
dem Pavillon Marſan, ausgezogen den 29.
Juli 1830 nach Schottland.

6. Das Pariſer Volk, Jnfurrections-Geſell-
ſchaft, eingezogen den 29. Juli 1830 von der
Straße, ausgezogen den 29. Auguſt 1830 zu
ſeinen Geſchäften.

7. Ludwig Philipp I., König
zvſen, eingezogen den 29. Auguſt
dem Palais Royal, ausgezogen den
bruar 1848 nach England.

8. Das Volk von Paris, Barrikaden-Kämpfer
eingezogen den 24. Februar 1848 von den
Barrikaden, ausgezogen den 20. März 1848
zu ſeinem Berufe.

9. Napoleon III., Kaiſer der Franzoſen,
durch die Gnade Gottes und den Willen des
franzöſiſchen Volkes, eingezogen am 2. Dezem-
ber 1852 aus dem Palais Elyſee, ausgezogen

überraſchte den braven
Portier, um den Auszug des jüngſten Be-
wohners der Tuilerien in ſein ſicher nicht
unintereſſantes Verzeichnis einzutragen.“

Jn der Tat, das Verzeichnis iſt von hohem
Jntereſſe. Welch eine reiche Fülle vom Wechſel
des Schickſals liegt in dieſen kurzen Aufzeich-
nungen aus der Hand eines Augenzeugen.
Sie geben ein Bild der Geſchichte Frankreichs
von 1800--1860 und laſſen uns gar manchen
Blick tun auf Deutſchlands Geſchichte in aller-
lei Erinnerungen, die uns beſonders Napo-
leon J. und Napoleon III. bringen. Napo-
leon J. war am 18. und 19. Oktober 1806
in Merſeburg und nahm mit der Generalität
ſein Quartier auf dem Schloſſe.

Seltſam! Von all den Herrſchern von Frank-
reich, die im Tuilerien-Schloß an unſerem
alten Portier vorübergingen, iſt nur ein Ein-
ziger im Schloß geſtorben, nämlich König
Ludwig XVIII. am 16. September 1824. Alle
Anderen ſtarben in der Verbannung. Der
letzte Bewohner der Tuilerien war Napole-
on III. Seinen Auszug konnte der alte Schloß-
portier nicht mehr in ſein Verzeichnis ein-
tragen, da er 10 Jahre zuvor ſtarb. Napo-
leon III. zog im Sommer 1870 in den Krieg
gegen Deutſchland und wurde am 2. September
1870 nach der Schlacht bei Sedan gefangen
genommen. Kaiſerin Eugenie mußte die be-
reits bedrohten Tuilerien verlaſſen und nach
England fliehen.

Napoleon blieb bis 9. oder 19. März 1871
als Kriegsgefangener auf Schloß Wilhelmshöh
bei Kaſſel und iſt in die Tuilerien nie wieder

der Fran-
1830 aus

24. Fe

urückgekehrt, die im Frühajhr 1871 von der
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Heute Sonnabend und
ebenso am Sonntag
Merseburg, Nulandtplatz
ad Je 200. Vorstellungen

Nachm. 3* u. abends 8 Uhr. Kinder
zahlen nachm. nur halbe Preise

III Glänzende PReiterei

12 Eisbären
dazu

2 Omankowskv, 3 Blondongs,
4 Szymanns

die herrlichen Luftkünstler R Sonntag, de
22. Juni, vorm. 11--12 Uhr:

und Parade-Freikonzert.
Kinder Ponyreiten

Tierschau u. Menagerie tägl. von 10-19 Um

Die Vorstellungen sind, wie irrtümlich
behauptet wird, noch nicht ausverkauft
Es sind noch Karten aller Plätze vor-
handen! Billetts: 2Zigarrengeschäft
Ernst Hoffmann, Gotthardtstraße 14,
Tel. 644 u. an allen Circuskassen!

illige Volkseintrittspreise von
80 Pfennig an aufwärts!

Was sagt das Zeichen jedem heser
Das ist das Haus der Augengläser!

19
Diplom-Optiker

fermann WeberMerseburg, Bahnhofstraße 12
Lieferant der Krankenkassen

W

W

V

Leſer kauft hei unſeren Juſerenten!

S

S III M Ilen teeellkeeeeeeege
E Adtung! An die Herren Pferdebeſier!

Kaufe laufend S

Shladt-

S Notſchlachtungen werden Tag und Nacht aus- S
S geführt. Transport- Auto ſteht zur Verfügung. S

Arno Hüdrich, Leipzig-Kleinzſchocher
e Roßſchlüchterei Fernſpr. 40608 gjrzelſtraße 1

e terten ſeennneſe
7 2

FEN
reinigt

elektrisch
Maurerarbeiten

führt aus

Kurt Krahl

LipſiaSpezial
der für jede

Einlage
paſſende

Schuh
Allein-Verkauf:

Lipsia- SchuhhausMerſeburg, Gotthardtſtraße Nr. 28. Sonnkag, den 22. Juni (an allen Volks und
an der Mittelſchule 10-5 Uhr, Peſtalozziſchule 10-3 Uhr)

Eltern Tretet ein für die Erhaltung der Religion! Fort
mit aller Parteipolitik an der Schule! M Wählt die

chriſtliche unpolitiſche Liſte
Auf jede Stimme kommt es an!
Keiner bleibe fern!
Denkt an die Zukunft Eurer Kinder! Aberall Liſte Nr.

Unſere Wahlvorſchläge lauten

Schelle, Kurt, Feuerwehrmann.

Herema
Mottentöter

rötet

die Motten mit Brut

e Sotthardt-
e Drogerie

ſeue Kartoffeln
Lieferung frei Haus, gibt ab

Rittergut Geus a
2044

mann; Schmalbruch, Regierungsrat; Saarmann, Klempner.

Werner, Landesoberſekr.;

Fernsprecher Merseburg

Neumarkt 76,
Fernruf

1074
Gasherd

von RM. 98. an
mit Thermometer,
ſparſamſter Gas-
verbrauch, franko
Lieferung nach aus-
wärts.
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipzigerſtr. 48/4

1 Ventilator m. Motor
1 Dezimalwagage,6 Ztr

Tragkraft, 1 großer
Futterkaſten, 5 Ztr.
Futtermehl z. verkauf.

Reumarhbkt 21.

Maſtenken
ijunge, ca. 4 Pfund
leb. 1.30, geſchlachtet
1.50 Wark, per Pfd.

Geflügelfarm
Dölkau.

Schönfeld, Büroaſſiſtent; Kurtze, Arbeiter.

Elternbeirats- II
wahl

Mittelſchule: Diettrich, Beſtattungsunternehmer; Frau Holzhauſen, Witwe,; Lies,
Magiftratsoberſekr.; Rietze, Drogiſt; Schmieder, Klempnermſtr.; Trommler, Mechanik.;
Mühliſch, Arbeiter; Sachſe, ElektroJnſtallateurmſtr.; Frau Anlauf; Andres, Werkmſtr.;
Förſter, Schuhmachermſtr.; Ploetz. Landesverſicherungs-Oberſekr.; Hirſchfeld, Bau
unternehmer; Wandt, Lokomotivführer; Frau Papſt; Büttner jun., Maurermſtr.;
Ruſt, Chauffeur; Heilmann, Tiſchler; Nowak, Jnvalid; Schwanz, kaufm. Angeſtellter.

Volksſchule 1: Eckardt, Maler; Dr. Hannß, Rechtsanwalt; Hübner, Kaufmann;
Koch, Bote; Rudolph, Kreisausſchuß-Jnſpektor; Weber, Bäckermeiſter; Muth, Landes-
oberſekr.; Paulſen, Küſter; Rohde, Kaufmann; Schatz, Regie rungs-Amtsgehife; Frau
Block; Traxdorf, Buchbinder; Sparig, Angeſtellter; Frau Kloſe; Franke, Kaufmann;
Fiſcher, Optiker; Gebhardt, Dachdecker; Frau Adelberg; Schneider, Landesoberſekr.;
Dr. Boettcher, Arzt; Samuel, Maurer; Biſchoff, Buchhalt er; Krey, Hilfsſchaffner;

Altenburgerſchule: Vöttcher, Buchdrucker; Grunert, Bankbeamter; Schmieder,
Meiſter; Frau Steinbrück; Maedicke, Milchhändler; Dr. Goeſchen, Arzt; Hartung,

Büroangeſtellter; Frau Böttcher; Fehrmann, Reg-Vizepräſident a. D.; Hoffmann,
Fleiſchermſtr. Frau Gramtze; Burkhard, Landwirt; Frau Götze; Nebel, Landes-
kulturinſpektor; Frau Gawliſta; Tünſchel, Optiker; Dr. Franke, Arzt; Heuer, Kauf-

Albrecht-DürerSchule: Kampfrad, Feuerſoz -Oberinſpektor; Fechner, Maurer;
Frau Böker; Jllmann, Arbeiter; Hippe, Friſeurmſtr.; Sander, Kulturbautechniker;

Jokubeit, Schmied; Berthold, Lehrer; Frau Herzog; Büttner, Bauführer; Burkhardt,
Buchhalter; Sölter, Gewerbelehrer; Helfer, Tiſchlermſtr.; Dobritz, Reg.-Kanzlei-
a ſiſtent; Frau Slivka; Böttcher, Buchdrucker; Helm, Reg.-Oberſekr.; Wilfroth, kaufm.
Angeſtellter; Schulze, Steuerſekr.; Ziegler, Magiſtrats-Oberſekr.; Schrader-Bölſche,
Juſtizangeſtellter; Baenitz, Jnſpektor, Richter, kaufm. Angeſtellter; Flint, Kaufmann;
Kath, Oberſteuerſekr.; Leiſt, kaufm. Angeſtellter; Menke, Landesoberſekr.; Lehmann,
Kulturbauoberſekr.; Frau Stoye, Witwe; Mai, Kulturbauoberſekr.; Kind, Schloſſer;

Bley, Verſicherungsangeſtellter; Dr. Ehrhardt,
Leſſingſchule: Büchner, kaufm. Angeſtellter; Frank, Arbeiter; Koßmann, Hei

Frau Eichler; Freiherr von Freytag-Loringhoven, Hauptmann a. D.; H
Landesoberſekr.; Frau Schmidt, Witwe; Tränkner, Kaufmann; Enke, Hofmeiſter;
Waſchau, Kaufmann; Frau Matthias; Kalkof, Jnvalid; Robock, Betriebstechniker;
Weber,Poſtſchaffn.; Horn, Werkmſtr.; Zacharias, Kaufm.; Elſte, Klempn.; Möricke, Friſ

Peſtalozziſchule: Schmidt, Feilenhauer; Kind, Schloſſer; Frau Kurtze geb. Eckold;
Eltner, Arbeiter; Hartau, kaufm. Angeſtellter; Meißner, Reichsbahnoberinſpektor;

Erfinder Vorwärtsſtrebende
5000 Mark Belohnung

Näheres koſtenlos durch
F. Erdmann Co., Berlin W 11

Sie haben es doch ſo leicht, wirklich 9

guke Möbel
wie Speiſe- Herren

Freiw. Feuerwehr
2. Pionier-Komp,

AF 7 d

Dienstag, d. 24. Juni
um 20 Uhr

Qualitäten beſonders billig zu er
werben, auf Wunſch auch ohne An-
zahlung Kredit, bis zu 24 Monaten
Teilzahlg. Verlangen Sie bitte ſofort
Katalog oder unverbindl. Vertreter-

A. O2beſuch. Bei Kaſſa ſehr hoher Rabatt.

NRaumburger Möbelhaus
Naumburg a. S., gr. Neuſtraße 42

e

IIIIIIIIII»
Mod. Wandarme
elektr, Bügeletſen

Karl Huchtemann
Halle a. S.,

Leipziger Str. 48/409

billigſten

Merſeburg
Windberg 3

Spezialbrennſtoffe

asela-Braugaenrtrſtet

für

e d Antreten am Geräte- b d d A th eit Oefenſowie alle Einzel- und Polſtermöbel haus. ran un nthra
et en en I er Brandmeiſter. Hütten u. Gaskoks, Brennholz

geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

Tagespreiſen

Eduard Klauß
Telefon Nr. 27

Badeanzüge föär Damen und Herren von M. 1,75
Badeanzüge für Kinder von M. 1,45
Strandanzüge für Damen van M.
Bademäntel fär Damen und Herren von M. 7. 22
Bademäntel für Kinder von M. 4.75 es
Reisekostüme, Reisekſeider. von M. 7,75
Reis ehiüt e für Damen und Kinder von M. 3.50 o
tand Koffer in allen Größen, Gürtel, Badeschuhe und -Kappen, fiand- Taschen,
Badewäschekoffer u. Taschen, Strümpfe, Hlandschuhe, Regenschirme, Reisedeoken

Alles besonders preiswert
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die Begründun
der Diskontherabſehzung

In der Sitzung des Zentralausſchuſſes der
eichsbank begründete der Vorſitzende, Reichs
nkpräſident Luther, die vom Reichsbank-
rektorium mit Wirkung vom 21. d. M. be

ſloſſene Herabſetzung des Diskontſatzes der
eichsbank von 4,50 auf 4 Proz. und des Lom-
zrdſatzes von 5,50 auf 5 Proz. wie folgt:
Seit der letzten Diskontſenkung der Reichs

ink hat die nun ſchon ſo lange beſtehende
ſlüſſigkeit der wichtigeren Geldmärkte keine
eſentliche Aenderung erfahren. Angeſichts

er fortdauernden Wirtſchaftsdepreſſion iſt die
ntwicklung teilweiſe ſogar in der Richtung
jner zunehmenden Verflüſſigung weiterge-
angen und auch durch die inzwiſchen erfolgte
ſluflegung der Jnternationalen Anleihe kaum
eeinflußt worden. Unter dieſen Umſtänden
jat die Zurückhaltung, welche die Reichsbank
ch am 19. Mai bei Bemeſſung ihrer letzten
iskontſenkung auferlegen mußte, nunmehr

ren Grund verloren.
Neben den Verhältniſſen am offenen Markt

richt auch die geringe Jn anſpruchnahme der
ßeichsbank dafür, eine weitere Senkung des
iskontſatzes jetzt eintreten zu laſſen. Die

Anlage der Bank in Handelswechſeln und
ſchecks iſt immer weiter zurückgegangen. Be
trug ſie noch am 15. April 1,766 Mill., ſomachte ſie am 15. Mai nur noch 1,585 Wiill,
ind am 14. Juni ſogar nur 1,544 Mill. aus.
er Beſtand der Reichsbank an Gold und

Deckungsdeviſen ſtellte ſich am 14. Junt auf
3041 Mill. gegen 2,875 Mill. am 15. Mat und
2908 Mill. am 15. April. Die Deckung der
umlaufenden Reichsbanknoten durch Gold und

Peckungsfähtge Deviſen betrug am 14. Juni
71,1 Peroz., am 15. Mai 68,5 Proz. und am
15. April 67,5 Proz.

Wenn der Abſtand von den Privatdiskont-
ſätzen den Gedanken nahelegen konnte, mit der
diskontſenkung über 0,50 Prozent hinaus-
zugehen, ſo muß doch andererſeits beachtet
werden, daß von der ſoeben er
ſolgten Diskontſenkung in Neuyork ſchon
durch die Verminderung des deutſchen Dis
konts um 0,50 Prozent die ſeit längerer Zeit
innegehaltene Spannung gegenüber den Dis-
kontſätzen anderer wichtiger Geldmärkte herab-
geſetzt wird. So ſehr die Reichsbank heſtrebt
iſt, der deutſchen Wirtſchaft weitere Erleichte-
rungen und Antriebe zu verſchaffen und eine
geſunde Auflockerung des Kapitalmarktes zu
unterſtützen, ſo hängt die Erholung der Wirt-
ſchaft doch auch von anderen ſtarken Faktvren
ab, die ſich der Beeinfluſſung durch die Reichs
bank entziehen.

Der Vorſitzende teilte noch mit, daß die
Deutſche Golddiskontbank ihren Zinsfuß
gleichfalls von 4,50 auf 4 Prozent vermindert.

Ermüäßigung der Bankzinſen.
Wie wir hören, hat die Stempelvereinigun

aus Anlaß der Ermäßigung des Reichsbank-
diskontſatzes auf 4 Prozent beſchloſſen, mit
Wirkung vom 21. Juni den Habenzinsſatz für
täglich fällige Gelder in proviſtonsfreier Rech-
nung von 2 Prozent auf 1 Prozent, in pro-
viſtionspflichtiger Rechnung von 83 Prozent
auf 214 Prozent und den Sollzinsſatz von 524
Prozent auf 5 Prozent herabzuſetzen. Ferner
ermäßigt die Stempelvereinigung den Zins-
ſatz für Sparkonten mit Wirkung vom 90. Juni
von 5 auf 4 Prozent. Von der Halliſchen
Vankvereinigung liegt noch kein Beſchluß vor.
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Sonnabend, den

200 Millionen Mark

I

21. Juni 1950

geringerer Amſatz
im Einzelhandel.

Einem Bericht des Jnſtituts für Konjunk- u für die Monate Januar bis April zu
turforſchung entnehmen wir folgende Ausfüh- ſammen eine Steigerung der Umſätze erzielt
rungen: „Die Umſatzentwicklung im Einzel- werden, die ausſchließlich auf den beſonders
handel ſteht gegenwärtig unter dem Druck der günſtigen Abſatz im April zurückzuführen iſt.
außerordentlich ſtarken konjunkturellen Beein- agegen die Umſätze in a r und
tr rn der Kaufkraft der Maſſen. Der Kulturgültern beträchtlich unter der Vorjahrs-
Einkommensrückgang ſpiegelt ſich deutlich in höhe. Nur bei Hausrat und Wohnbedarf
der Umſatzbewegung des Einzelhandels wäh- gingen ſie über die des Vorjahres hinaus.
rend der letzten Monate wider. Faßt man die lle dieſe Angaben über die Umſätze be
Umſätze der erſten vier Monate dieſes Jahres ruhen auf Zahlen der Umſatzwerte, s zeigt
zuſammen, ſo ergibt ſich, daß die geſamtenUmſätze des Einzelhandels in dieſer et nicht

unbeträchtlich hinter der Vorjahrshöhe zurück-
blieben. Jm ganzen dürfte es ſich bei dem
Umſatzrückgang gegenüber 1929 allein in den
erſten vier Monaten um einen Betrag von
ſchätzungsweiſe 170 bis 200 Mill. RM. handeln.

ſich aber, daß die Umſatzmengen im Einzel-
handel weit weniger ſtark zurückgegangen ſind.

Ausſichten für den Sommer.
Da bis jetzt Ausſichten für eine konjunk-

turelle Beſſerung der Einkommensverhältniſſe
nicht vorliegen, iſt damit zu rechnen, daß dem

Dieſe Zahlen ſowie die Einzelangaben der Einzelhandel auch während der Sommer-Ueberſicht ſind freilich nur auf Grund einer monate ein geringerer Geldbetrag zufließen
wird als im Vorjahr.rohen atung gewonnen worden. Am auf-

fallendſten e Verminderung der Umſätze
gegenüber dem Vorjahr bei den Lebens-
mitteln, die in den Monaten Januar bis
April d. J. um rund 5 Prozent geſunken ſind.

Bei Textilien hat die konjunkturelle Ver-
minderung der Umſätze angehalten. Jn
Damenkonfektion und Damenwäſche konnte

Bei der Umſatzmenge iſt während der Som-
mermonate kaum ein ſtärkeres Zurückbleiben
hinter der Vorjahrshöhe zu erwarten. Denn
aller Vorausſicht nach werden auch in den näch
ſten Monaten die Preiſe im Einzelhandel
weiter ſinken.

Stickſtoff-Einigung.
Die Oſtender r n nahmgeſtern ihr Ende. Es wurde folgendes Kom

munique ausgegeben:
„Die Konferenz der rn ichep Erzeuger

von ſynthetiſchem Stickſtoff iſt ſich über die
Not wendigkeit einer engen Zuſammenarbeit
einig geworden. Das Komitee iſt gebildet wor-
den mit dem Auftrag, einen Verteilungsplan
für dieſe Induſtrie aufzuſtellen unter Wah-
rung des Grundſatzes, daß der Verbrauchjeden Landes ſeinen Erzeugern allein vorbe-
halten bleibt.“

Winkershall.
Wieder 12 Proj, Dividende bei Abſchreibungen

n Vorjahrshbhe.
Die Winkershall A.-G., in Berlin, Ver-

waltungsſitz Kaſſel, erzielte im Geſchäftsfahr
1929 einen Abſatz von 5800 (i. V. 5571) Mill.
Doppelzentner Reinkalt, Die Herſtellung und
der Abſatz von Nebenerzeugniſſen wie Glauber-
ſalz, Bitterſalz, Brom, Steinſalz und Siedeſalz
konnten im Bertchtsfjahre weiter geſteigert
werden. Die Erlöſe werden als zufrieden-
ſtellend bezetchnet,

Die Geſellſchaft erztelkte im Berichtsfahre
1929 (alles in Millionen Mark) einſchließlich
9,855 (0,116) Gewinnvortraäg einen Rohlber-
ſchuß aus Lieferungen von Kaliſalzen und
Nebenerzeugniſſen ſowie aus ſonſtigen Ge-
ſchäften in Höhe von 68 525 (68 643). Geſchäſts
unkoſten und Abgaben erforderten 13,733
(13,046), der Anleihe-Dienſt und die Zinſen
9,590 (8,669), Wohlfahrts-Aufwendungen 60,320
(0,351), Abſchreibungen 20,739 (21,006), ſo daß
ein Reingewinn von 24,109 (25,692) verbleibt,
aus dem auf das nominal 200 Mill, M, be-
tragende Aktienkapital wie im Vorjahre eine
Dividende von 12 Proz. gleich 24 Mill, M.
gezahlt wird.

c 2
Deutſche Petroleum A.-G. in Berlin.

Die Rohölproduktion der Geſellſchaft, die, wie be-
reits gemeldet, wieder 4 Prozent Dividende
vorſchlägt, hat ſich auch im laufenden Geſchäftsjahr

weiter erhöht. Nach 1,21 (1,33) Mill. RM. Abſchrei
bungen beträgt der Reingewinn 1,66 (1,66) Mill. RM.

Preußag.
Vor einer Kapitalzuſammenlegung.

Bei der Preußag, deren Aktien bekanntlich
bei der Holdinggeſellſchaft des Preußtſchen
Staates, der „Veba“ liegen, ſind Erwägungen
im Gange, das vor 2 Jahren von 100 auf 140-
Millionen erhöhte Aktienkapital auf wieder
100 Millionen Mark r ermäßigen. „F. Z.“
meldet hierzu, daß den Anlaß zu dieſer Trans
aktion in erſter Linie das Vienenburger Un
lück bilde, gerade zum Ausbau dieſes
erkes die Preußag in den letzten Jahren

viel Geld aufgewandt habe. Als weitere Ur-
ſache werde auch die Stillegung der Oberharzer
Betriebe angeführt, was eine Verringerung
des Buchwertes der Anlagen bedinge.

Nervöſe Produkkenbörſe.
Der Berliner Getreidemarkt eröffnete die

geſtrige in ſtetiger Haltung, um
unter Schwankungen eher feſter zu ſchließen.
Die ſchwankende Tendenzgeſtaltung ſpiegelt
die Nervoſität, die durch die Beſorgniſſe um die
Roggen und insbeſondere Haferfelder be-
ſtehen infolge der andauernden außerordent-
lichen Dürre, wieder. Prompt-Roggen war
nahezu mehr gefragt als offeriert. ür
Roggenmehl beſteht Nachfrage zu den derzeitig
geltenden billigen Preiſen.

Die Preußiſche Central Bodenkredit- Und Pfand-
brief-Bank Aktiengeſellſchaft, Berlin, bringt als erſte
Ausgabe unter der neuen Firma 7proz. den Wehen
theken-Pfandbriefe in Verkehr und legt einen Beitrag
von 20 000 000 Goldmark davon vom 24. Juni bis zum
14. Juli zum Kurſe von 98 Proz. zur Zeichnung auf.
Na a dreijähriger Herrſchaft des 8proz. Pfandbrief-
typs ſtellt dieſe Ausgabe den erſten Schritt dar, der
Senkung der Zinsſätze am Geldmarkte eine allmähliche
Herabminderung des Zinsfüßes am langfriſtigen
en die Rene fölgen zu laſſen. Ueber die Zeichnung
auf die neuen Pfandbriefe, die zugleich zum Umtauſch
gegen die per 1. Juli gekündigten 10proz. Gold-Pfand-
briefe Em. 37 der Preußiſchen Pfandbrief Bank an
geboten werden, enthält alles Nähere die Bekaännt-
machung im Anzeigenteil.

Schwächer.
Berlin, 21. Juni. (Eigene Draſtweldatng

Die Börſe erbffnete unter dem Eindruck der
innerpolitiſchen Lage und der ſchwachen Neu-
vorker Börſe weiter nachgebend.

Hallische Börse vom 21. um.
heute VortagAllgem. Deutsche Credit-A. 113 60 G 118,26 G

Hallescher Bankverein 166 117 G
Gewerbe- und Handelsbank 916 916andeèredit-Bank 81 G 816örbiger Bankverein 48 G 48 G
a n e. g 5 64ehlitzer Braunkohlen
Riebeck'sche Montanwerke 100,60 G 1006

ruckdorf-Nietleb. Bergbau 7 w.Ammendorter Papier, alte 137 6 1386
c do. p d zuge 130 b 181 Gröllwitzer Papterfabrik 7 eCönnerner Maixfabrik. 121 6 1216
Ellenburg. Kattun-Manufakt. 58 GEngelhardt- Brauerei 220 G 2206
Glauxiger Zuckerfabrik 61 6 52 GMalzfabrik Reiniche Co. 126 G 126 G
Halle-HettstedterElsenbahn 2
Hall. Maschinen u. Eisengieb,
Hallesche Röhrenwerke 62 B 62 B
Hüdebrand Mühlenwerke 26,5 G
Morite Jahr B BGebrüder Jentzsch 26 B 26 B
7 Die deverg rnyfthüäuserhütte vGottiried Lindner 646 60,7äSchraplauer Kalkwerke r 60 GStadimühle Alsleben 37.50B 36 B
G. Vester Spedition 38 b B 88b6Wegelin Hübner 48 6 48 GZelſzer Maschinen u. Elsen 109 6 109 G
Zuckerrafflnerie Halle 2
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Arztl. Sonn

Danksagung tagsdienst
für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 22. Juni

Wir veranstalten in der Zeit vom
Montae, den 23. bis Sonntag, den

Für die vielen Beweise herzlicher
Liebe und Teilnahme beim hHin-

opfernde Liebe und Pflege, Herrn Christianenstratße 12.
Pastor Rösiger, Bündorf, für seine Telephon 108.
trostreichen Worte am Grabe, ferner
den lieben Mitarbeiterinnen für die Sonntags bzw.

scheiden meiner lieben Frau, un- 2serer guten Mutter sagen wir allen Dr. J)aehnert 29. Juni 1930 eine Halie a S.
unseren herzlichsten Dank. Be- ſlosier 1 Fet. 182 Heutfe, Sonnabendsonderen Dank Schwester Martha, a 4 und 6 UhrFamilie Graf Waldeck für die auf- Dr. Kimbron n r w e 00

Tanz tm Freten
Morgen Sonnlag,

schönen Kranzspenden. Dank allen Nachtdienst der Während dieser Zeit kommen grobe Posten nachm. und abends

denen, die ihr Grab mit Blumen m e 2 großeschmückten und sie zur letzten Sonntag, den 22. JuniRuhe geleitet haben. Stern-Apotheke Kinder-Kleider, Mäntel un Anzüge Mtlttär Konzerte

Unterkriegstedt, den 20. Juni 1930. Nacht dienst JBerqkapelleFerdinand Kirchner zu besonders bilſigen Extra-Preisen Einfritt frei
a Vind Laden (rote Auszeichnung) zum Verkauf, zu deren 2zwang- Tanz tm Freten Eiund Kinder in größerem Orte losen Besichtigung wir einladen.Geiſetalgre n Kahe gung Großer Fessao]Leunawerte ſofort zu Ferner empfehlen wir in gröhter Auswahl, sehr Ball

vermieten. Angeb.
unter C 1180 an
die Exped. d. Bl.

Auserlesene Miftags-
und Abendkarfe.

vorteilhaft

Wäscheartikel aller Art, Seidenbänder,
km

Wegen Todesfall: e mSia Schärpen, Strümpfe, Schürzen, Kränzchen

d Plüſchdecke iDreeſeBetke usw. Beachten Sie bitte unsere Schaufenster. d 2 gab
1 ovaler Tiſch zu is

Todesfälle verbauſen Terrassen (JnWerſebu Näheresn Shomas 67 Jahr Naumburg. Str. 35 e Heute Sonnabend tags4 und 6 Uhr u. morgen

Halle v Sonnfag nach dem SosigFiliſ 22Otto Horn 73 Jahr. Zimmer Merseburg filiale Leuna Rennen anRobert Thürmer 22 Jahr mit 1 oder 2 Betten TorPauline Krämer zum 1. 7. d. Jahr. zu 5 Deutſkt 10 auf den Terrassen. 292Neumar KomnkkkkktkkäkdkkGkGGkGGckchkGhGkkhltlkkkkhkhhatgegddtthttt e Verein 3 1 2 z c 85 T Scoch k o p e Wirtſſ
i Ah %II.-ZETEZZDAZD i 255Die Verlobung unserer Tochter ehem, o 2 E2eceaktaaeaaa n rHedwig mit dem Rechtsanwalt t wen h Muni Sonntag, den 22. Juni 1930 Vergnügen im Gaſthaus zum Kaiſer w

Gerhard Lindemann beehren Meine Verlobung mit Fräulein G t Stiftungsfest Sonntag, den 22. Juni, nachm. u. abends Sächſi
wWir uns anzuzeigen. Hedwig Kümmell zeige ich S ar enfeſ verbunden mit flotte Ballmusik

Reijchgbahnop ergebenst an. Kaffeehaus Meuſchan Garten fest der Salzburger Schrammelkapelle L. Berger e
eichsbahnoberrat Gäſte herzlich willkommen. im Strandſchlößchen 4807 t inn: 15 Uhr.Dr. ing. Oskar Kümmell Gerhard Iindemann Jeginn s im Juli DemoFrau Hedwig Kümmell echtsanait Kötzschen C fünf hin ianrgi Voltsgev, Stoeeter Gasthaus Lindner C Ausflug nach II U leNregen Da

13 s liegen Verei g- u w 3 KomnBerlin-Dahlem, Ladenbergstraße 4 Merseburg, Lauchstädter Straße 10 h Wlor a wn Merseburg Kleiniebenau 1.-8. Juli Schweizerreise 235 M.

un i l 9 3 9 Empfehle für Vereine: n der Haaſe J Heidelberg, Luzern, Interlaken, Bern, Bottw. e rm.e n re r I 12. 19. Juli Romreise 265 M. ChriſtStromabſchaltung. Bundeskegelbahn ahnhof Zöſchen, e Luzern am Vierwaldstättersee, Mailand, WZwecks Angſührung von Arbeſten am Familien 2Bahlen u. Schießstand Verein zur Hebung d. Geflügelzucht Genua, Rom, Florenz, Bozen- Innsbruck

r de 3 d Poito Guigepfiegte Biere ung Küche Merſeburg und Umgegend. 11. 15. Juli Re
Sonntag, den 22. d. M. von ter (z- Tel. 2636 e e4—-7 Uhr der Strom abgeſchaltet werden. Druchſachen S 202020D C Reise n. Oberammergau 135 M. ßiſche

Werſeburg, den 20. Juni 1930 eder Art u SonnDie Werksverwaltung. üäefert billig Aus Anlaß der Befreiung ae e naZwangsvollſtreckung. ſauber und der r liebeAm 21. Anguſt 1930, 9,30 Uhr werden preiswert 20.-26. Juli Rheinreise 1I35 N.an der Gerichtsſtelle, Zimmer Rr. 32 die Didem Schioſſer Friedrich Hito Hariwig in Merſeburger Oruch und 23.-30. Juli Venedig-Gardasee batPorbitz gehörigen Grundſtücke Porbitz- Perlagsanſtalt G. m. b. H. i weckt.Poppitz, Schkeuditzerſtraße 30, nebſt Acker 173 M. daßricht in Merſedur „Merſeburger Tageblatt München, Salzburg, Kärntnerland, Zentrg e g Siidtirol. detreAbteilung 6. rei 2 b a tt) Weltschau Programmbuch 30 Pf. in Marken getreww wer r alte Heimatzeitung Sien Sie ich on Platzk th v ä r älterſtraße 4 Gotthardtſtraße 38 J 5ichern Sie sich sofort eine atzkarte.Gebrauchte, vollkommen überholte, garan Ba Wtiert z32 riebsfähige h 9 W u r v zweler Vaterl. m in atdnet DegeBindemäher lederjacken h üdesnein 1Ableger u. Grasmäher braun gute Qualität von 39.50 RM. an z h NAl w lehens wichtiger rm m. r en geſets
gibt preiswert ab Motorradüberanzug von 8,95 RM. an N. 3 RNATIO A t 7 n c D5 aBerthold Bornſchein 9. Zimmermann Co. PELZT VNDAAGD Kultur gebiete ln neLandmaſchinen M Bad Lauchſtädt alle, Gr. Ulrichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 18 r n 7 14 3mee Auf Wunsch Zahlungserleichterung. AU*U S S T t L N e Bahnhof Riederhenna

r 2 r tmGokkesdienſtAnzeigen. 2 g r de Vge Weg Weh r Sonntag, den 22. d. Mts., abends ſtrrs7 4Sonntag, 22. Juni 1930 (1. n. Trinitatis). wiſſionar Weib Vortrag „Ein Blick in die 7 Uhr nKollekte: Soziale Arbeit der Kirche t t Prtwo Scene MAl BIISs SEPTE MBE 8 Siegervau dballT er des T Frick
Es predigen: 20 Uhr Bibelſtunde in der alt Schule. j j vom Handball-Tournier des Turn-29 r geh de 3 9 Uhr Itteig Sotteedienſt e ist nicht nur fur die FaC errichtet, sie vereins r

mtswoche derſelbe). 11.15 r nder- Stöbnitz. 10,30 Uhr Predigt-Gottesdienſt. Von vorm. 9 Uhr u. net e emg e ne Handbalſpiel eHeimat Eing. anhaurite) Poſtor Wunte Montag, abends A.45 Ahr ab Gotthardtteich Tann v en h tat tn Tier auf m Bahnhof Ried
Stadt 10 Uhr Stadtreformationsfeſt und nach dem Feldſchlößchen. ausstellung, die Jagdausstellung, Jagdkunstausstellung, den Pelztierzoo veung SErinnerungsfeier an die Übergabe der Augs- Mi t m a 5 und den weltstädtischen IPA-Vergnügungspark Hierzu ladet rennt ein

burger Konfeſſion. Paſtor Riem. 11.15 Uhr ittwoch, 19.30 Uhr im Herzog Chriſtian Das Gutscheinheft „s Tage IPA“ gewährt den vorteilhaften Pauschalaufenthalt mit Unterkunft, Der Vorſtand Der Wirt.
Kindergottesdienſt, Paſtor Riem. Jungfrauen Verein des Vaterländ. Verpflegung, vielen Vergünstigungen, ſtändigen Eintritt in die Ausstellung für 38, 51 oder 4

Altenburg. 10 Ühr Paſtor Kratzenſtein Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1). 68 Mark. Erhältlich in den Reisebüros oder durch das Internationale Verkehrsbüro des heit pi, a panniſnt r11,15 Uhr Kindergottesdienſt; Montag abds.! Donnerstag, 19,30 Uhr Verſammlung. Neipats er Motamtear ſf d I19,30 Uhr Abendkreis der Frauenhilfe bei Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.) h v u du Man
rege Uhr Vaſ Evang. Vereinshaus (An der Geiſel 5).

e r r rr Paſtor Boit. 11,15 Uhr z w.t. ſonſt x 3 imierten Söhne im Pfarrhauſe. Mittwoch, t Sein ieunstagg r Bihel.15 n des indergotiee diente ſnire T des Wegen Fatag, 20 Uhr Bibel Ba di Dür renberg

n 2 5. 7rein c r ſahen Ev. Mädchenbund St. Maximi. Jn unmittelbarer Nähe des Bahnhofs ſind noch
Löſſe n. 8 Uhr Paſtor Boit. Montag, 20 L Turnen im Schloßgarten- mehrere der Zwangswirtſchaft nicht unterlegene
Röſſen. 10 Uhr Gottesdienſt. 11.15 Uhr ſalon. Mittwoch, o. Uhr Verſammlungdeiggeegdenn. Dienſt Uhr ebune an der Geiſel 5 Paſtor Riem. W a 43 M U n S e n

es Kirchenchors. 23 ben. 8 Gottesdienſt. in Einfamilien und Etagenhäuſern in verüben Gotterieltt, 11 Uhr Chriſtliche Verſammlung Blauckeſtr. 1- ſchiedenen Größen unter günſtigen Bedingungen

indergottesdienſt. Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag. 7Beung. 8 Uhr Predigtgottesdienſt in. Dienstag und Mittwoch 20 Uhr Bibelſtunde 7 U vermieten Er seh
Oberbeunga, 10 Uhr Predigtgottesdienſt in gehalten von Herrn König aus Schorndorf, a u rNiederbeuna. 11 Uhr Kindergottesdienſt Katholiſche Gemeinden Die Wohnungen enthalten in moderner beſter
im Pfarrſaal, 20 Uhr Abendmahlsfeier in m Ausſtattung gentralheizung, Warmwafſſerverſorguns x 3 r Poſaunenchor M n e c R eingebaute Schränke, Bad und Balkone
ei Walker in Kötz chen.) Dienstag, 20 U zeſſion.Jung mädchen vund. Biltewoch 20 Uhr vier Andacht. Gemeinnützige Siedlungs Geſellſchaft. E J L S C T2

ſtunde. Donnerstag, 20 Uhr Kirchenchor.Neuröſſen. 7 Uhr Frühmeſſe. 9 Uhr Landkreis Merſeburg G. m. b. H eishaus
Sonnabend, 15 Uhr Helferbeſprechung. 9.30 Uhr Hochamt mit Predigt. od. Verwaltungsbüro in Bad Dürrenberg, Fernſpr.282 Merseburg, Bahnnorstr s

NeumarkGeiſelröhlitz. 10 Uhr Gottes- 8 Uhr Andacht.dienß in Getſelrohitt. Bonsmiſtongr Weh.
AKann ans Uhr Hochamt.
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